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Sturm im Preußiſchen Landtag
Das Abfindungskompromiß in zweiter Leſung angenommen

Man muß doch vielleicht einige grundſätzliche Worte zu
den unerhörten und in der Tat noch niemals dageweſenen
Skandalſzenen ſagen, die ſich am Dienstag im Preußiſchen
Landtag abgeſpielt haben. Zeitweiſe glich der Sitzungsſaal einem
brodelnden Hexenkeſſel. Tobende Stimmen erfüllten den Saal, die an
Tonſtärke wirklich e mehr zu überbieten waren. Der demokratiſche
Abgeordnete Riedel hatte den Präſidenten darauf aufmerkſam ge
macht, daß ein kommuniſtiſcher Abgeordneter von der Baluſtrade
aus verdeckt, ſo daß ihn der Präſident nicht ſehen konnte unab
läſſig die wüſteſten Beſchimpfungen des gerade ſprechenden demo
kratiſchen Abgeordneten Falk über die Bänke hin ſchrie. Als Riedel
die Treppe wieder herunkerſtieg, warf ihm ein Kommuniſt ein dickes
Aktenbündel entgegen, das Herrn Riedel mitten auf die Bruſt traf.
Unmittelbar darauf folgte ein zweites Aktenbündel, das zu den Bänken
der Deutſchen Volkspartei hinüberflog. Jm gleichen Augenblick war
nicht nur der Sißungsſaal, ſondern auch die Tribünen in kochender
Erregung. Die Beſucher waren meiſt Kommuniſten und jetzt ent
wickelte ſich ein Spiel mit verteilten Rollen, das bald unten im Saale,
bald oben auf den Tribünen vor ſich ging. Oben brüllte man nach
unten wüſte Beſchimpfungen auf das Parlament, unten ſtanden die
vereinigten Kommuniſten und klatſchten Beifall und ſchließlich ver
einigte ſich alles zu Hochrufen auf die Jnternationale. Wirklich ein
Schauſpiel wie es in der Geſchichte aller Parlamente ohne Beiſpiel
daſteht. Dabei trat klar zutage, daß den Kommuniſten nicht daran
lag, die Sache wirklich zum Bruch zu treiben, denn wenn der Prä
ſident während des bisherigen Verlaufes der Sitzung jemanden zur
Ordnung rief oder gar aus dem Saale wies, als die Aktenbündel ge
flogen waren, dann wurde dieſer Aufforderung ohne weiteres Folge
geleiſtet. Alles in allem ſchien es ein abgekartetes Spiel zu ſein und
die Kommuniſten zeigten damit, daß es ihnen nicht um die Sache ſelbſt,
ſondern nur um ihre Agitation nach außen zu tun war. Damit iſt
le geſagt, daß Sicherungen getroffen werden müſſen gegen die

iederkehr ſolcher Rüpelſzenen.
Die kommuniſtiſchen Obſtrukkionen ſetzten ſich trotz meherere Unter

brechungen der Sitzung fort.
Die Abſtimmung muß auf Verlangen der Kommuniſten nament

lich erfolgen und ergibt die Annahme mit 207 gegen 38 Stimmen.
Die Sozialdemokraten haben ſich der Abſtimmung enthalten. Während
dieſes Ergebnis feſtgeſtellt wurde, ſpielte ſich im Saal eine Prügelſzene
ab. Kommuniſtiſche und ſozialdemokratiſche Abgeordnete gerieten in
einen Workſtreit. Plötzlich ſchlug der kommuniſtiſche Abgeordnete Abel
mit der Fauſt auf den Sozialdemokraten Oſteroth. Es droht eine
allgemeine Schlägerei, die aber durch das Dazwiſchentreten anderer
Abgeordneter verhindert wurde. Abel wurde von der Sitzung aus
geſchloſſen.

Jn weiterer namentlicher Abſtimmung wird unter Ablehnung
kommuniſtiſcher Anderungsanträge der Reſt des S 1 mit 214 gegen
37 Stimmen bei 96 Stimmenthaltungen der Sozialdemokraten an

genommen. eDamit war die Genehmigung der Vergleichsanträge in zweiter
Leſung ausgeſprochen, da die weiteren Paragraphen nur noch techniſche
Beſtimmungen enthalten.

Blutige Schlägereien.

Mehrere Abgeordnete verletzt.
Nach der Erledigung des 8 2 ſetzten in verſtärktem Maße wiederum

die Geſchäftsordnungsdebatten der Kommuniſten ein. Die Kom
muniſten verlangten Vertagung der Sitzung auf eine Stunde. Schließ
lich erhob ſich kurz nach 6 Uhr der Zenkrumsabgeordnete Herold
und ſtellte den Antrag, es ſolle zuerſt über die ſämtlichen Para-
graphen des Geſetzentwurfs abgeſtimmt werden und nachher erſt über
die Abänderungsanträge. Solche Abänderungsanträge lagen nur von
den Kommuniſten vor. Die Kommuniſten wurden daraufhin außer
ordentlich un ruhig. Der Abg. Pieck hielt eine große Rede, in der
er darauf hinwies, daß damit alle Abänderungsanträge an ſich erledigt
wären. Es wäre immer Brauch des Hauſes und auch des Reichstags
geweſen, zuerſt über die Abänderungsanträge abzuſtimmen. Es kommt
zu erregten Auseinanderſetzungen. Plötzlich hat es den Anſchein, als
ob es zu Tätlichkeiten zwiſchen einem kommuniſtiſchen Abgeordneten
und dem Zentrumsabgeordneten Kloſt kommen ſollte. Zwiſchen beide
ſtellte ſich der re e Abg. Nuſchke. Es gelang, die Gemüter zu
beruhigen. Schließlich fand die Abſtimmung über den Antrag Herold
wegen der Abſtimmungsart ſtatt. Als der Präſident das Ergebnis
bekanntgab, ſtellte ſich heraus, daß der Antrag Herold mit einer Mehr
heit von 218 angenommen war.

Die Frage der Rheinlandbeſetzung
Paris, 13. Okt. (Radio WTB.) Der Miniſter des Außeren

Briand empfing geſtern abend den Oberbefehlshaber der Rheinland
armee General Guillaumat. Heute wird der General mit Kriegs
miniſter Painlevs und morgen mit Miniſterpräſident Poincaré ver
handeln „Gxcelſior“ zufolge beziehen ſich die Unterredungen auf das
Beſatzungsregime im Rheinlande in Verbindung mit der deutſchfran
zöſiſchen Annäherungspolitik von Genf und Thoiry.

Der Kriegsminiſter ſei bereits im Beſitz eines Entwurfes über
die Herabſetzung des Effektivbeſtandes der Rheinlandarmee, nach dem
ein Teil der Armee zurückgezogen werden ſoll. Damit würden im
Rheinlande nur noch vier franzöſiſche Diviſtonen verbleiben. Die
Kavalleriediviſion ſolle zurückgezogen, ja vielleicht aufgelöſt werden.
Angeſichts der letzten Zwiſchenfälle in der Pfalz ſcheint es aber, daß
weiterhin alle Garniſonen eſtehen bleiben ſollen.

Unſere Berliner Schriftleitung drahtet hierzu, daß die Pariſer
Nachrichten, nach denen die Beſatzungstruppen um ein Drittel ver
ringert werden ſollen, an amtlicher Stelle noch nicht beſtätigt worden
ſind. Jmmerhin würde ein ſolcher Beſatzungsabbau naturgemäß in der
Linie der Verſtändigungspolitik liegen. Zu bemerken iſt dazu, daß
vom 15. Juni bis zum 15. September die Zahl der Beſatzungstruppen
um 4700 herabgeſetzt worden iſt. Dieſe Truppenbewegung war jedoch
zum letzten Stichtag noch nicht abgeſchloſſen. Jnsgeſamt befanden
ſich nach zuverläſſigen Schätzungen am 15. September im beſetzten
Gebiet noch etwa 64000 Franzoſen, 8000 Engländer und 7000 Belgier

Schweres Eiſenbahnunglück in
Oberſchleſien

Scharley (Poln.-Oberſchleſten), 13. Okt. Kurz nach Mitter
nacht ſtieß infolge falſcher Weichenſtellung auf der Station Scharley
Piekar ein Perſonenzug und ein Güterzug zuſammen. Ein Packwagen
und mehrere Güterwagen wurden auf die Böſchung geſchoben. Bisher
wurden zwei Tote und acht Schwerverletzte geborgen. Die Schwer-
verletzten ſind derart verſtümmelt, daß ſich die Zahl der Toten noch

erhöhen dürfte. Der ſchuldige Weichenſteller wurde verhaftet

25 Abgeordnete der Sozialdemokraten

hatten ſich enthalten. Die übrigen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
hatten gegen den Antrag Herold geſtimmt. Sämtliche andern Frak
kionen, von den Deutſchnationalen bis zu den Demokraten, hatten dafür
e Das Ergebnis der Abſtimmung, d. h. der Annahme des

ntrages Herold, wurde mit ungeheurem Tumult bei den Kom

müuniſten aufgenommen SDie Kommuniſten rückten nach rechts vor. Einige Kommuniſten
warfen irgendwelche Gegenſtände zu den Deutſchnationalen hinüber.

Es entſtand ein ähnliches Bild wie am geſtrigen Mittag. Schließ
lich wußte der Präſident ſich nicht mehr zu helfen und verließ den
Präſidentenſtuhl. Die Sitzung war aufgehoben.Während nun der Präſident den Sigunasſaal nach dem Tumult
verlaſſen hakte, trat eine Pauſe von fünf Minuten ein. Dann erſchien
am Präſidentenpult, während der Sitzungsſaal noch nicht gefüllt war,
der Vizepräſident Garnich, der der Deutſchen Volkspartei an
gehört. Die Kommuniſten empfingen ihn mit Hallorufen Der Lärm
dauerte minutenlang an. Man ſieht nur, wie Garnich oben amtiert,
indem er einen e Abgeordneten nach dem anderen hinaus
werſen läßt. Der Tumult wird immer größer. Die Abgeordneten
ballen ſich zu Maſſen zuſammen. Schließlich iſt ungefähr mehr als
ein halbes Dutzend kommuniſtiſcher Abgeordneter herausgeworfen.
Da rücken plötzlich die Kommuniſten auf das Präſidentenpult zu. Es
werden Gegenſtände auf die Schriftführer geworfen. Man ſieht, wie
der kommuniſtiſche Abgeordnete Paul Hoffmann aus ſeinem Schreib
pult das Jnnere herausnimmt und damit zum Präſidentenpult eilt.
Jn einem kurzen Augenblick iſt eine regelrechte Schlägerei im Gange.
Die kommuniſtiſchen Abgeordneten beſteigen ſogar turnend den oberen
Teil des Präſidentenpultes. Gläſer, Löſcher, Tintenfäſſer n um
her. Der Abg. v. Eynern von der Deutſchen olkspartei
raſa ſich den kommuniſtiſchen Abgeordneten entgegen. Der Vize
präſident Garnich bleibt auf ſeinem Poſten ſtehen. Erſt als auch er
irgend etwas an den Kopf geworfen bekommt, verläßt er das Prä
ſidentenpult. Die Schlägerei geht aber weiter. Ein klares Bild iſt
aber überhaupt nicht mehr zu gewinnen. Es iſt ein Vorgang, der die
Ereigniſſe des geſtrigen Tages noch übertrifft, ein Vorgang, wie er in
deutſchen Parlamenten in dieſer Form noch nicht vorgekommen iſt.
Die Sitzung iſt zum zweitenmal aufgeflogen.

Nachdem die Sitzung zum zweiten Male einer halbenStunde aufgeflogen war, ſtellte ſich heraus, daß mehrere Abgeordnete

leichte Verletzungen erlitten haben. Es trat dann nach der zweiten
Sprengung der Sitzung der Alteſtenrat des Landtages ſofort zu
ſammen, um die Lage zu beſprechen.

Um 8 Uhr abends eröffnet Vizepräſident Garnich wieder die
Sitzung und teilt mit, daß wegen der perſönlichen Angriffe auf das
Präſidium die Abg. Skjellerup, Eppſtein und Jendroſch
auf 20 Sitzungstage ausgeſchloſſen werden. Jm übrigen
werde das Präſidium ſo lange auf ſeinem Platze bleiben wie es körper
lich dazu imſtande ſei. Die Mitteilungen des Vizepräſidenten werden
natürlich wieder von Lärmkundgebungen der Kommuniſten begleitet.
Auf die Aufforderung des Vizepräſidenten an die ausgeſchloſſenen
Kommuniſten, den Saal zu verlaſſen, antworten „Wir werden
dir was Sie bleiben im Saal, worauf die Sitzung abermals
unterbrochen und Polizei herbeigeholt wird. Nach etwa 4 Stunde
betreten drei Polizeibeamte in Zivil den Saal und begeben ſich nach
dem kommuniſtiſchen Sektor, um die ausgeſchloſſenen Kommuniſten ge
waltſam aus dem Saale zu et Die Polizeibeamten werden von
den Kommuniſten mit Zurufen, wie Ehrengarde!“ „Spitzel!“,
„Achtgroſchenjungen!“ uſw. empfangen. Die Sitzung wird abermals
unterbrochen.

Nach der Wiedereröffnung wird auch noch der kommuniſtiſche Abg.
Kollwitz auf 8 Sitzungstage ausgeſchloſſen. Auch Kollwitz verläßt
nach einigem Zögern unter dem wütenden Gejohle ſeiner Partei
genoſſen das Haus. Vizepräſident Garnich erklärt, daß er alle Ab
geordneten ausweiſen werde, die ſich ſeinen Anordnungen widerſetzen.
Darauf läßt ſich der Kommuniſt Pieck zur Geſchäftsordnung das
Wort geben, daß nach dieſer „Vergewaltigung“ die Kommuniſtiſche
Partei draußen im Lande die Maſſen auſpeitſchen werde, um den
ganzen Landtag zum Teufel zu jagen. Abermals droht die Sitzung
aufsufliegen. Der Präſident iſt abermals gezwungen, die kom
muniſtiſchen Abgeordneten Frau Krüger, Halle, und Eberle von der
Sihung auszuſchließen. Dem kommuniſtiſchen Abg. Pieck wird das
Wort entzogen, worauf der kommuniſtiſche Abg. Grube erklärt, daß die
Kommuniſten, da ſie gewaltſam verhindert würden, an der Verhandlung
über das Hohenzollerngeſetz teilzunehmen, ſich an der weiteren parla
mentariſchen Erörterung über dieſe Angelegenheit überhaupt nicht
mehr beteiligen würden.

Am die Regierungserweilerung

in Preußen
Wie das „Berliner Tageblatt“ mitteilt, hat die geſtrige Unter

redung zwiſchen Vertretern der Deutſchen Volkspartei und
des Zentrums das Ergebnis gehabt, daß das Zentrum ſich heute
an die demokratiſche Landtagsfraktion mit dem Erſuchen um eine Er
örterung der Lage gewandt hat. Auf Grund dieſer Beſprechung ſoll
nach dem genannten Blatt das Zentrum feſtſtellen, ob der preußiſche
Miniſterpräſident Braun nunmehr von ſich aus die Koalitionsfrage
aufnehmen und mit den Parteien in Verbindung treten will.

Miniſterpräſident Braun führt die Verhandlungen mit den Parteien.
Wie mehrere Blätter melden, iſt der preußiſche Miniſterpräſident

Braun der Anregung, die Verhandlungen über eine Regierungs
erweiterung ſelbſt zu führen, gefolgt. Laut „Täglicher Rundſchau“

ſollen die Verhandlungen mit der Deutſchen Volks
partei vorausſichtlich am Donnerstag aufgenommen
werden. Der Fraktionsvorſizende der Deutſchen Volks
partei iſt durch das Zentrum von dieſer Abſicht der Regierung
verſtändigt worden.

Die SPD. für Geſamtlöſung
Berlin, 13. Okt. (Radio WTB.) Die ſozialdemokratiſche

Landtagsfraktion beſchäftigte ſich am Mittwoch vor der Plenarſitzung
mit der Frage der Umbildung der Regiernng in Preußen. Die
Fraktion ſtimmt grundſätzlich dem Gedanken der Bildung der Großen
Koalition zu, aber iſt jedoch der Anſicht, daß vor dem 3. November,
dem Tage des Wiederzuſammentritts des Reichstages, eine Ent
ſcheidung nicht fallen kann.

„Am häuslichen Herd“
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53. Jahrgang

Geiſt der Zeit
Kritiſche Anmerkungen.

Von Dr. Siegfried Berger
II.

Wer ſich bemüht, die Zeitſtimmen zu hören, muß manche
Diſſonang ertragen lernen. Beſonders kraß ſind die Miß
verhältniſſe auf politiſchem Gebiet. Gemeint ſind hier nicht die
zahlreichen Parteien mit ihren bunten Programmen und Sonder
wünſchen, ſondern gemeint iſt das Mißverhältnis, in dem
politiſche Theorie und Geſamtanſchauung (Weltanſchauung) bei
vielen Zeitgenoſſen ſteht. Man muß ſchon ſich ins Pſychologiſche
vertiefen, um das nachzuweiſen. Jene Diſſonanz macht die
politiſchen Außerungen ſo untlar, den politiſchen Kampf ſo un
fruchtbar. Es laßt ſich in ihr der Grund entdecken, warum wir
heute in faſt allen politiſchen Debatten ſo hoffnungslos aneinander
vorbeireden. Deshalb erſcheint es nötig, ſolche Beobachtungen zu
machen. Bei der Darſtellung iſt man auf Beiſpiele an
gewieſen.

Zuerſt das häufige Beiſpiel des wirtſchaftlich Schwachen, der
politiſch die Partei der wirtſchaftlich Starken, der Herren unter
ſtützt. Dieſer Typus iſt in ſeiner Berufsorganiſation kätig, hat
in der Regel ſein ſcharfes Urteil über die allzu großen Unter
ſchiede der Gehälter, ſordert Ausbau einer Geſetzgebung, die ihm
weitere Rechte verbürgt, kurz und gut, er iſt durchaus praktiſch
veranlagt und verlangt ſoziale Gerechtigkeit. Dabei wählt er die
Partei, die von Natur in ſozialen Dingen am meiſten zurückhält.
Selbſt ein in allen Berufsverrichtungen nur Dienender, wählt er
die politiſche Gruppe, der es auf das „HerrimHauſe“ in jeder
Hinſicht ankommt. Der ſonſt in allen Dingen Nüchterne läßt ſich
dabei etwa von ſoldatiſchen Erinnerungen oder von Unmut über
den Wechſel von Hoheitszeichen oder von einem allgemeinen
Oppoſitionsdrang leiten. Geſchickt veranſtaltete Feſte und
ſonſtige Veranſtaltungen ſeiner Partei erregen in ihm gerade
dieſe Empfindungen und unterſtützen ſeine Erinnerungen durch
den Klang der alten Märſche und die Farben der alten Fahnen,
auch durch Huldigung für monarchiſche Geſtalten, die ihm von
Kind auf als verehrungswürdig dargeſtellt waren. Das Gefühl
alſo iſt es, das ihn dieſer Holitiſchen Richtung zuführte und bei
ihr hält, während die meiſten ſeiner ſonſtigen Anſtchten ſich weit
entfernen von den eigentlichen praktiſchen Zielen der rechts
gerichteten Herren.

Oder es iſt jemand nach Herkommen, Erziehung, Berufs
bildung und langer Praxis ein durchaus konſervativer Mann.
Er hält die Einherrſchaft für die dem Deutſchen natürliche Staats
form, weil er als Grundeigenſchaft des Deutſchen die per
ſönliche Treue zu einem Herrn anſieht, der durch Geburt und
Erbe auf den Thron kam. Die parlamentariſche Regierungsform
erſcheint ihm verfehlt, denn er vermag der Maſſe des Volkes nicht
zu krauen, ſondern meint, daß die Fähigkeit zu regieren, für das
Volksganze ſtellvertretend zu handeln, nur einem kleinen Kreiſe
von Menſchen vorbehalten bleiben muß, der durch geiſtiges und
kulturelles Erbe dazu vorbeſtimmt und deſſen Regierungsfähig
keit unerſetzlich iſt. Er braucht dabei die Maſſe des Volkes gar
nicht zu verachten, er hält nur nichts von ſeiner Fähigkeit, ſich
ſelbſt durch gewählte Stellvertreter zu regieren. Gerade er wird
Verſtändnis haben für Realpolitik und jedes Abenteuertum ab
lehnen; er wird alſo auch dem jetzigen Staate dienen, ſchon um
ſeiner Richtung möglichſte Macht zu erhalten. Und wie oft be
obachten wir bei ſolchen konſervativen Menſchen, daß ſie auf der
Privatſeite des Lebens alles andere ſind, als ſtarre Dogmattker;
wie oft haben ſie eine wirkliche Toleranz, zum Beiſpiel in kirch
lichen Dingen, oder in ethiſchen, oder in Erziehungsfragen, ſoweit
ſie das eigene Blut angehen. Da iſt nichts von dem unbedingten
Autoritätsbegriff, nichts von der Starrheit, die Beugung unter
ererbte Glaubensſätze fordert, als handele es ſich um Paragraphen
des Bürgerlichen Geſetzbuches; da iſt vielmehr oft liebenswürdige
Liberalität und eine ganz perſönliche Stellung zu den letzten
Dingen dieſer und jener Welt. Hinter einem ausgeſprochenen
Konſervatismus der Staatsanſicht ſteht ein liberaler, beweglicher
Menſch, der vielleicht den Zarathuſtra mit dem gleichen Intereſſe
lieſt, wie die Bekenntniſſe Rouſſeaus.

Ein Gegenbeiſpiel. Jemand hat ſich als Arbeiterführer und
Praktiker des Gewerkſchaftslebens hochgearbeitet und iſt nun zu
bedeutender Vertrauensſtellung berufen, iſt hoher Beamter ge
worden. Durch die Praxis des Amtes ändert ſich ſeine äußere
Lebenshaltung. Früher ganz in ſeine Berufskreiſe hineingebannt
und ausſchließlich in ihnen tätig, muß er jetzt ſchon rein amtlich
mit vielen Angehörigen anderer Stände umgehen und aus
kommen. Was iſt meiſtens die Folge? Die Übernahme eines
gut bürgerlichen Lebensſtils, der faſt kritikloſe Anſchluß an die
bürgerliche Konvention. Kein Neuſchaffen eines geſellſchaſtlichen
Stils, ſondern Lebenshaltung in den gleichen Formen, welche die
Bürgerkreiſe ſich geſchaffen haben Es iſt das eine Kapitulation,
welche praktiſch ihre Parallele hat auf dem Gebiete der Ver
waltungsreform. Wie im geſamten Lebensſtil, ſo wird auch hier
meiſtens vor den gegebenen Tatſachen kapituliert. Man ſieht ein
ſo ungeheueres Material von Verwaltungseinzelheiten gegen ſich
und der Berufswechſel vom Vorkämpfer der Partei und der Ge
werkſchaft zu einem allen Volkskreiſen gleichmäßig verpflichteten
Beamten iſt ſo ungeheuer, daß mancher dieſer Männer unbewußt
ein anderer, ja ein Konſervativer wird. Das klingt paradorx,
namentlich wenn man noch das Geſchrei gegen die „marriſtiſch
verſeuchte Verwaltung“ in den Ohren hat. Aber es iſt nicht
parador. Kaum ein alter Verwaltungsjuriſt kann vorſichtiger
und beharrender eingeſtellt ſein, als mancher neue Mann. Als
jüngſt eine Verwaltungsreformkonferenz ſtattfand, da haben ſich
die politiſch links orientierten Verwaltungschefs genau ſo vor
ſichtig über das Problem der Umgeſtaltung der Verwaltung aus
geſprochen, wie nur jemals ein Wirklicher Geheimer Rat. Und
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in den Miniſterien hat ſich tatſächlich gar nicht ſovtel geändert
Wir werden nach wie vor praktiſch von denſelben Leuten regiert,
die uns ſchon früher regiert haben. Das ſoll hier weder beklagt
noch gelobt werden. Es war 1919 und ſpäter wichtig, daß der
Verwaltungszuſammenhang gewahrt blieb. Aber es muß deutlich
gezeigt werden, daß mit dem Organismus der Verwaltung eine
ſonderbare Erſcheinung zuſammenhängt: das reformeriſche
Erlahm en der im Namen des neuen Staats mit Führerſtellen
betrauten Männer. Gewiß iſt zu bedenken, daß ſie ſo viele bloße
Notſtandsarbeiten kun mußten und daß es oft ihre eigentliche
Miſſton war, zu bremſen; auch ſind ſie rein nervenmäßig durch
die gehäſſigen perſönlichen Angriffe fanatiſcher Gegner ſtark mit
genommen worden. Es darf weder ihr Fleiß noch ihre Treue
angezweifelt werden. Aber trotz dieſer Einſchränkungen bleibt es
bei der ſeltſamen Tatſache, daß ausgeſprochene Reſormer als
Spitzenbeamte in der Praxis beinahe konſervativ werden, nament
lich was ihre Anſicht über den Bau und die Arbeitsmethode ihrer
Verwaltungen und deren geſetzmäßiger Unterlagen betrifft.

Ein Beiſpiel aus einem gang anderen Felde. Es gibt ent
ſchiedene Vertreter chriſtlicher Bekenntniſſe, die in politiſcher Hin
ſicht radikale Antiſemiten ſind. Es brauchen nicht Beamte der
Kirchen ſelbſt zu ſein, es finden ſich aber auch ſolche Das Wider
ſpruchsvolle iſt jedenfalls die Verbindung von Chriſtentum und
Antiſemitismus in einer Perſönlichkeit. Wo ſich ein ſolcher ver
bindet mit altgermaniſcher Naturreligion, wo der Allvater Wodan
an die Stelle von Chriſtus erhoben wird, da iſt wenigſtens Kon
ſequenz, wenn auch das gewaltſame Zurückſchrauben auf eine noch
dazu ſpärlich überlieferte Vorſtellungswelt verklungener Zeiten
unnatürlich iſt. Aber das Verbinden der chriſtlichen Welt mit der
Raſſentheorie und ihrer politiſchen Konſequenz iſt geradezu
grotesk. Die geſamten Ausdrucksformen des Chriſtentums be
ruhen auf der geiſtigen Kultur des vorchriſtlichen Judentums,
beſonders auf dem Prophetismus und der Pſalmendichtung. Der
geſamte chriſtliche Kultus und Unterricht ſteht heute noch auf jenen
Grundlagen und niemand fordert im Ernſt hier Anderung, zu
mal daraus Schwierigkeiten hinſichtlich der Lehre entſtehen
müßten. Und trotz dieſem Feſthalten an dem geiſtigen Gut des
alten Judentums verſchreibt man ſich einem Antiſemitismus, der
ausnahmslos als ſchädlich ablehnt, was von Angehörigen der
jüdiſchen Raſſe jemals ausging und ausgeht. So verwirft
mancher, der ſein Chriſtentum betont, die geſchichtlichen Grund
lagen ſeiner Religion. Das iſt nur aus einer unſagbaren Ver
wirrung der Geiſter zu erklären. Man ſchart ſich nach der Über
lieferung um das Symbol deſſen, der gebot, in alle Welt zu
gehen und alle Völker zu lehren. Dabei verbindet man ganz
naiv mit dieſer Gedankenwelt die antiſemitiſche Lehre, die Raſſe
ſei der Wertmeſſer!

Noch eigenartiger iſt die ſo häufige Verbindung von Anti
ſemitismus und „Jdealismus“, wobei man ſich auch tapfer auf
beſtimmte geſchichtliche Größen beruft und Kant und Fichte frei
gebig zitiert. Nicht genug, daß man mit Mühſal aus den
Schriften des Königsbergers herauszuklauben verſucht, daß Kant
ein Verfechter des Rückſchritts und des Privilegienſtaates ge
weſen ſei. Es gibt ſolche dilettantiſche Verſuche, die auch auf
Fichte ausgedehnt werden, wobei man ſich um den „geſchloſſenen
Handelsſtaat“ natürlich herumdrückt. Es iſt ſchlimm, wenn die
Raſſentheoretiker ſich mit haſtig abgepflückten Zitaten aus den
Büchern des deutſchen Jdealismus ſchmücken. Sie empfinden
gar nicht den Widerſpruch, daß ſie dabei ihre in Wirklichkeit
materialiſtiſchen Vorſtellungen mit deren Umkehrung im Jdealis
mus verknüpfen. Sie wollen Feuer und Waſſer miſchen, ſie
wollen eine Lehre, die alles abhängig macht vom Körper, von der
Raſſenzugehörigkeit, die alle Lebensäußerungen nach dieſer be
wertet und aus ihr erklärt, die demnach rein materialiſtiſch iſt,
verbinden mit dem Jdealismus, der die Selbſtgeſetzgebung und
Selbſtändigkeit des Geiſtes zur Vorausſetzung hat und niemals
als Urſprung die Bedingtheit des körperlichen Erbes der Raſſe
ſetzen kann. Aber in großzügiger Oberflächlichkeit des Fanatis-
mus geht man über ſolche grundſätzlichen Dinge hinweg Und ver
bindet, was niemals vereinbart werden kann.

Ein anderes Beiſpiel. Vor wenigen Tagen iſt vor dem Feme
ausſchuß ein hoher Offizier nach ſeiner Anſicht über den politiſchen
Mord gefragt worden. Er ſagte, man könne ſo wenig Mord
gleich Mord wie Mark gleich Mark ſetzen. Nun hat dieſer
General alle Zeit nach dem Umſturz geglaubt, im Namen der
Ordnung und Autorität des Staates zur Verteidigung einer
feſten Geſellſchaftsordnung zu wirken. Dieſe Geſinnung muß
man ihm zubilligen. Und damit kann der Mann vereinbaren,
eine grundſätzlich verſchiedene Bewertung des politiſchen Mordes
vom Mord überhaupt aufzuſtellen, indem er auf den Unſinn der
Gleichung Mark gleich Mark hinweiſt. Wo bleibt bei einer un
ſicheren Skala der ſtrafrechtlichen Vorſtellungen über vorſätzlichen
Mord der Gedanke der Ordnung? Dieſer ungeheuere Wider
ſpruch bleibt einem Manne verborgen, der in ſeiner äußeren
Laufbahn große Erfolge hatte, der aus der Zeit ſeiner Kommando
gewalt über Tauſende die unerſchütterlichen Begriffe von Recht
und Gerechtigkeit beſitzen und dem es ſelbſtverſtändlich ſein müßte,
daß eine Staatsordnung aufhört, wenn in beſtimmten Fällen des
Mordes Ausnahmen zugelaſſen werden.

Aus ſolchen Beiſpielen, die ſich vermehren ließen, geht her
vor: Es iſt ein Widerſpruch da nicht nur zwiſchen politiſchem
Programm und politiſchem Tun. Dieſer Gegenſatz iſt ja uralt
und ein Zeichen menſchlicher Schwäche, die ſich niemals wird ganz
überwinden laſſen. Der Widerſpruch, der die Verworrenheit des
Zeitgeiſtes kennzeichnet, iſt viel ſchärfer: Er betrifft die politiſche
Theorie und die ſonſtige weltanſchauliche Einſtellung der Zeit
genoſſen. Hier klaffen ſeltſame Widerſprüche. Oft iſt kaum er
klärlich, wie aus einer Weltanſchauung gerade dieſe politiſche Ein
ſtellung ſich ergeben ſoll, wie es möglich iſt, daß die Unvereinbar
keit der eigenen politiſchen Grundſätze mit den ſonſtigen welt
anſchaulichen Grundlinien gar nicht bemerkt wird! Nun, es gab
Zeiten, da lernte man in den Schulen auch ſchon auswendig
„Gott iſt Geiſt und vereinbarte doch den ſchlimmſten Aber
glauben damit. Das war die Zeit der lohenden Scheiterhaufen.
Heute verhöhnt man modemäßig die „ſeichte“ Aufklärungsepoche.
Sie war jedoch ſtark genug, jenen Aberglauben zu bannen, und ſie
hatte einen großen Zug, den zur Vereinheitlichung des Welt
bildes. Darum kam ſie auch in Kampf mit dem Dogmatismus.
Jhre Tendenz auf Einheit und Klarheit des Weltbildes täte auch
heute wieder not. Nicht nur in der Muſik iſt das Atonale
Trumpf, auch auf andern Gebieten. Noch gibt es aber Deutſche,
deren Jdeal nicht die zügelloſe Diſſonanzenfolge iſt, ſondern die
um Einheit und Klarheit ſich mühen. Wir träumen nicht von
einer untformen Generalweltanſchauung für alle. Jm Gegenſatz
der Kräfte iſt Vorwärtskommen. Aber wir hoffen, daß in den
verſchiedenen Lagern einmal die geiſtige Grundverfaſſung nach
geſehen und geklärt werde. Jetzt iſt der Fanatismus ein wider
licher Leim, mit dem das Unmögliche zuſammengeſchuſtert wird.
Man kann auch ſagen, das Hexeneinmaleins, mit dem jedes un
ſinnige Exempel ſtimmend gemacht wird. Den Fanatismus
muß der Zeitgeiſt überwinden, wenn er geſunden willl

Moskau und die baltiſchen Skaaken
Von unſerem Sonderkorreſpondenten.

Reval, Anfang Oktober.
Der Abſchluß des litauiſch- ruſſiſchen Garantievertrages wird

naturgemäß in Riga wie in Revbal eifrig erörtert. Das iſt be
greiflich, da

das Sicherheitsproblem in allen baltiſchen Staaten
eine außerordentliche Rolle ſpielt. Wenn man ein Reich wie Sowjet
rußland zum Nachbarn hat und wenn das eigene Land überdies früher
ein Beſtändteil Rußlands war, ſo muß ein derartiger Staat bemüht
ſein, für ſeine Selbſtändigkeit und für ſein Gebiet beſondere Garan-
tien zu erlangen. Das erſcheint um ſo en end, wenn man ſich
vor Augen hält, daß der kommuniſtiſche Putſch in Reval im De
zember I924 von Moskau aus in Szene i t wurde, und wenn man
weiter weiß daß damals ſowohl die ruſſiſche Flotte wie die ſowjet
ruſſiſchen Grenzkruppen zum Eingreifen bereitgeſtellt waren, um auf
einen Wink der zu bildenden Räteregierung für die Sie an der
Räteherrſchaft in Eſtland in ihrer Art zu wirken Sicher iſt, daß
im Augenblick von Sowjetrußland keine Gefahrdroht, zumal man beſonders in Eſtland auch die erforderlichen
Schußmaßnahmen getroffen hat. Man verfügt über eine ſtarke und
h e Polizei, die auch auf den Fremden einen vorzüglichen

indruck macht, man iſt bemüht, nach finniſchem Muſter die Organi
ſation des Schußkorps weiter auszubauen, um ſo im Notfalle die
Heereskräfte nach Möglichkeit verſtärken zu können. Schon heute um
faßt dieſes Schützkorps (Kaitſeliit ungefähr 27 000 Mitglieder, die
militäriſch ausgebildet werden, größere und kleinere Ubungen veran
r und deren Uniform der des Heeres ſtark angenähert wird.

er Staat hat für dieſe Schutkorpsorganiſation beträchtliche Mittel7 Verfügung geſtellt und man iſt aſetg an der Arbeit, um dieſe
rganiſation weiter auszubauen. v hat man im letzten Jahr nicht

weniger als 700 Schutzkorpsfeſte veranſtaltet, die vor allem der Propa
ganda für den Schutzkorpsgedanken dienten.

Man kann ſich äber naturgemäß nicht darüber forttäuſchen, da
bei der geringen Einwohnerzahl Eſtland zählt nur rund 1,1 Mil-
lion Einwohner, auch Lettland erreicht nicht einmal 2 Millionen
guch wenn man den letzten wehrfähigen Mann erfaßt, gegen die Kräfte
Rußlands wenig auszurichten wäre. So ſieht man ſich denn nach
mächtigeren e ren um, und es iſt nicht unverſtändlich
wenn dabei der Blick namentlich in militäriſchen Kreiſen zunächſt auf
Polen fällt. Der politiſche Einfluß Polens im Bal
tikum iſt allerdings in letzter Zeit ſehr weſentlich zurück
gegangen und der

Gedanke eines baltiſchen Bündniſſes unter polniſcher Führung
kann heute als abgetan gelten.

Man iſt ſich im Baltikum aber auch darüber klar, daß mit der Hilfe
irgendeiner Großmacht im Notfall nicht zu rechnen ſein dürfte
und gegenüber all den ruſſiſchen Alarmmeldungen von engliſchen
Rüſtungen oder Kriegsmaßnahmen, wie etwa Verpachtung der Jnſeln
Dagve und Oeſel an England, verweiſt man darauf, daß auch nach
dem Revaler Putſch nichts von England unternommen wurde, um Eſt
land in der Verteidigung ſeiner Selbſtändigkeit zu unterſtühen. Jm
Notfall dürfte auf England nicht zu zählen ſein, und auch die
„Rigaiſche Rundſchau“ erklärte erſt in dieſen Tagen, „nichts iſt 5 erer,
als daß man in London an irgendein ernſtes Engagement für die bal
tiſchen Staaten überhaupt nicht denkt Unter ſolchen Umſtänden iſt
es auch begreiflich, daß der deutſch-ruſſiſche Vertrag in Riga und
Reval einige Unruhe ausgelöſt hat und daß man als Deutſcher heute

Außenpolitiſche Jeberſicht

Die Arbeiterpartei und
der Bergarbeiterſtreik

London, 12. Okt. Die Konferenz der Arbeiterpartei in Margate
nahm mit überwältigender Mehrheit eine Entſchließung an, in der
die Bergarbeiter zu ihrem gewaltigen Kampf beglückwünſcht werden
und der Regierung der Vorwurf gemacht wird daß ſie ſich den
Wünſchen der Bergwerksbeſitzer unterordne. Jn der Entſchließung
heißt es weiter, die einzige Löſung des gegenwärtigen Problems ſei
die Nationaliſierung des Bergbaues gemäß den vom Bergarbeiter
verband vorgeſchlagenen Richtlinien.

Mißglückter Attentatsverſuch gegen Poincaré.
Paris, 12. Okt. (Acht-Uhr-Abendbl.) Durch die Aufmerkſam

keit der o wurde geſtern ein Attentatsverſuch auf Poincaré
verhindert. Ein Spanjer betrat das Palais Royal und verlangte
dringend Poincarsé perſönlich zu ſprechen. Da ſein ſonderbares Be
nehmen auffiel, wurde er einer Leibesviſitation unterzogen, bei der
man einen ſcharfgeladenen Revolver fand. Der Spanier wurde
ſofort verhaftet.

Stalin verhandelt mit der Oppoſition.
Moskau, 12. Okt. (TU.) Anhänger Stalins behaupten, daß

Verhandlungen zwiſchen der Parteileitung und Vertretern der Oppo
ſitivn im Gange ſeien und daß man n wahrſcheinlich einigen werde.
Stalin ſei bereit, die Oppoſition zuzulaſſen, wenn dieſe ihre Wühl-
arbeit gegen die Partei und die Regierung aufgebe. Stalin habe imnächſten Vrümahr den 15. Parteikongreß einzuberufen, um wichtige

Parteifragen zu beſprechen.

Wiederaufnahme der ruſſiſch polniſchen Sicherheitsverhandlungen.
Moskau, 12. Okt. (TU.) Amtlich wird mitgeteilt, daß die

Verhandlungen über einen Sicherheitspakt zwiſchen Rußland und
Polen in der nächſten Woche wieder aufgenommen werden. Wie ver
lautet, ſoll Polen in dieſer Frage auf einen Druck Briands hin in
dieſer Angelegenheit mehr Entgegenkommen gezeigt haben. Briand
habe auch auf Rakowſki in dieſem Sinne eingewirkt, indem er von
Rußland eine Anderung in der Haltung Polen gegenüber verlangt habe.
Jn Sowijetkreiſen rechnet man damit, daß in dieſem Zuſammenhang
auch Frankreich ſeine Politik Rußland gegenüber ändern werde.

Deutſchland

Rückgang der Erwerbsloſenzahl
Berlin, 12. Okt. Der Rückgang in der Zahl der Hauptunter

ſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfürſorge hat ſich auch in der
zweiten Septemberhälfte kräftig fortgeſetzt. Jn der Zeit vom 15. Sep
tember bis 1. Oktober iſt die Zahl der männlichen Hauptunterſtützungs
empfänger von 1194000 auf 1128000 zurückgegangen die der
weiblichen von 289 000 auf 267 000, die Geſamtzahl von 1 483 000 auf
1895 000, alſo um 88 000 oder 5,9 Prozent. Die Zahl der Zuſchlags
empfänger unterſtützten Familienangehörigen Vollerwerbsloſer) hat
ſich im gleichen Zeitraum von 1 481 000 auf 1 410 000 vermindert.

Während des ganzen Mongts September iſt die Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger um 153000, d. h. um 9,8 Prozent,
zurückgegangen, gegenüber einem Rückgang von 103 000, d. h. 6,8 Pro
zent, im Auguſt und 89000, d. h. 5 Prozent, im Juli.

Gegenüber dem Höchſtſtand der Erwerbsloſenzahl im
Februar, die 2 058 000 betragen hatte, ergibt ſich ein Rückgang um
663 000 oder 32,2 Prozent.

Keine Rückkehr Wilhelms II.
Berlin, 183. Okt. (Morgenbl.) Zu den in der Preſſe der ver

ſchiedenſten Länder wiederholt aufgetauchten Meldungen, daß der ehe
malige deutſche Kaiſer binnen kurzem nach Deutſchland zurückzukehren
beabſichtige und daß mehrere ausländiſche Regierungen aus dieſem
Grunde bei der niederländiſchen Regierung Schritte unternommen
hätten, erfahren die Morgenblätter aus Amſterdam, daß bei der nieder
ländiſchen Regierung weder von der Seite des ehemaligen Kaiſes noch
von ſeiten irgendeiner ausländiſchen Regierung Schritte mit Bezug auf
die Möglichkeit einer Rückkehr des Kaiſers nach Deutſchland unter
nommen worden ſind. Jn amtlichen Kreiſen glaubt man zu wiſſen,
daß der Kaiſer ſelbſt einer Rückkehr nach Deutſchland ab
geneigt iſt.

hätte; denn

noch oft genug gefragt wird, ob dieſer Vertrag eine Preisgabe der
baltiſchen Staaten durch Deutſchland bedeutet. Man erſieht daraus,
daß man in Riga und Reval immer noch die Befürchtung hegt, daß
Rüßland eines Tages ver ſuchen könnte, ſich wieder das breite
Fenſter zur Oſtſee zu verſchaffen, das es einſt in Reval,
Riga und Libau beſaß

So iſt der Gedanke, ſich durch einen
Sicherheitspakt der baltiſchen Staaten

zu ſchützen, auf fruchtbaren Boden gefallen. Man war dabei zunächſt
entſchloſſen, gemeinſam mit Moskau zu verhandeln, da man durch ein
ſolches gemeinſames Vorgehen die eigene Stellung beſſern zu können
glaubte Derartige Verhandlungen hat man in Moskau abgelehnt und
ſich nur dazu bereiterklärt, mit den Regierungen einzeln zu ver
handeln. Auch hierauf iſt man ſowohl in Riga und Reval wie auch in
Helſingfors eingegangen Noch dieſe Verhandlungen aufgenommen
wurden, ſchloß nun Litauen den Neutralitätspertrag mit Rußland ab.
Daß dadurch die Poſition der übrigen baltiſchen Skaaten nicht gerade
erleichtert wurde, liegt auf der Hand, und ſowohl die lettländiſche
wie die eſtländiſche Preſſe war ſich darüber einig, daß der Abſchluß
des litauiſch- ruſſiſchen Vertrages als ein „durchaus
dungen und unerfreuliches Exeignis“ bewertet werden müſſe, da

urch dieſen Vertrag ſowohl die Beziehungen zu Moskau wie auch die
zu Kowno empfindlich geſtört werden, und man verwies darauf, daß
Litauen ſich mit dieſem Vertrag gewiſſermaßen unter das Protektorat
Moskaus begeben habe, ohne daß es dabei irgend etwas gewonnen

oskau gebe ihm nicht Wilng, verſpreche ihm nicht Memel,
während Litauen aus dem Völkerbund herausgezogen, mit den Groß
mächten verfeindet und den baltiſchen Staaten entfremdet wäre. Wie
3 der Abſchluß des litauiſcheruſſiſchen Vertrages bei den Verhand
ungen der übrigen baltiſchen Staaten mit Moskau auswirken wird,
iſt im Augenblick noch nicht völlig zu überſehen, ſicher iſt nur, daß die

Poſition der baltiſchen Staaten e iſt. nie die Dinge nun einmal liegen, iſt man trotzdem in e
Reval und Helſingfors entſchloſſen, den einmal eingeſchlagenen Weg
weiter zu gehen, d. h. man wird
mit Moskan über den Abſchluß eines Garantiepaktes weiter verhandeln,
und man wird darüber hinaus auch wohl, wie es die „Rigaiſche Rund
ſchau“ verlangt, das Tiſchtuch zwiſchen Litauen und den
anderen Staaten nicht zerſchneiden. Die Ausſichten für
die Verhandlungen mit Moskau werden nicht allzu günſtig beurteilt.
Die urſprünglich von den baltiſchen Staaten geforderte Klauſel, daß
Rußland auf jede Propaganda verzichten ſolle, dürfte man freilich
fallen laſſen, da man im Augenblick nicht an eine ernſte kommuniſtiſche
Gefahr glaubt. Damit wäre eine Schwierigkeit beſeitigt, die größere
liegt aber darin, daß Rußland ſich weigert, die auftauchenden Streit
fragen einem Schiedsgericht zu überweiſen, da Moskau auf dem Stand
punkt ſteht, daß es unparteiiſche Richter in einem Streit zwiſchen
einem bürgerlichen Staat und der Sowjetregierung nicht gebe Dem
gegenüber hält man ſowohl in Riga wie in Reval und Helſingfors mit
Nachdruck an dem Gedanken des Schiedsgerichts feſt und der „Revaler
Bote“ betont ſogar, daß ohne die Garantie eines neutralen Schieds
gerichtes der Abſchluß eines Garantiepaktes mit der Sowjetunion für
die baltiſchen Staaten Gefahren in ſich berge, die man unter keinen
e laufen könne. Die Ausſichten für die Verhandlungen ſind
mithin nicht übermäßig günſtig und von einem Locarno des Nord
oſtens iſt man heute noch weit entfernt. W. A.
Sitzung des Reichsratsausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten

Berlin 12. Okt. Der Reichsratsausſchuß für auwärtige An
e e trat heute unter dem Vorſitz des Reichsminiſters des

uswärtigen zu einer Sitzung zuſammen. Der Reichsminiſters desAuswärtigen berichtete Fnagſt über die außenpolitiſche Lage, ins
beſondere über den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund und die
in Genf und Thoiry geführten Verhandlungen. An das Refergat des
Miniſters des Auswärtigen ſchloß ſich eine Ausſprache an. Weiter
berichtete Staatsſekretär Schmidt vom Miniſterium für die beſetzten
Gebiete über die Germersheimer Vorgänge. n e

Beſprechung der Jnnenminiſter der Länder en
Berlin, 18. Okt. (Morgenbl.) Wie der Dempkratiſche

uereren e mitteilt, wird etwa Mikte November in Berlin eine
onferenz der nene der Länder ſtattfinden. Die für Sep

tember vorgeſehene Mini s iſt wegen des Geſundheits
zuſtandes des ehemaligen preußiſchen Jnnenminiſters Severing hin
ausgeſchyben worden. Dem neuen preußiſchen Jnnenminiſter
n muß naturgemäß erſt einige Zeit zur Einarbeitung in ſein
Amt gelaſſen werden.

2. Philharmoniſches Konzert in Halle
Dirigent: Georg Göhler; Geige: Alma Moodte.

Haydn: Militär-Symphonie Ge Dur.
Viotti: Violinkonzert Nr. 22 a-Moll.
Göhler: Violinkonzert (Uraufführung).
Atterberg: „Barocco“. Suite op. 28.

Mit überaus feinem Gefühl n Stilformen und künſtleriſche
Werte hat Georg Göhler die Umgebung für die e ſeines
Violinkönzertes aufgebaut. Kaum einer wie er hat eine ſo beſtimmte
Vorſtellung, daß er als Komponiſt nicht im erſten Gliede ſteht und
daß ſeine Werke durch die Koppelung mit ſtarken Kompoſitionen nur
verlieren können. Deshalb war das gut gegliederte, aber nicht allzu
en wiegende Violinkonzert von Viokti eingeſchoben, zur vorſichtigen
Abdämpfung, da Haydns Jugendfriſche und Weltfreude leicht Mut
lich werden konnte. Göhlers Vorliebe gilt der konzertierenden Muſtk,
den. alten, ewiglebenden Formen der Barockzeit, auch wenn
ſie in moderner Verkleidung einhergehen. Aber er ſelvſt vermag doch
ihre geſamte Vielfältigkeit, Vielgeſtaltigkeit und Vielfaxrbigkeit nicht
neu zu produzieren; ſein eigenes Schaffen bleibt im weſentlichen auf
das en eingeſchränkt, und es bedarf für den Hörer ſchon eines
feſten Verfolgens der thematiſchen und orxcheſtrierenden Arbeit, um
nicht dem oberflächlichen Eindruck der Eintönigkeit zu verfallen. Aber
der dritte, letzte Satz, eine Variationsfolge über ein feingeſponnenes
Thema, entſchädigt für vieles es iſt ſehr reizvoll und geſchmeidig ab
on n die Veränderungen ſelbſt ſcharf gegeneinander abgeſetztk und

och konſequent ineinander verzahnt; nur für die plötzliche Rückwende
um Thema ſcheint mir keine Notwendigkeit vorzuliegen, hier hat ſich
er formale und ſtimmungsbetonte Abſchlußgedanke gegen die innere

Folgerichtigkeit durchgeſetzt, ein Glied der Kette fehlt.
Daß Georg Göhler für ſeine eigene Kompoſition die Ausführung

durch die Altenburger Landeskapelle wählte, der an Wohllaut der
IJnſtrumente, an Nachgiebigkeit gegenüber dem Dirigenten, an
Elaſtizikät aus eigener Spannkraft vieles mangelt, daß er auf eine
e e durch die Berliner Philharmontker verzichtete, will
viel an Entſagung bedeuten. Denn das Werk iſt nicht nur auf die
Geige geſtellt mit leichter Orcheſteruntermalung, ne verlegt oft
den Schwerpunkt en ins Orcheſter mit dienender Aſſiſtenz der Geige
Aber Alma Moodie ſpielte das Soloinſtrument mit ihrem erſtaunlich
großen Ton, mit ihrer prachtvollen Nichtachtung des Reinvirtuoſen
Und mit ihrer gebändigten, faſt kühlen Vitalität, die immer einen
ſeltſamen, phantaſtiſchen Reiz ausübt.

Dem Violinkonzert Viottis verlieh ſie einen Anſchein von Tiefe,
der aus dem Werke ſelbſt nicht kommen kann. Auch hier beſticht die
überlegene Technik, die ihrer ſelbſt nicht mehr achtet, dazu eine
rhythmiſche Prägnanz und eine Beflügelung des Tempos, die
Orcheſter und Dirigent widerſtandslos in ihre Folge zwingt.

Haydns Militär-Symphonie wollte ſich unter Georg Göhlers
Händen nicht vollſtändig runden. Etwas Unruhiges, leicht Flackerndes ſtörte die e Sicherheit, mit der alle Werte dieſes erdenglück
lichen Meiſters ſtehen. Auch der letzte Saß erreichte nicht die heitere
und anmutige Beſchwingtheit, die ihm zukommt

Am prächtigſten gelang dem Dirigenten die Suite Atterbergs, die
alte Tanzformen der Barockzeit gegenwärtig macht. Eine (anfte,
elegiſche Stimmung lagert über dem Ganzen und ſpricht ſich in dem
häufigen Sologeſang der Holzbläſer aus; Anfang und Schlu
(Entrata und ümſchließen das Lyriſche mit feſtem Zugriff. Jn
dieſem entzückenden Werk brachte Georg Göhler jeden A zent an der
rechten Stelle, jede Abſtufung mit überzeugender Notwendigkeit, jedes
Teinpo mit Ausnahme der etwas gedehnten Siciltana) in vollkommener
Stilechtheit.

Und ſo war das ganze Konzert ein Beweis, daß au
Werken von Kleinmeiſtern ein „großes Konzert zu füllen iſt.

Rudolf Donath.

mit den
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Eine große Verkehrsgefahr
Die unbeleuchteten Fuhrwerke.

m n ſchreibt uns aus Autofahrerkreiſen; Sie haben ne kürzlich
St darauf hingewieſen, welche Gefahr für den Verkehr auf der
en ſtraße darin liegt, daß kein Fuhrwerk nachts beleuchtet
5 d Denn Jahreszeit, in der es um 7 Uhr duntel iſt, vergrößert
S efahr ganz beträchtlich, um ſo mehr, als nach wie vor keine

e e daran denkt, einzugreifen. Man kann mit Sicherheit darauf
r daß keines von allen Fuhrwerken und 90 Prozent aller Radfahrer keine Laterne führen. Bei der Begegnung zwiſchen zwei Autos

e beide ihre grellen Lichter abblenden und vermögen dann nicht
e enen, wenn noch ein anderes Fuhrwerk bor ihnen auf

i traße iſt, ſofern dieſes Fuhrwerk keine Laterne führt. Es iſtn nur eine Frage der Zeit, daß einmal ein großes Unglück geſchieht
e e wird dann ſelbſtverſtändlich der Autofahrer, der nach gel-
endem Recht durch ſeine bloße Exiſtenz ſchon beinahe Strafe verwirkt

a Grheben Sie aber Jhre Stimme rechtzeitig, damit die Polizeiehörden ſie deutlich vernehmen Geſchieht dann immer noch nichts

o weiß man wenigſtens, wo man bei dem Unglück die wirklich
Schuldigen zu ſuchen hat.

Der Einſender hat recht, wie uns von mehreren Seiten beſtätigt
a Es iſt die Pflicht der Landjägereibeamten, d nach Einbruch

er Dunkelheit die Landſtraße anzuſehen und für die Beſolgung der
Verkehrsvorſchriften zu ſorgen.

Bis zu 3000 RM. Belohnung für die Ermittlung der Fälſcher
von Reichsbanknoten über 10 und 20 RM. Trotz häufiger Warnungen
vor der Annahme en Reichsbanknoten gelingt es Fälſchern, in
erſter Linie kleine Gewerbetreibende mit falſchen Noten zu betrügen.
Wer die Verhaftung der re dieſer Noten und Beſchlagnahme
des Falſchmünzergeräts veran aßt oder hierzu beiträgt, hat Anſpruch
auf einen e Mithilfe entſprechenden Teil obiger Belöhnung. Die
Reichsbank belohnt auch diejenigen Perſonen angemeſſen, durch deren
Mithilfe die Feſtnahme von wiſſentlichen Verbreitern ſfalſcher Reichs
banknoten gelingt. Jn verdächtigen Fällen benachrichtige man die
Polizei. Anleitungen zur an der Reichsbanknoten auf Echtheit
werden von den Kaſſen der Reichsbank koſtenlos abgegeben.

Neue Schlafwagen 1. bis 3. Klaſſe. Bisher liefen im Bereiche
der Deutſchen Reichsbahn neben den Schlafwagen mit 1 und 2. Klaſſe
eine Anzahl Lie e wagen Klaſſe, die ſich beim reiſendenPublikum großer Beliebtheit erfreuen. Um der zunehmenden Nach
rage nach den billigen Liegeplätzen gerecht werden zu können, läßt
ie Mitropa zur Zeit eine Anzahl gee und Klaſſe in

gemiſchtklaſſige Schlafwagen I. bis 3. Klaſſe Umbauen. Dieſe Wagen
werden 10 Bettplätze I. und 2. Klaſſe und 15 Bettpläte 8. Klaſſe
enthalten. Sie ſollen auf ſolchen Strecken Verwendung finden, auf
denen die e nach Bettplätzen 1. und 2. Klaſſe die Führung
eines ganzen Schlafwagens dieſer Klaſſen nicht rechtfertigt, anderer
ſeits aber auch der e nach billigen 3.-Klaſſe-Bettpläßen Genüge
geleiſtet werden ſoll. it Beginn des Winterfahrplanes werden die
erſten dieſer Mitropa-Schlafwagen 1. bis 3. Klaſſe in den Zügen
B. B. 479/480 Altona ab 11.20, Leipzig an 7.37 bzw. Leipzig ab 1100,
Altong an 6.30, und D 51/52 Berlin Friedrichſtraße ab 10.28, Jnſter
burg an 10.33 bzw. Jnſterburg ab 6.28, Berlin Friedrichſtraße an 6.44
verkehren. Über die Einſtellung der neuen Schlafwagen in weitere
Kurſe werden wir berichten.

Erhebliche Senkung der Flugpreiſe. Der Winterflug
plan 1926/27 der Deutſchen Lufthanſa iſt in dieſen Tagen zur
Ausgabe gelangt und hat Gültigkeit vom 16. Oktober 1926 bis
16. April 1927. Jnsgeſamt werden von 50 bisher betriebenen
Strecken 80, darunter die großen internationglen, während des
Winters aufrechterhalten. Eine erhebliche Fahrpreis
ermäßigung auf alle Lufthanſaſtrecken, teilweiſe bis zu
830 Prozent dürfte dem Luftverkehr viele neue Anhänger bringen.
So beträgt z. B. der en e auf der Strecke Berlin Dresden
25 Mark gegenüber 35 Mark bisher. Die neuen Flugpreiſe von
Halle aus ſind noch nicht bekannt.Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei hatte am
Dienstag zu einem Sprechabend in den „Caſino Saal einge
laden. er Beſuch war ſehr ſchwach. Trotzdem eve der bekannte
Redner A. Simön über Warenhauspolitik, ſterbender Mittelſtand
und ſeine Rettung. Die Ausführungen bewegten ſich im Rahmen der
nationalſozialiſtiſchen Anſchauung.

Ein neuer Kurſus in Säuglingspflege wird vom Vater
e ne vom Roten n Merſeburg -Stadt, veranſtaltet. er Kurſus wird geleitet von Medizinalrat Dr. Kühn-
le in. Er beginnt am Montag, abends 8 Uhr, im oberen Saale des
Vereinshauſes en n J. Die Teilnahme kann allen jungenFrauen und Mädchen ringend empfohlen werden. (Siehe Anzeige.)

Ein beſonderes Entgegenkommen zeigt das ſtädtiſche Gaswerk.
Nach einer Anzeige in der heutigen Nummer, auf die wir beſonders
hinweiſen, werden jedem Gasabnehmer Leitung und Verbrauchs-
apparate im Laufe der nächſten Wochen koſtenlos nachgeſehen.
Das Gaswerk Dir damit, die Freude am Gasverbrauch zu erhöhen
und, entſprechend der Leiſtungsfähigkeit des Werkes, weit mehr Gas
S exzeugen, denn nur bei großem Abſatz und Vollausnutzung des

erkes können die Gaspreiſe weiter billig gehalten werden.
Arbeits gemeinſchaft der Jugendpfleger und Jugendführer im

Landjugendheim Eckartsberga. Am Donnerstag, 21. Oktober, nachm.
3 Uhr, findet wieder eine Arbeitsgemeinſchaft der Jugendpfleger und
Jugendführer von Eckartsberga und Umg. im Landjugendheime da
un tatt. Bezirksjugendpfleger Studienrat Hemprich, Merſeurg, Lehrer Otto Junge, ageisbereg der Vorſitzende des Ver
eins Landjugendheimes Eckartsberga, und Pfarrer Dr. Barthauer,
Heldrungen, als Kreisjugendpfleger laden dazu ein. Verhandlungs
gegenſtand iſt. Jugend und Perſönlichkeit. Abends 8 Uhr findet im
Landjugendheim ein Jugend und Volksabend ſtatt, an dem der Be
zirksjugendpfleger ſeine Vorträge über Goethes an fortſetzt. z
dieſen Veranſtaltungen ſind alle Leiter und Vorſtände von Jugend,
Turn und Sportvereinen, Jugendgruppen, Geiſtliche, Lehrer, Er
zieher, Eltern und alle Freunde der Jugend und die Intereſſe für
Jugenderziehung haben, herzlich willkommen. Für billige Über-dagmne im Landjugendheim iſt Sorge getragen.

Der Wochenmarkt wies heute einen ſehr lahmen Geſchäftsgang
auf. Die Butter koſtete 1.10 bis 1.20 M., Eier wieder 18 Pf. Für
Pflaumen verlangte man 25 bis 80 Pf. Jn Seefiſch konnten wir ein
leichtes Anziehen der Preiſe feſtſtellen, verurſacht anſcheinend durch die
letzten Stürme, welche unſere e re beeinträchtigten und dadurch
eine gewiſſe Knappheit an Ware hervorriefen. Bezahlt wurde 40 bis
45 Pf., für grüne Heringe 80 Pf. Haſen im Fell ſtellten ſich auf
I. M. pro Pfund, Rebhühner bis 2.50 M., Faſanen 4 bis 5 M.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in der heutigen Ausgabe Bekanntmachungen über die Ver
gnügungsſteuer und amtliche Nachſchau der Gasverbrauchsſtellen.

Gründungsfeier
der Jugendgruppe des Vereins Merſeburg des Deutſchen Luftfahrt Verbandes

Am Dienstag trafen ſich zum erſtenmal 26 Mitglieder der Jugend-
gruppe zu einem Begrüßungsabend im „Caſino“. Es waren neben dem
Vorſitzenden der Gruppe, Gewerbeoberlehrer Wende nburg, Direktor
Blancke, Vorſitzender des Vereins ſowie als Vertreter der Lehrer und
Führer Branddirektor Leitloff, Röſſen, de Weißenfels,
W. Engel und Graf erſchienen Gewerbeoberlehrer Wendenburg
eröffnete den Abend mit packenden, zu Herzen gehenden Begrüßungsworten
und ging dann kurz auf das Programm der kommenden Arbeitswochen ein,
nachdem jeder einzelne eine Probe ſeines Könnens und Wiſſens in der
Art einer pſhchokechniſchen Eignungsprüſung dargelegt hatte, auf einen
Bogen ein Flugzeug zu zeichnen. Der Erfolg war ein ganz guter

In ſeinen weiteren Worten ging dann der Redner auf das Ziel der
Gruppe ein, ſie zu Segelfliegern auszubilden. Nach tüchtigen,
fleißigen Vorbereitungen und Übungen ſoll ein einfaches, ſtrapäzierfähiges
Segelflugzeug gebaut werden. Die Beſchaffung von Material iſt das
wenigſte. Das ſchwierigſte iſt die Ausdauer, die Arbeits
freudigkeit und die Gewiſſenhaftigkeit der Bauenden. Die
Grundlage des Erſolges beim Bau iſt die e und die tech
niſche Üübung. Daraus ſoll ſich dann der uneigennützige
Kameradſchaftsgeiſt entwickeln, ohne dieſen: kein Erfolg beim
Schulen. Denn da heißt es Einer nur kann fliegen!“; aber alle
müſſen mit helfen beim Starten, Einholen, Ausbeſſern, Transportieren

o

100 Jahre C. F. Meiſler, terſeburg
15. Oktober 1826 15. Oktober 1926

Wenn eine bodenſtändige Firma wie C. F. Meiſter in Merſe
burg das hundertjährige Beſtehen feiert, ſo iſt das nicht nur ein feſt
liches Ereignis e die Familie des Jnhabers und den engeren Kreis
der Arbeiter und Angeſtellten, die im Dienſte der Firma ſtehen. Es
iſt ein Feſt, an dem auch der ausgedehnte Kundenkreis, wie auch die
Heimatſtadt teilnimmt. Denn hundertjährige Tradition eines et
fundierten Handelshauſes bedeutet etwas für das Wirtſchaſtsleben
einer Stadt. Vielleicht iſt uns in den Zeiten falſcher Hochkonjunktur
der Kriegs und Nachkriegswirtſchaft der Sinn etwas geſchwunden
für die Bedeutung einer ſtetigen, wenn auch langſamen EntwicklungAber jetzt kommt das Verſtändnis wieder für e wirtſchaftliche
Verhältniſſe. Gerade die Nöte und Schwierigkeiten der letzten Zeit
haben dafür geſorgt. So iſt ein derartiges und ſeltenes Geſchäfts
jubiläum auch ein Ereignis für die Stadt, die ſtolz ſein darf auf die
Zähigkeit, Beharrlichkeik, kaufmänniſche und handwerkerliche Tüchtig
keit und die en einer alteingeſeſſenen Familie, in deren Hand dieFirma E. F. Meiſter ununterbrochen hundert Jahre geweſen iſt.

In gleichem Sinne empfinden die zahlreichen Kunden der Firma
Wenn man in den alten Geſchäftsbüchern blättert, ſieht man vielfach
die gleichen Namen und Firmen verzeichnet, mit denen C. F. Meiſter
noch heute arbeitekt. Daraus geht herbor, daß ſich auf Grund der
Pünkklichkeit und Qualität ein rechtes Vertrauensverhältnis zwiſchen
e a und Abnehmern entwickelt hat, und auch die Liefer
firmen ſtehen zum großen Teil ſchon länger als ein halbes Jahr
hundert mit der Firma in Verbindung. So zeigt ſich überall eine
Konſtanz der Verhältniſſe, wie das nur bei einer ſo alten Firma
möglich iſt. Sie iſt ein Gegenſtück zu den raſch entſtandenen Reklame
firmen, denen es ganz gleich iſt, ob ſie mit Schuhwichſe oder mit
e handeln und die alles aufbauen auf ihren
Propagandafonds. Solche Firmen wie die hundertjährige beruhen
auf anderen Fonds, auf ſtrenger Beſchränkung auf ein Fachgebiet, auf
genauer Sachkenntnis, peinlicher Organiſation und jenem Geſchäfts
geiſt, der ſich ſo trefflich ausdrückt in der guten deutſchen Wendung
vom „ehrbaren Kaufmann“.

x

Die Anfänge der Firma C. F. Meiſter liegen im Schmiedehand
werk. Es iſt ein ſchöner Klang in dem Namen des Gründers:
Johann Chriſtian Friedrich Meiſter, Waffenſchmied. Aus dem Hand
werksbetriebe des Schmiedemeiſters iſt alſo die jetzige ohandlung, die alle Zweige ihres ſo ausgedehnten Faches unſen er

vborgegangen. Der „Meiſter Meiſter“ hatte ſchon etliche Jahre in
Merſeburg gearbeitet, bis er den Grund legte zu dem jetzigen Geſchäft
durch den Erwerb des Stammhauſes in der Gotthardtſtraße, eines
alten, ſchon im 16. Jahrhundert errichteten Gebäudes Jn dem Hauſe
wurde ſchon ſeit Jahrhünderten von Wagen und Hufſchmieden das
Schmiedehandwerk betrieben. Jn den Geſchäftsakten des Hauſes
Meiſter findet ſich auch der Kaufvertrag vom 15. Oktober 1826, deſſen
Wortlaut bei der Bedeutung der Firma ein Dokument für die Merſe
burger Wirtſchaftsgeſchichte iſt und hier folgen ſoll

Kaufvertrag 1826.
„Unterm heutigen Dato iſt zwiſchen dem e ren

Johann Gottlob Köppe und dem Schmiedemeiſter Johann Chriſtian
Friedrich Meiſter nachſtehender Kaufvertrag abgeſchloſſen worden.

Es verkauft nemlich Meiſter Köppe von ſeinem in der Gotthardts
aſſe sub. Nr. 11 belegenen Hauſe, das Vorderhaus nebſt einem daranlerhen Stallgebäude und einem überbauten Brunnen, ſowie mit
er in das Wittenbechergäßchen gehenden Einfahrt und einem Stück

Hofraume, ſo daß der zu dem Hinterhauſe verbleibende Hofraum bis
48?8 Fuß, von der äußeren Ecke des Hinterhauſes gemeſſen, reichet,
auf der anderen Seite macht die Ecke des zu dem Hinterhauſe ver
bleibenden großen Stallgebäudes die Gränze, um und für die Summe
von 725 Thlr. geſchrieben Siebenhundertfünfundzwanzig Thaler im
Preuß. Cour. und dem Vorbehalt des Mitgebrauchs der vorderen
Einfahrt, jedoch bloß zum eigenen Geſchäftsbetrieb des Verkäufers,
ſo a er die Oeconomie betreibt und Beſitzer des Hinterhauſes iſt
dieſes Recht darf jedoch auf keinen folgenden Beſitzer des Hinterhauſes

übergehen.“ 9 e et e(Folgen die Zahlungstermine.)
„Auch macht er ſich Verbindlich, zum Bedarf des von Mſtr. Köppen
ſich vorbehaltenen Mitgebrauchs der vorderen Einfahrt, in der von
ihm aufzuführenden Scheidewand eine Offnung zu einer Einfahrt
von der Größe der vorderen anzubringen, ſo daß der letztere Thor
pfeiler 14 Fuß von der Ecke des Köppeſchen Stallgebäudes zu ſtehen
kommt. Das Thor dieſer neuen Einfahrt wird jedoch von dem Ver
käufer und auf ſeine eigenen Koſten hergeſtellt.

Mſtr. Köppe quittiert zugleich über den baaren und richtigen
Empfang der anzuzahlenden 265 Thlr. geſchrieben Zwehhundertfünf
e Thaler, und übergiebt von heute an dem Käufer das ver
kaufte Vorderhaus zu ſeinem Nutzen und Gebrauch; wogegen letzterer
von da ab die darauf haftenden Steuern und Abgaben berichtiget.
Beide Theile ſind über die hier angeſführten Kaufbedingungen

völlig einverſtanden, und bekräftigen ſolches durch ihre eigenhändige
Unterſchrift.

Merſeburg, den 15. October 1826.

Johann Gottlob Köppe.
Johann Chriſtian Friedrich Meiſter.“

(Folgen die Quittungen über die Kaufſumme.)
r

Die Unterſchrift des Gründers zeigt feſte, entſchiedene Züge, doch
iſt in dieſer Handſchrift nichts von Schwerfälligkeit, wie ſich wohl
ſonſt zuweilen bei den Meiſtern der ehrbaren Schmiedezunft ſehen
läßt. Es iſt eine e en a e Hand. Es hat ſich ja auch Meiſter
Chriſtian Friedrich nicht auf das Handwerk beſchränkt, ſondern iſt
allmählich zum Handel mit Roheiſen und auch Eiſenerzeugniſſen

bleibt das Flugzeug beim erſten Bruch liegen. Kurze Flüge ſollen unternommen werden, damit jeder fliegen en kann, durch das Mut,

Geiſtesgegenwart und Entſchlußkraft erzogen werden, denn
Segelfliegen wie überhaupt Fliegen heißt Starten und Landen! Das ſind
die Haupfſchwierigkeiten. Das Ziel ſei alſo: keine Rekordſegler, ſondern
Bau einfacher Schul und Sportflugzeuge in kameradſchaftlichem Zu
e e wobei die techniſchen Kenntniſſe des Flugzeugs und Segellugzeugs durch Eigenbau und Schulen angeeignet e en um dadurch
Geiſt und Körper in dieſem eigenartigen und einzigartigen Sport zu
ſtählen. Iſt ſo in der Heimat eine feſte Grundlage geſchafſen, dann wird
man ſich mit um ſo größerem Erfolge an den Bau einer Wettbewerb s
maſchine heranmachen können, um in Roſitten oder auf der Waſſer
kuppe zu debüttieren. Direktor Blancke geht nochmals ein auf Stetig
keit, langſames und gleichmäßiges Empor zur Erreichung des Zieles, das er
in nicht allzuweiter Ferne winken ſieht. Er begrüßt das Intereſſe der
Jugend für dieſen ſchönen Sport und wünſcht der Gruppe viel Glück und
Erfolg. Nun folgte ein als Einführung gedaächter ſehr lehrreicher Licht
bildervorträg, gehalten von Brandinſpektor Leitloff, Röſſen,
welcher in zirka 150 Bildern die Entwicklung der Luftfahrt vom Kugel
ballon zum Halbſtarr und Starrluftſchiff, von Lilienthal bis zum heutigen
großen Rieſenflugzeug zeigte und in gut verſtändlichen Worten erklärte

Nachdem noch einige ſelbſtgebaute Modelle einiger junger Anfänger
bewundert und probiert wurden, wurde der Abend, der ſoviel Jntereſſantes
und Neues brachte, geſchloſſen.

DTheaterverein Merſeburg
Kindervorſtellung: Hans und Elschens Mondfahrt.

Das war ein Jubel geſtern nachmittag im „Tivoli“ beim Gaſtſpielder Deutſchen M hecſplelhnhne Wie ine folgten unſere e
dem Spiel der Darſteller, von denen beſonders die kleinen Wunder-
kinder Theag Malburg und Hannelore Knißpel fünf und
vierjährigſ ehrliches Entzücken auch bei den älteren Zuſchauern er
xegten. Jn drei Bildern wurde das Märchen von Hans und Elschens
Wondfahrt mit all ſeiner Schelmerei und ſeinen guten Lehren gegeben.
Das t Elschen und das unartige Hänschen werden im Geſpräch
unſerer Kleinen noch lange genannt werden.

Leider ließ der Beſuch zu wünſchen übrig und doch wäre es er
ſantige wenn die Einrichtung von Märchennachmittägen zu einer
tändigen Einrichtung würde; denn dahin könnten alle Eltern ihreKinder unbeſorgt ochen laſſen. Für die Kinder aber bedeutet der
Beſuch einer derartigen Veranſtaltung ein Feſt, das hat uns die
geſtrige Aufführung aufs neue bewieſen

der dur

uſw. Dieſer unbedingte Gemeinſchaftsſinn muß da ſein, ſonſt

übergegangen. Daß er ein weitblickender Mann war, wird ſchon durch
dieſe kluge, allmähliche Umſtellung bewieſen, denn das Handwerk der
Wagenbauer und Wagenſchmiede war vom Jahre 186 an in einerExiſtenz ernſtlich bedroht durch die Erbauung der Thüringer Eiſen
bahn. Der früher ganz bedeutende Wagenverkehr wurde dadurch ſtark
emindert und die für den Wagenbau tätigen Handwerke bedroht.

Deshalb ſchuf ſich C. F. Meiſter, der ſchon ſeit Jahrzehnten mit elbſt
gefertigten Ackergeräten, haus wirtſchaftlichen Geräten und tahl
waren jeder Art handelte, in der Zeit um 1846 ein neues mee e
Er ſchuf ſich ein Lager von ſchwediſchem Stangeneiſen, ſchleſi chen und
weſtfäliſchen geſchmiedeten Reiſen, Harzer und weſtfäliſchen Wagen
achſen, Blechen uſw. Außerdem führte Meiſter die Roh- und Halb
i eenne für das Schmiedehandwerk ein und legte den Grund zu
en Geſchäftsbeziehungen mit vielen Schmiedewerkſtätten der näheren

und weiteren Umgebung, Beziehungen, die nun zum Teil ſchon die
dritte und vierte Generation überdauern.

a dem Tode des Gründers vor ſechzig Jahren übernahm der
Sohn Guſtav Meiſter das Geſchäft und n es bis 1901. Die
Jnbentur aus dem Sommer 1866 zeigt, welche Ausdehnung das Unter
nehmen bereits nach vier Jahrzehnten genommen hatte Aus dem
reichhaltigen und ſchon damals vielſeitigen Lager fallen beſonders die
Verzeichniſſe über das große Ofenlager auf. Ofen und Herde waren
ſchon damals Spezialität der Firma Das Ofenlager enthielt nahezu
er Ofen der verſchiedenſten Modelle. Aus den Taxationsber

andlungen iſt zu erſehen, wie überaus ſchwierig es geweſen ſein muß,
bei der Verſchiedenheit und Menge der Waren mit dem gegebenen
Raum auszukommen. Schon damals hat Guſtav Meiſter den Plan
eines Neub aus gefaßt. Jn den Jahren 1870 bis 1872 hat er dasGeſchäftshaus de 16 exrichtet, das heute nach der Reno
vierung mit dem hübſchen Anſtrich einen des Jubiläums würdigen
Eindruck macht.

Er errichtete gleichzeitig das erſte Lagerhaus der Firma Preußer
ſtraße 6. Die weiteren Grundſtückserwerbungen und Neubauten zeigen
am beſten die Entwicklung der Firma. Die Ausdehnung des Handels
mit Eiſenträgern machte 1881 die Einrichtung des Trägerplaßes am
Güterbahnhof und die Einführung neuer Artikel ſowie die Ver
größerung der alten Beſtände einen Lagerneubau nötig, der 1898
Preußerſtr. 11 errichtet wurde. Gegen Ende des vorigen und im erſten
Jahrzehnt des jehigen Jahrhunderts gewann die Braunkohleninduſtriedes Geiſeltals n Ausdehnung. Jn kluger und umſichtiger Weiſe
hat die Firma das ausgenützt, ſo daß zu den bereits aufgeführten
Bauten allmählich noch hinzugekommen ſind die Lagerhäuſer Preußer
ſtraße 18, 22 und 228. u iſt das Lagerhaus von 1893 wie auch
das Stammhaus Gotthardtſtr. 16 zweckentſprechend umgebaut worden.

Nach dem Heimgang von Guſtav Meiſter 1901 (deſſen Gattin die
e hat, in Friſche das Jubiläum mitzufeiern) führte Guſtav

eiſter jun. bis 1909 das Geſchäft. Er erlag in den beſtenMannesjahren am 23. Oktober 1909 einer e Krankheit.
Alfred und Arno Meiſter, ſeine Brüder, führten die Firma
weiter und ſchufen eine bedeutſame Neuerung, eine Abteilung für
ſämtliche Erſatzteile aller land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte.
Wenn man heute dieſen Teil der ausgedehnten durch
wandert, muß man ſtaunen über die Fülle von Einzelheiten und
eteilchen und die tadelloſe Ordnung, ohne die freilich ein derartig
detailliertes Lager ſinnlos wäre. Durch dieſe neu aufgenommene Ab
teilung hat die Firma in weiten Verbraucher- und Händlerkreiſen in
der ganzen Provinz Sachſen, in Thüringen, im Harz und im Frei-
ſtaat Sachſen ihren Ruf befeſtigt und ein „Erſatzdepot“, wie man es
nennen möchte, Meer das den verſchiedenſten Typen der land
wirtſchaftlichen Maſchinen gerecht wird.

Einen herben Verluſt hatte die Firma im Weltkriege zu beklagen.
Am 16. Februar 1916 fiel auf der „Movple Sang durch Flieger
bombe Alfred Meiſter, als Letzter die Deckung ſuchend und ſeine
Geſchützmannſchaft mit dem Leibe deckend.

Wer vor dem Geſchäftshauſe, Gotthardtſtraße 16, ſteht und die
en Ofenausſtellung hinter den ſtattlichen Schaufenſtern betvachtet,
at wohl kaum eine Ahnung von der en des ſich weit in die

Altſtadt hineinſchiebenden Geſchäftsgrundſtückes und beſonders von der
Vielſeitigkeit und Reichhaltigkeit ſeiner Lager. Der Nicht-Fachmann,

die großen Lager geführt wird, hat natürlich keinen UÜberblick
über das Ganze, aber den Eindruck der Fulle, der Modernität und vor
allem der glänzenden Organiſation hat er doch und wird ſich dann
gern an Hand der ſchmucken bilderreichen Feſtſchrift, die zum
werten erſcheint, die einzelnen Abteilungen wieder vergegen
wärtigen

Er hat den Eindruck einer ſoliden Firma, die durch geſundes Wächs
tum auf den jetzigen Stand kam und der durch kluge und ſichere
Führung noch weitere Entwicklung ſicher iſt, nicht zuletzt auch durch
die Zuſammenarbeit mit treuen und fleißigen Angeſtellten und
Arbeitern.

Beim Umbau 1872 hat G. Meiſter den ſchön geſchnitzten Haupt
balken aus dem alten Hauſe wieder mit einfügen laſſen. Jn dieſem
pietätvollen Akt möchten wir etwas Symboliſches ſehen: in der
alten Firma iſt die geſunde Uber lieferung lebendig. Der e
Jnhaber des ausgedehnten Handelsgeſchäftes hak ſo gut wie e vor
fahren auch die handwerklichen Grundlagen ſeiner Branche zünftig
erlernt, bevor er ſeine kaufmänniſche Ausbildunc e Ein Mann
hat die Firma gegründet, nicht nur dem ererbten Namen nach ein
Meiſter. Seine meiſterliche Art hat fortgewirkt und eine hundert-
jährige Geſchichte langſamen, ſicheren Aufſtieges bewirkt. Das gute
eutſche Wort vom ehrbaren Handwerk und ehrbaren Kaufmann hat

in hundert arbeitsreichen Jahren durch „C. F. Meiſter eine ſchöne
und ehrenvolle Beſtätigung erfahren. Es iſt der beſte Jubiläumsgruß,
wenn wir ſagen, wir wünſchen ſolchen Geiſt dem deutſchen Handwerk,
Handel und Gewerbe insgemein!

Mit dieſem Wunſche für das zweite Jahrhundert: Glü n

Auftreten der Mehlmotte
in Mehlen, Haferflocken und anderen Nahrungsmitteln.

Aus kaufmänniſchen Kreiſen wird uns geſchrieben
Jn den letzten e mehren ſich die Klagen über das Auf

treten der tieriſchen Schädlinge, beſonders der Mehlmotte,
in Grießen, Mehl- und Teigwären. Dabei handelt es ſich meiſt um
die amerikaniſche Mehlmotte, welche mit dem ausländiſchen
Getreide, das heute vorwiegend zur Herſtellung feiner Auszugsmehle
und der in der Teigwareninduſtrie benötigten Qualitätsgrieße ver
wendet wird, in die deutſchen Mühlen und in die Grieß und Mehl ver
arbeitenden Fabriken hineingeſchleppt wurde.

Die Mehlmotte iſt ein kleiner Schmetterling, ſeine Flug
zeit überdauert den ganzen Sommer und rn Eier legt er in Gekreide
und Mehl ab. Aus den Eiern entwickeln ſich in kurzer Zeit kleinewurmartige Raupen, die ſich an geſchützten Orten verpuppen und ſich
mit einem dichten, ſpinnwebeartigen Überzug umkleiden. Nach einigen
Wochen entwickelt ſich aus der Puppe ein neuer Schmetterling. Die
Mehlmotte beſitzt eine ans Unglaubliche grenzende Ver
mehrungsfähigkeit, die beſonders dadurch unterſtützt wird, daß
ihr bei uns noch die natürlichen Feinde fehlen; ſie hat ſich zu einer
ausgeſprochenen Plage für die Mühlen, die ganze Nahrungsmittel
Induſtrie und deren Lagerräume entwickelt, gegen die man ſelbſt mit
der allergrößten Vorſicht und Reinlichkeit und mit den ſeither üblichen
Schädlingsbekämpfungsmitteln bis jetzt nur ungenügend ankämpfen
konnte. Neuerdings wird nun mit den ſtärkſten Mitteln gegen die
Motte vorgegangen; ganze Mühlen, Nahrungsmittel-
en ne und Lagerhäuſer werden vom Keller bis unter das

ach unter Einhaltung beſtimmter Vorſchriften und Sicherungen
durchgaſt, oder mit Schwefelkohlenſtoff, Formaldehyd
ſchwefeliger Säure desinfiziert.

Man vernichtet dadurch wohl die Motten und den größten Teil
der Brut, aber mit der erſten kommenden Ladung neuen Ausland-
getreides oder des daraus hergeſtellten Mehles werden die Mühlen und

die ne ehe von neuem infiziert. Die Raupe der Mehl

oder

motte bevorzugt gerade die friſcheſten und feinſten Mehle. Zur Ver
puppung wählt ſie die am eheſten geſchüßten und ruhigſten Plätze,
man beachtet ſie deshalb am eheſten in den Auszugsmehlen, in Kiſten
und Packungen von aus Getreide gewonnenen Nahrungsmitteln.
Wenn man alſo einzelne Raupen und Geſpinſte von Mehlmotten findet,
ſo iſt dies, wie bei den Obſtſchädlingen, kein Beweis, daß es ſich um
alte oder nachläſſig fabrizierte Ware handelt. Dieſer in vielen Kreiſen
vertretenen Anſicht muß durch Aufklärung nachdrücklich entgegen
getreten werden.
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Tagesfalender
Mittwoch, 18. Oktober.

Verſammlung der dagogtſ ar iloſonhiſchen Arbeits gemeinſchaft im
ersog, Chriſtian Verſammlung des Freiwirtſchaftsbundes im
Tivoli Verſammlung des Mandolinenvereins im „Hohen

zollern“. Verſammlung der ehem. 72er in der „Funkenburg“.

Freitag 15. Oktober.
Beſprechung über die Verlegung der Provinzialverwaltung von Merſe

burg in der ſtädtiſchen Turnhalle Vortrag im Verein für
Heimatkunde.

Wetterwarte
V. W. am 14. 10. (Donnerstag): Starke Winde aus W. bis NW.

mit veränderlicher Bewölkung, Regen und Schneeſchauern und wieder
ſinkender Tem eratur 15. 10. (Freitag): Ruhiger, zeitweiſe heiter
h wolkig, vorwiegend trocken. Früh kalt, froſtig, am Tage
milder.

Trebnitz, 12. Okt. Jn der vergangenen Woche wurde die neue
Militärvereinsfahne vom geſamten Verein abgenommen.
Die Fahne lieferte die Bonner Fahnenfabrik. Wohl ſämtliche Mit
An waren erſtaunt über die Formſchönheit und Sauberkeit in der

usführung der Fahne. Die Fahne zeigt einen au teigenden Adler
wit der Jnſchrift: Des Volkes Stärke ruht in ſeiner
Einigkeit. Es iſt ein Meiſterwerk der er Die Weihe
findet im Juni 1927 ſtatt. Die umfaſſenden Vorbereitungen werden
ſchon jetzt getroffen

S Bad Lauchſtädt, 183. Okt. Am Dienstag vormittag fuhr ein
Auto in der Lindenſtraße gegen einen Maſt der elektriſchen Leitung,
daß dieſer zerbrach und eine Unterbrechung in der Stromzufuhr
herbeigeführt wurde. Auch das Auto erlitt einige Beſchädigungen,
welche dere die Weiterfahrt nicht hinderten.

g Nieder-Eichſtedt, 18. Okt. Am Sonntag konnten der Renten
empfänger Auguſt Erfurt und h Ehefvau in großer e
das goldene Ehejubiläum egehen. Das Paar empfing Glück
wünſche in Menge.

Kleinlehna, 18. Okt. In der Nacht zum Sonntag wurde der
Eiſenhobler Franz Hingſt in Kleinlehna von einer Einbrecher-
bandeheimgeſucht. Die Diebe zerſchlugen das Küchenfenſter, ſtiegen
dort ein und gelangten dann in die übrigen Wohnräume, wo ſie aus der
Wohnſtube ein neues Fahrrad, einen dunklen Anzug, zwei Joppen, eine
Gehrockhoſe, einen Ruckſack, zwölf Eier, 16 RM. bares Geld und aus der
Wurſtkammer einen Schinken, ſechs Bratwürſte, fünf Blutwürſte ent
wendeten. Obwohl direkt am Küchenfenſter, wo die Täter eingeſtiegen
ſind, ein ziemlich ſcharfer Hund angelegt war, konnten die Diebe ungeſtört
arbeiten, denn der Hund ſchlug überhaupt nicht an. Aller Wahrſcheinlich
keit nach handelt es ſich um berufsmäßige Einbrecher, die die hieſige Gegend
unſicher machen. JIrgendwelche Wahrnehmungen ſind an das zuſtändige
Landjägeramt zu richten.

8 Schkeuditz, 13. Okt. Schaufenſtereinbruch. In der Nacht
zum Dienstag iſt in das Geſchäft von B. Kießling, Bahnhofſtraße 61, ein
re verübt worden. Mit einem in ein Tu gewickelten Mauerſtein
wurde das linke Schaufenſter zertrümmert und aus dem eine

erren und Damenmäntel geſtohlen. Die polizeilichen Ermittelungen
ind ſofort aufgenommen worden.

Die Eingemeindung Schkeuditz Papitz.
Schkeuditz, 18. Okt. Die Gemeindevertretung in Papitz befaßte ſich

in ihrer e r in der Hauptſache mit dem Eingemeindungsver
trage. S 1 beſagt, daß die Stadtgemeinde Schkeuditz und die
Landgemeinden Altſcherbit und Papitz, ſowie der
Gutsbezirk Modelwit zu einer Stadtgemeinde ver
einigt werden, die den Namen Schkeuditz führt. Die Vereinigung
erfolgt am Monatserſten nach erfolgter Genehmigung durch den Oberpräſi
denten. Die folgenden Paragraphen beſtimmen, daß an Stelle der in den
neuen Vororten geltenden Ortsrechte die der Stadt Schkeuditz treten.
Nach S 4 erhalten die neuen Vororte vier Stadtverordnete und
bilden erſtmalig einen W ahlbezirk für ſich. Die Gemeindever.tretung ichen die Auflöſung des S euditzer Stadt
parlamentes und alkgemeine Neuwahlen zu fordern. Die

hierzu, daß ſie ſich der Teilnahme an
den Beratungen enthalten. Zu g 5 wurde beſchloſſen, daß die Vororte
außer den vertraglich zugeſicherten gleichen Rechten auch die gleicheTeilnahme an den ralen Einrichtungen erhalten. s 6
beſtimmt, daß die Papitzer Schule weder verlegt noch abgebaut werden darf
Die übrigen Paragraphen regeln die Verhältniſſe der Beamten und Dauer

angeſtellten, die von der Stadt in entſprechenden Stellen weiter beibehalten
werden müſſen. Die Gemeindevertretung fordert das gleiche für ſämtliche
Angeſtellten und Arbeiter Schließlich wurde der Eingemeindungsvertrag
mit 9 gegen s Stimmen angenommen und hiermit endgültig
der Grundſtein zur erweiterten Stadtgemeinde Schkeuditz gelegt.

Kreis Querfurt
S Braunsdorf, 18. Okt. Jn der Gemeindevertreter-itz üng mußte zum dritten Male Beſchluß gefaßt werden über die

ür das Rechnungsjahr 1926/27 beſchloſſenen und vom Kreisausſchuß
uerfurt wiederum beanſtandeten Steuerzuſchläge. Der An

trag des früheren e e e auf n einer EntMuent für das Jahr 1929 wurde abgelehnt. Es wurde dann über
chülerunfallverſicherung beraten und der Abſchluß einer ſolchen mit

der Provinzialverſicherungsanſtalt beſchloſſen. Dem Antrag desKaninchenzüchtervereins Bur ucht“ wurde n n. und ihm eine
Beihilfe von 20 Mark zwecks Anſchaffung von Ausſtellungs Ehren
preiſen nen

Mücheln, 18. Okt. Der nächſten Sitzung der Stadt
verordneten liegen folgende Beratungsgegenſtände vor: Feſt
tellung und Entlaſtung der Jahresrechnung der Stadtkaſſe für 1924.
eſtſetzung der Beiträge für die Fortbildungsſchule. Anbringung einer
traßenlampe. Feſtſetzung der Amtsblattkoſten. Kenntnisnahmen.

Eine geheime Sihung ſchließt ſich an.

Weiße Wand
Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Der ſeit Freitag vergangener Woche

laufende Studentenfilm „Jch hab' mein Herz in Heidelberg
verloren“ hat ſich als ein Stück von beſonderer Zugkraft erwieſen.
Wer der Anſicht iſt, es handle ſich bei dem Film um Linen ſogenannten
Gegenwartsſchlager, befindet ſich im Jrrtum. Die prächtige Handlung, die
von ſtudentiſcher Fröhlichkeit, von humorvollen und luſtigen Scherzen on
von ſtudentiſchen Bräuchen erzählk, das friſche und natürliche Spiel der
Darſteller, das Ganze geſchmackvoll e von Naturaufnahmen Heidel
bergs und ſeiner maleriſchen Umgebung ſowie von einer le Muſik,
das ſind die Gründe für die Beliebtheit und Anziehungs raft des Films.
Auch das zum Teil humorvolle Beiprogramm trägt viel zum
Amüſement der Beſucher bei.

Union Theater. An vergangene Zeiten ruſſiſcher Zarenherrſchaft er
innert uns der gegenwärtig laufende hiſtoriſche Monumentalfilm „Palaſt
und Feſtung“. Glänzende Feſtlichkeiten am Zarenhofe, wie ſie faſt täg
lich veranſtaltel wurden, bilden hier einen ſcharſen Kontraſt zu den Leiden
und Verfolgungen politiſch Andersdenkender. Die Geſchichte eines a
ziers, der der Revolutionspartei angehört und zu lebenslänglichem Kerker
verdammt iſt, ohne von irgendeinem Gericht verurteilt zu Wwerden, bildet
den Hauptinhalt des Werkes. Intereſſant an dieſem Film ſind die Auf
nahmen die ſämtlich an hiſtoriſchen Stätten (Zarenſchloß zu Petersburg
und Peter-Pauls-Feſtung) gemacht ſind. Ein Kriminalfilm trägt den
Titel Lichter von London“. Den Kernpunkt dieſer ſpannenden Ge

bildet das Schickſal eines e Verurteilten und die Auf
lärung eines Verbrechens. Eine Moden

gänzen das vortreffliche Programm.
Kammer-Lichtſpiele (Große Ritterſtraße). Der neue Spielplan wird

e von dem Schluß des großen Filmwerkes „Zirkus Grey“
(36 Akte), der Epiſode Die Jnſel des S chrecken s“. Eddie Polo
hat auch hier wieder mit ſeinen Gegnern eine ganze Reihe nicht gerade

u und die Trianonwoche er

natürlich anmutender Abenteuer und Kämpfe um ſein Eigentum zu beſtehen,
elangt aber am Ende doch in deſſen Beſitz. Der Theaterleitung ſei bei
ieſer Gelegenheit empfohlen, nicht wieder einen derartig langen Film,

deſſen Fortſetzungen aus einem Spielplan in den anderen übergreifen, zur
Vorführung zu erwerben, denn trotz der jedesmaligen einleikenden Er
läuterüng blieb beſonders für diejenigen Beſucher die den Film nicht von
einem erſten Teile an geſehen hatten, manches unverſtändlich. Auch war
ieſer Großfilm mit Verſolgungen, Boxereten, Balgereien und ſonſtigen

„Senſationen“ geradezu überſättigt, gegen das Ende zu ganz beſonders
Für Humor und Stimmung ſorgten dann noch mehrere Grotesken, von
denen „Browny im Sporttlub beſonders gut einſchlug

Die Elſter-Luppe-Regulierung
Jährlicher Mehrertrag der Aue: 48800 Zentner Weizen,
Nach dem am 30. September 1926 abgegebenen Gutachten der

Landwirtſchafts kammer iſt bei der Beurteilung der Aus
nutzungsmöglichkeit und der Erzeugungsfähigkeit der ElſterLuppe- Aue
e e zu beachten, daß nicht nur eine angemeſſene landwirtſchaſt
liche Ausnützung der eingedeichten Teile des eigentlichen Uberſchwem
mungsgebietes infolge der ungeregelten Vorflutverhältniſſe e
wird, ſondern daß auch durch die inſolge der ungeregelten Vorflut von
Elſter und Luppe auftretenden Druck und Drängewaſſer große Nach
bargebiete der Elſter- und Luppeaue in der normalen land wirtſchaft
lichen Ausnutzung gefährdet werden.

Bei den vornehmlich

durch Druck und Drängewaſſer gefährdeten Gebieten
hat man zu e

1. Das nördlich von Kötzſchlitz und Möritzſch gelegene Gebiet
andesgrenze Kleinliebenau Horburg Dölkau Zweimen
Göhren in einer Größe von etwa 700 Hektar Ackerland Der Boden
Zeigt hier 980 bis 100 Meter ſtarken Auemergel der Elſter über einer
100 bis 170 er e ſtarken Sand und Grandſchicht. Zum Teil
r es ſich hier um außerordentlichen re Auemergel bis

vormergel, der in Rinnen meiſt in reinen Ton erführt.
2. Das Niederungsgebiet „Wallendorf Tragarth Trebnitz

Kriegsdorf mit den C Gemeinden und den beiden Gutsbezirken Tra
garth und Kriegsdorf. Dieſes Gebiet umfaßt etwa 600 Hektar Ackerland

Niederung der Gemeinden Meuſchau Collenbeh mit dem
Gutsbezirk Collenbeh mit etwa 75 Hektar Ackerland.

Die Bodenart unter 2 und 3 zeigt Auemergel der Saale mit Ein
ſprengungen von Auemergel über Kies der Saale. Es iſt ein ſchwachhumoſer ſeandiget Lehm bis 50 Zentimeter ſtark, der auf 200 Zenti

en h x gen WerDie ſüdli öglit zwiſchen Weßmar und Oberthau gelegeneAue, mit etwa Hektar derſeg
Die unter I bis 4 genannten Flächen ſind alſo hochwertige Acker-

böden, die aber e der Druck und Drängewaſſer, teilweiſe auch
infolge der mangel aften Vorflutverhältniſſe, durch Tagewaſſer in der
normalen e Ausnützung gefährdet ſind, ſo daß der
re Ertrag durchſchnittlich um 339 bis 50 Prozent vermindert

rd.wi
Eine zweite Gefahrenzone

bilden die innerhalb des Hochwaſſergebietes gelegenen eingepolderten
Ackerflächen in einer Geſamtgröße von etwa 1400 Hektar. Dieſe ein
gedeichten Flächen ſind nicht regelmäßig den UÜberſchwemmungen aus

geſetzt. Es handelt ſich aber bei dem vorhandenen Schutz zum größten
eil kaum um Deiche, ſondern um unregelmäßig aufgeworſene Not

deiche, die den erſten Anſturm des un e wohl abwehren können,
einen dauernden Widerſtand zu bieten aber nicht in der Lage ſind.
Dieſe kleinen Deiche, teilweiſe nur in einer Höhe von 30 bis 50 Zenti
meter, grenzen erhöhte Flächen von den Brüchen und Bruchwieſen
flächen ab, die zwar regelmäßig als Ackerland zu bearbeiten verſucht
worden ſind, von denen aber im Durchſchnitt der Jahre Feldfrüchte
nur in den größten Ausnahmefällen ohne Schaden heimgeführt werden
konnten. Dieſe re liegen etwa 30 bis 60 Zentimeter höher als die
den eringſten Hochwäſſern regelmäßig ausgeſetzten Flächen. Durch
die leichmäßigkeit der Bodenarten, denen die ganze Luppe und Elſter

ſtehen ſie in inniger Verbindung mit dem Fallen und
Steigen des Tage und Grundwaſſers, ſo daß durch die Hilfsmaß
nahmen der früheren Einpolderung ein Erſolg nicht geboten iſt. Die
beſtellten Ackerländereten in dieſem großen Auegelaände machen gegen

wärtig einen geradezu troſtloſen Eindruck Der Geſamt
eindruck wirkt beſonders niederdrückend, wenn man die gleich hoch ge
legenen Randgebiete des Auegeländes hiermit vergleicht.

Mit einer bewundernswerten Zähigkeit werden dieſe Ackerflächen
von den Eigentümern und Pächtern trotz aller Fehlſchläge immer
wieder bebaut. Jn dem Durchſchnikt von 10 Jahren iſt trotz des
größten mit ungeheurem Aufwand verbundenen Fleißes es doch nur
möglich geweſen, etwa 2 bis 5 mal genügende Ernten zu machen. Die
auffallende chollenanhänglichkeit läßt ſich nur damit erklären, daß vor
1900 doch regelmäßige gute Ernteerträge gemacht worden ſind

Die geologiſche und agronomiſche Bodenaufnahme der als Acker
land genützten umfangreichen Flächen unmittelbar in der Elſter und
re zeigt Bodenprofile, die eine Meliorationsarbeit tatſächlich
ohnen.

So hat die Zweimenſche Aue
Lehm in einer Stärke von 80 bis 150 Zentimeter Darunter fein
ſandigen Kehm in einer Stärke von 50 bis 150 Zentimeter, teilweiſe
ſandigen Mergel in einer Stärke von 30 bis 100 Zentimeter, hierunter
Ton bis zu 100 Zentimeter und dann erſt Sand.

Die Raßnitzer Aue zeigt feinſandigen Lehm 30 bis 150 Zenti
meter darunter ſandigen Mergel bis 100 Zentimeter und darunter
erſt Sand und Grand.
Die Wegwißer Aue zeigt ſchwach humoſen feinſandigen. Lehmbis 100 Zentimeter. Hierunter Munde Lehm 50 bis 100 Zentimeter,

dann Mergel bis 100 Zentimeter, darunter Sand und Grand.
Die Löpitzer Aue zeigt ſchwach humoſen feinſandigen Lehm 30

bis 100 Zentimeter, hierunter ſandigen Lehm bis 100 Zentimeter, dann
ſandigen Mergel bis 100 Zentimeter und darunter Sand und Grand.

Die Burgliebenguer Aue zeigt dieſelben Bodenarten wie
die Löpitzer Aue.

Die Löſſener Aue
bis 50 Zentimeter, darunter
Grand.

Alles in allem handelt es ſich hier alſo um Ackerland der zweiten
bis dritten Ertragsklaſſe.

Das eigentliche Hochwaſſergelände
ſind zum großen Teil Wieſen, zum kleineren Teil Holzungen. Nur
nordweſtlich von Zweimen und Dölkau ſind größere Forſt
gebiete, die zum Staatsforſt Schkeuditz gehören, während nordweſt

Brieftaſten der Redaktion

Allen Anfragen an die e iſt der Bezugsſchein für den letzten Monct und
20 Bf in Briefmarken beianſfügen

Ohne Verbindlichkeit.
H. B. 1879. I. Die Erben haben zu erhalten
I. Rente, und zwar:

vom T. 7. 1925 bis 30. 11. 1925 monatlich 87,50 RM. 5 187,50 RM.

für Dezember 1925 S 47,65

ſchwach humoſen feinſandigen

zeigt ſchwach humoſen feinſandigen Lehm
Ton bis 2 Meter, hierunter Sand und

vom 1. 1. 1926 bis 31. 8. 1926 S 37,50 3 11250 5
vom 1. 4. 1926 bis 31. 8. 1926 37,80 X 5 189,00

536,65 RM.
2. Sterbegeld Ortskl. B. 120 RM. plus 192 Erhöhung 14995

Sa. 686,60 RM.
II. Über die Zahlung der er entſcheidet die örtliche Für-

e für Kriegsbeſchädigte (Magiſtrat Bitterfeld), bei der auch
er Antrag zu ſtellen iſt.

III. Anſpruch auf Erſtattung der Arzt und anderer Koſten be
ſteht nicht, evtl. kann ein Geſuch an das zuſtändige Verſorgungsamt

alle a. d. S. eingereicht werden. Der Verſtorbene hätte freie Heil
behandlung nach dem Reichsverſorgungsgeſeß beantragen müſſen.

IV. Die Hinterbliebenen können auch noch r beim Ver
ſorgungsamt Halle a. d. S. auf Gebührniſſe für das Sterbeviertel-
jahr (Rente für die auf den Sterbemonat folgenden 3 Monate) nach
S 35 des Reichsverſorgungsgeſetzes beantragen.

E. X. K. Die Schlußabnahme iſt auch ein behördlicher Akt und
koſtenpflichtig. Sie werden daher im Beſchwerdewege nichts erreichen,
außerdem lohnt ſich das bei dem geringen Betrag nicht.

Aus dem Geſchäftsleben
Galvaniſche Schwachſtröme als Heilmittel i

eilen heißt Reinigen! Heile di elbſt! Dies erreichen wirnur S e des Zahne infolge Belebung der
Organo Tätigkeit. So kann unſer Körper die unreinen Stoffe,
die die Erreger eines großen Teiles von Krankheiten (Stoffwechſel
krankheiten) ſind, ausſcheiden. Wir beleben die OrganoTätigkeit, er
r den Stoffwechſel auf natürlichem und ſchmerzloſem Wege durch

ehandlung mit galvaniſchem Schwachſtrom der weltberühmten, ärzt
lich empfohlenen Wohlmuth- Apparate Zwecks Vorführung derſelben

W

180000 Zentner Heu
lich und weſtlich lediglich Wieſentrifte vorherrſchen. Die Bodenart be
ſteht hier aus reinem Auemergel der Elſter, der durch die dauernden
Hochwaſſer oft moorigen Charakter angenommen hat. Es iſt ein fein
ſandiger Lehm mit einer Mächtigkeit von etwa 50 bis 100 Zentimeter
init Ton als Unterlage von 50 bis 150 Zentimeter Mächtigkeit. Dieſe
etwa 1500 Hektar Auewieſen liegen jetzt zum größten Teil wild und
nutzlos Hier könnten durch die Regulierung der Luppe und Elſter
gußerordentliche Werte nicht nur in landwirtſchaſtlicher, ſondern auch
in e e Hinſicht gewonnen werden. an wird doch bei
Beurteilung der infolge der ungeregelten Vorflutverhältniſſe gefähr
deten land wirtſchaftlichen Ausnützung dieſer u berückſichtigen
Jan daß die Elſter und Luppeaue ein Dreieck zwiſchen den Städten
Halle Leipzig und Merſeburg bildet. Dieſes Auegebiet könnte bei
einwandfreier land wirtſchaftlicher Ausnutzung die Friſchmilchquelle
dieſer Großſtädte werden. Wenn v mit ſchärfer Hand die Regulte-
xungsarbeiten angefaßt werden, ſo ſind die günſtigſten Ver
hältniſſe für Weide wirtſchaft und Fektgräſerei
ge ſchaffen.

Welchen volkswirtſchaftlichen Nutzen würde nun eine durchgeführte

Elſter und Lupperegulierung bringen
Man wird hier r die Größen der verſchiedenen Gebiete unter

Berückſichtigung ihrer Bodenart hinſichtlich ihrer landwirtſchaftlichen
Ergiebigkeit betrachten müſſen.

Gefahrenzone J. Das nördlich von Kötzſchlitz und Möritzſch
gelegene Gebiet Landesgrenge Kleinliebenau Horburg Dölkau

Zweimen-Göhren“ umfaßt 700 Hektar Ackerland. Das Gebiet
„Wallendorf Tragarth Trebnitz Kriegsdorf“ umfaßt 600
Hektar Ackerland. Das gefährdete Gebiet um Meuſchau Collenbeh
75 Hektar Ackerland. Das Gebiet ſüdlich Röglitz zwiſchen Weßmar
Oberthau etwa 25 Hektar Ackerland. Außerhalb des eigentlichen Hoch
waſſergebietes befinden ſich alſo 1400 Hektar hochwertiges Ackerland.

efahrenzone II. Die eingepolderten Flächen in dem eigent
lichen Hochwaſſergebiet der Elſter- und Luppeaue umfaſſen etwa 1400
Hektar und ſind überwiegend als Ackerland genn t.

efahrenzone III. Die Wieſen und Wieſentrifte einſchließ
lich des Forſtes in der Elſter- und h haben eine Größe
von 2500 Hektar, davon etwa 1500 Hektar Wieſen un 1000 Hektar Forſt.

Gefahrenzone IV. Außerhalb des Landkreiſes Merſeburg im
Saalkreis zwiſchen Elſter und Saale kommen dann noch 500 Hekt ar

ieſen und Acker dazu, deren landwirtſchaftliche Ergiebigkeit
e v der mangelhaften Vorflutregulierung ſtark ge
mindert iſt.

Durch eine Regulierung der Elſter und Luppegue würden nach
dem Gutachten der Landwirtſchaftskammer vom 50. September 1926

ſei an Mehrerträgen zu erwarten
ein:

1. Jn der Gefahrenzone I iſt der bisherige Ertrag des Ackerlandes
auf etwa 7 bis H bis 11 Zentner Weizen pro Morgen zu ſchätzen
Durch die Regulierung der Elſter- und Luppegue würde dieſer Ertrag
um etwa 40 bis 50 Prozent gehoben werden können, ſo daß ein Mehr
ertrag von 16 Zentner pro Hektar S 1400 X 16 22 400 Zentner
Weizen zu erwarten iſt.

2. Gefahrenzone II. Das eingepolderte Gebiet in der Elſter- und
Luppeaue iſt jeht ſo unſicher in ſeinen Erntken, daß nach der Regu
lierung die Exträge et um 100 Prozent gehoben werden könnten.
Wenn bisher im Durchſchnitt der Jahre etwa 4 bis 6 Zentner Weizen
pro Morgen zu erwarten waren ſo dürſte t Schätzung einem Mehr
ertrage vbm Hektar von etwa 20 Zentner Weizen entſprechen, ſo daß
in der Gefahrenzone II 1400 20 S 28000 Zentner Weizen
ertrag nach der durchgeführten Regulierung zu erwarten iſt.

3. Gefahrenzone III. Der augenblickliche Ertrag der ElſterLuppe
Wieſen (Bruchwieſen im eigentlichen Hochwaſſergebiet) iſt nicht nur
mengenmäßig zu ſchätzen, ſondern vor allen Dingen dem utterwerte
nach. Der Futterwert des jehigen Pflan enbeſtandes iſt höchſtens einer
Ernte von etwa 5 bis 6 Zentner pro Lorgen gleich zu ſetzen. Nach
der Regulierung mit entſprechenden Meliorationsarbeiten iſt ein Heuertrag von en 35 Zentner pro Morgen anzunehmen ſo daß der
e für den Hektar mit mindeſtens 120 Zentner geſchätzt
werden kann.

An Mehrertrag würden alſo die Elſter-Luppe- Wieſen ergeben
1500 X 120 180 000 Zentner Heu.

Über den Einfluß der Regulierung auf die Zuwachsernte des etwa
1000 Hektar großen Forſtes müſſen Forſtſachverſtändige eingehende
Erxrhebungen anſtellen.

Eine Regulierung der Elſter- und Luppegue würde alſo allein im
Landkreiſe Merſeburg nach obiger Berechnung einen volkswirtſchaſt
lichen Mehrwert ergeben von 48800 Zentner Weizen und 180 000
Zentner Heu, das entſpricht einem Geldwert je nach der Konjunktur von

800 000 bis 900 000 Reichsmark.
Zu dieſer Summe, die ſelbſtverſtändlich eine grobe Taxe darſtellt

und als in deſt leiſtung angeſehen werden ſollte, kommt
noch der durch Waſſerregulierung zu erwartende Mehrertrag aus
den 1000 Hektar Forſt.

Wird die Regulierung der Elſter und Luppe durchgeführt, ſo ver
größert ſich die landwirtſchaftlich geſicherte Bearbeitung um das im
Saalkreis zwiſchen Saale und Elſter gelegene Gebiet. Damit würde
alſo das angrenzende Elſterauegelände, welches ſich bis zur Elſter
mündung in die Saale ausdehnt, deren Größe geſchätzt werden muß auf
etwa 500 Morgen Wieſenland, zu welchem wenigſtens nochmals 500
Hektar durch die jetzigen Überſchwemmungen in Mitleidenſchaft gezogenes Ackerland n ſind in denſelben Rahmen fallen

Unter Berückſichtigung dieſes Geländes zuzüglich des Forſtes ſtellt
ſich der Mehrertrag der Elſter-Luppe-Aue nach erfolgter Regulierung
auf weit über 14 Millionen Reichsmark, welcher Wert als unterſte
Grenze geſchätzt werden kann.

ehr

und koſtenloſen Beratung in Merſeburg iſt das Wohlmuth. Inſtitut
Halle a. d. S, laut heutiger Anzeige, Donnerstag im „Caſino an
weſend. Durch Behandlung mit galvaniſchen Schwachſtrömen erhält
man überraſchende Heilerfolge bei Kopfſchmerzen, ſämtlichen Nerven
krankheiten ſowie Herzleiden, Aſthma, Gicht, Rheumatismus, kurzum
bei den meiſten Stoffwechſel und Blukkrankheiten. Intereſſenten
n nicht verſäumen, ſich die Apparate vorführen und erklären
zu laſſen.

Thegſernachrichten
Stadttheater Halle.

Donnerstag, 728 Uhr: Aida, Oper in 4 Akten von Verdi.
Treitag, 8 Uhr. Das große Welttheater von Hugo Hofmannsthal.
Sonnabend, 8 Uhr Der Freiſchütz romantiſche Oper in 8 Akten von

E. M. von Weber e
Das Weib im Purpur, Operette in 3 Akten vonSonntag, 7 Uhr

Jean Gilbert. SMontag, 8 Uhr. Der Wildſchütz, komiſche Oper in drei Akten von
Lortzing.

Volksbühne Halle
Sonnabend, 16. Oktober. Der Freiſchütz“ Theatergemeinde M.
Freitag, 15. Okober: Maskentanz von Urſula Falke, im Thaliatheg er.Donnerstag ktober: Kammermuſtkabend in der Bergloge (7 Uhr
Montag, 18. Oktober: „Der Wildſchütz“ Theatergemeinde 5.

ittwoch, 27. Oktober. „Der Wildſchüß“, Theatergemeinde S.

Konzerte. Vorträge.
Freitag, 15. Oktober, 8 Uhr Elfride Hirte: Sopran; Kurt Wichmann:

Baßbariton. Saal der Loge zu den 5 Türmen.
Sonnabend, 16. Oktober, 8 Uhr Senff-Georgi: Luſtiger Abend.

Thaliaſaal
Leipzig: Neues Theater.

Donnerstag, 7 Uhr: Die Regimentstochter und Die ſchöne Galathé.
Sirag 7 Uhr Die Macht des Schickſals
Sonnabend, 6 Uhr Die Meiſterſinger von Nürnberg.
Sonntag, 726 Uhr: Monga Liſa.

Leipzig: Altes Theater.
Donnerstag, 72 Uhr. Roſe Bernd.
Treitag. 724 Uhr. Louis Ferdinand, Prinz von Preußen.
Sonnabend, 724 Uhr Kyritz-Pyritz.
Sonntag, 325 Uhr Frau Warrens Gewerbe 73 Uhr: Das Konzert
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Sehens würdigkeiten der Polizei
Eindrücke von der Großen Polizeiausſtellung.

Die Berliner Große Polizeiausſtellung iſt ein Erfolg. Es ſcheint,
man darf ſich auch einmal auf das Gebet der Prophezeiungen begeben
und ſagen, daß dieſe Ausſtellung auch ein geſchäftlicher e wird.
Trotzdem wir ja in den lehten ahren Ausſtellungen mancherler Art
Klyht haben, muß man doch ſagen, daß dieſe Sehens würdigkeiten der
Polizei in ihrer ſam ment ung etwas Beſonderes ſind, das in
dieſer Form tatſächlich noch nicht en iſt. Das Publikum wird
die Ausſtellungsſäle ſchon deshalb füllen, weil hier Dinge gezeigt
werden, die man ſonſt wirklich nicht zu ſehen bekommt. Gewiß wird
guch ein ſtarkes Stück Senſation dabet ſein und eine Art Nervenkibel.
on dem lutbefkeckten Anzug des Nhrders Angerſtein iſt immer ein
roßes Gedränge Und auch die Ausſtellung der grauſigen Wohnſtätten
Karmanns und Großmanns finden Beſucher jener Art, die das

et Der R n er km egeſehen von dieſen Dingen iſt dieſe Schau der Polizei oberauch deshalb ſehenswert, weil r vuge hier fühlt, was der Staat
iſt. Er merkt den Staat ja meiſtens nur durch zwei Dinge: den

teuerzettel und den Poliziſten. Beide ſind nichk immer angenehm.
Die Polizei aber hat auf dieſer n eine Chance, ſich angenehm
zu machen, und für denjenigen, der wirt ich die e wie ſie
n werden müſſen, ergibt ſich hinſichtlich der Aufgaben der
Polizei und ihrer Bedeutung u den Staat wie ar den einzelnen
ein ganz neues Blickfeld. Die Polizei iſt nicht nur da, um zu n
andern Am zu ſchüten, und mit gutem Grunde hat man der Polizei
er Nachkriegszeit den Namen Schutzpolizet gegeben. Sie ſchützt Leben

und Eigentum, und wie ſie das macht, auf welchen Gebieten ſie ſchüht,
das zeigt dieſe Ausſtellung Sie zeigt weiter, daß dieſe Schutzgebiete
immer größer geworden ſind, daß die Anſtrengungen der Polizei
immer ſtärker werden müſſen, daß die verwendeten techniſchen Hilſs-
mittel aller Art anwachſen, denn die Gefahren, die das e Zeit
alter bringt, müſſen ja auch mit techniſchen Mitteln wieder behoben
ober verhindert werden. Da iſt eine Fülle von Dingen, von denen
man bisher noch nichts gehört und nichts eſenen hat. Wer weiß z. B.
daß eine ganze Anzahl von Poliziſten in en Nächten draußen tätig
iſt und Scheinwerfer auf den trecken bedient, die von Nachtflug
eugen beflöogen werden. Die bteilung über Verkehrspoligei zeigt,
as alles ausprobiert iſt, um zu einer wirklich zweckmäßigen Maß

nahme zu gelangen; dieſe Ausſtellung zeigt aus daß für die Zukunft
Vorarbeit geleiſtet wird. Flugzeuge und Funk, alles hat die Polizei
in ihre Dienſte geſtellt, und ein neues Polizeiauto iſt ſogar mit einem
Hautſprecher berſehen, um bei Demonſtrationen der enge die nötigen

nweiſungen zu gehen
Es iſt unmöglich im Rahmen einer kurzen Betrachtung auf die

Einzelheiten dieſer Ausſtellung einzugehen. Her Ausſtellungskatglog,
der die Einzelheiten h t iſt allein 300 Seiten ſtark Die
Ausſtellung fängt tatſächlich mit Adam und Eva an, oder genauer

mit dem Erzengel, der die erſte polizetliche Anordnung vollſt re und Adam und Eya aus dem Paradies vertrieb. Von Adam

und Eva, die ſich des die nlbig machten, geht es inunendlicher, faſt verwirrender Fülle bis zu den Sie von
heute, die die Reichspoſt und die Sendeſtellen um das Hönorar
ſchädigen wollen. Das ebiet der Ausſtellung iſt aher nicht nur auf
Deutſchland beſchränkt, es greift über auf Europa und die Welt. Eine
ganze Reihe vo Staaten hat die Ausſtellung beſ ickt, und es ſt ein
gutes Zeichen für die internationgle Zuſammenar eit, die geräde auf
n de Gebiet beſonders notwendig iſt, daß auf dem Polizei
kongreß die namhafteſten Vertreter der Polizeien der fremden Staaten
die gegenwärtig aktuellen Polizeiprobleme behandeln wollen

Die Polizei will natürlich inſt dieſer Ausſtellung auch für ſich
werben, und wenn eine überaus ſehenswerte Ausſtellung des rätſel
r CaſparHauſer- Falles ezeigt wird, ſo verſteht man auch, daß
die Polizei gern kundtun möchte daß ſie hon 9 qus alles getan t
um den Fa a rtt, Daß aber natürlich immer ein duntlerReſt bleibt und bleiben wird, wi ſen wir alle Deſe Pollgelansſteung
eigt aber doch das Beſtreben, dieſen dunklen Reſt zu verringern und
ie Zahl der nicht gefaßen Verbrecher größtmöglichſt zu verkleſnern.

Die Polizei von heute iſt das zeigt dieſe Ausſtellung, eine Wiſſen
ſeit gewörden, die alle Fakultäten umfaßt. In der Polizei von heute
ind Theologen, Arzte, Juriſten, Techniker, Gemter und Jngenieure

tätig. Das ganze Gebiet des menſchlichen Lebens hat Ausſtrahlungen
gur Polizei, und darum gilt für das Ganze wie für die Einzelheitenieſer ſehenswerten Polizeiausſtellung das Goethewort. „Greift nur

hinein ins volle Menſchenleben, und wo ihrs packt, da iſt es

Heutſchland in Zahlen

Sprechende Zahlen ſind es, die das Statiſtiſche Jahrbuch für das
Deutſche Reich, deſſen Jahrgang 1926 ſoeben im Verlag eimar

Hobbing, Berlin, erſcheint, uns darbietet, Sie reden von den Nöten
und Sorgen Deutſchlands, von ſeiner Zerſtückelung durch den Friedens
vertrag, von ſeiner Verarmung und von ſeinem zähen Ringen um den
Wiederaufſtieg zu neuer Kraft und Größe Sie ſind beredter, als
viele wortreiche Bücher, wenn man ſie nur ri tig zu leſen verſteht.
Hier können wir die Diagnoſe ſtellen für den Geſundheitszuſtand, in
dem ſich das Deutſche Reich gegenwärtig befindet

Gleich die erſten Seiten geben uns die Grundlagen unſerer Be
trachtung in den Angaben über

Fläche und Bevölkerung.
Das Deutſche Reich hat danach jetzt einen Umfang von 468 717,77

S
c

Quadratkilometer, und einſchließlich des Saargebietes, deſſen Rück
kehr zum Reich wir nun wohl bald erwarten können, von 470 627,84
Quadratkilometer. Verloren haben wir durch den Friedensvertrag
von Verſailles 7057 947 Hektar ausſchließlich der Kolonien. Die Be
völkerung des Deutſchen Reiches einſchließlich des Saargebietes, be
trägt nach dem vorläufigen Ergebnis der Volkszählung vom 16. Juni1925 63 338 753, davon n mehr als die Hälfte, nämlich 32764 190,
weiblichen Geſchlechts. Trotz der Verluſte der Hriegsjahre zeigt ſich
egenüber der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 immer noch einerath Vermehrung der Bevblkerung, da damals auf dem heute

vom Deutſchen Reich eingenommenen Gebiet nur 58 450 355 lebten.
An Bevölkerung haben wir durch den Friedensvertrag und die Ab

en 6475 650 verloren, das ſind beinahe 10 Prozent der für
as Reich im Jahre 1910 ermittelten Zahlen. Von dieſen nicht ganz

674 Millionen gaben 3481 989 nur eutſch als Mutter prache an,
4315382 nur Polniſch. 124085 nur Däniſch und 204 718 ranßöſiſch.
Das ganze Unrecht das dem deutſchen Volke durch die willkürliche
Grenzziehung des Verſailler Friedensvertrages zugefügt worden iſt,
ſpiegelt ſich in dieſen Zahlen wider

An Bevölkerungsdichte ſteht Deutſchland mit in der erſten Reihe
aller Länder. Mit 13412 Einwohnern auf einen Quadratkilometer
überragt es den europäiſchen Durchſchnitt von 41,7 um das Dreifache
und wird nur noch übertroffen von Belgien mit 245,26, Großbritan
nien mit 187,42 und den Niederlanden mit 200,79 Am nächſten kommt
uns dann das ebenfalls übervölkerte Jtalien mit 125,94, während in
Frankreich nur 71,16 Einwohner auf den Quadratkilometer kommen.

Dieſe Zuſammendrängun der Bepölkerung, deren rSeite die zunehmende haſt aliſernng darſtellt, zeigt auch mehr

und mehr ihre u auf die n Die Zahl der

zu erblicken Hoffentlich hält die langſame Steigerung an, denn ſonſt
iſt die e olkskraft bald ernſtlich bedroht

Eine ſächſiſche Prinzenreiſe im Jahre 1024
nach einem unveröffentlichten Reiſetagebuch

Von Prof. Dr. E. Borkowſky, Naumburg a, S.
Aus dem Vereits beſprochenen Heimatkalender 1927

des Verlags Jaeckel, Querfurt, bringen wir dennachſtehenden Artikel zum Abdruck

Der Jammer über das Elend des deutſchen Landes nach dem
Dreißigjährigen Kriege, über den wirtſchaftlichen und moraliſchen
Verfall des Volkes entſtammt zumeiſt einer Predigerliteratur, die
gewohnt war, die Hände zu ringen. Viel maßvoller halten ſich die
Laienberichte; und das Kulturbild, das ſie geben ſteht der Wahrheit
ohne Pinſe, näher. Völlig unbekannt iſt bisher die Darſtellung
einer Prinzenreiſe aus dem Jahre 1670 geblieben.

Der Herzog Chriſtian I., der Begründer der kurzlebigen Dynaſtie
SachſenMerſeburg, ſandte damals ſeine zwei älteſten Soöhne, die
Prinzen Chriſtian und Au iſt auf eine Reiſe, wie ſie ſeit dem
16, Jahrhundert zu einem Bildungsmittel des höhen Adels und des
Fürſtentums geworden war, Sie bezweckte neben der Erwerbung
Aner freieren Weltkenntnis vor allen den Gewinn einer galanten
Konduite. Frankreich als die wahre Hochſchule des guten Tons
konnte nicht in Betracht kommen, da am Rhein Turenne und Conde
gegen Wilhelm von Oranien und den kaiſerlichen General Monte
cuccoli fochten; ſo n tte ſich die Route auf die Stiftslande von
Magdeburg und Halberſtadt, auf en ren Holſtein, Dänemark,
Mecklenburg, Brandenburg, Schleſten, Mähren, Oſterreich, Ungarn,
Böhmen, Bäyexn und Schbaben. Die Pringen brachen aut 26. Mal
von Schloſſe in Merſeburg anf in einem bequemen Kamnmerwagen.
Das Gefolge beſtand aus zehn Perſonen. Das waren der Hofmeiſter
Hans Ernſt aus dem Winckel, der Kammerjunker Moritz Gottfried
on Marſchall, der Reiſeſekretär Georg Nahrendorff, zwei Pagen,
zwei Kammerdiener, zwei Lakaten und ein Wagenhalter.

Nahrendorff hatte die Aufgabe, ein Diarium zu ſühren, darin
alles däsſelbe, was die fürſtlichen durchlauchtigen Prinzen Remar
gquables geſehen und gehöret, auch was ſich ſonſt dabei ereignet, zu
ſammengetragen wurde. Die Handſchrift bringt auf 263 Folis
eiten Notigen über ungefähr hundert Stativnen Aber der ander

eiſe lag ſonnige Ruhe; kein gefährliches Abenteuer ſchüttelte ſie
aus dem behaglichen Geleiſe. Nur einmal, in Prag, wurde die
u umgewörſen, die er aber blieben „durch Beiſtand des
Allerhöchſten ohne einige Ver eßung eonſervieret“

Weder die Prinzen noch ihre Begleiter ſind empfindſame Be
obachter. Felder und Wälder, Berge und Täler ziehen vorübex, das
Meer weitet ſich vor ihren Augen zum erſten Male, nie geſehene
Zandſchaften und Vhlker bieten ſich mit dem Reig des Fremden und
Eigenartigen nichts von alledein gewinnt in der Schilderung Leben;
nicht einmal ein Ausruf der Verwunderung läuft in die Felder Der
Wagen fährt wie im Traume. Erſt in der Nähe einer Ortſchaft wacht
die Aufmerkſamkeit auf. Die Städte ſind alle „überaus luſtig“ und
„plaiſterlich ſituieret Wir hören, wie weit ſie voneinander entfernt
liegen, woraus die Bürger ihre Nahrung ziehen, wie die Kommune
ſich regiert. Freilich die militäriſchen Dinge, die Mauern, Gräben,
Bollwerke r wichtiger und der Betrachter erwägt ſtets ſorgſam, ob
man den Ort wohl „mit approchen beikommen kann. Ja der
kleine Zug ſein Tagesziel erreicht, ſo wird in irgendeinem Goldenen
Adler, Schwarzen Roß oder Weißen Lamm Logigment genommen,
und die Reiſen en werden dann „nach ihren Meriten traktiert“ Jſt
8 eine freie Reichsſtadt, in der man „pernoktiert“, ſo ſendet der
Rat, wenn er von der Ankunft benachrichtigt iſt, einen Deputierten,
der die fürſtlichen Gäſte willkommen heißt ein Präſent überreicht
und ſeine Begleitung anbietet. Jn Eisleben zeigt man ihnen
Luthers Geburtshaus und die Lutherſäule, „welche, wie man ſagt,
effectuieret, daß einem katholiſchen Oberſten im deutſchen Hriege die

ahnſchmergen, daran er heftig laborſeret, und auf Anraten die Zähne
mit einem Splitter davon geſtochert, alſobald vergangen“,
ne folgt dann die Aufzählung der Sehens würdigkeiten pieler

ädte.
Die Peiſe der beiden Fürſtenſöhne hatte wohl auch noch das Ziel,

daß die Prinzen an den Fraßen und kleinen Höfen durch ihr Er
en das ne der wenig bekannten Dynaſtie Sachſen

derſeburg zum Bewußtſein bringen ſollten. Es wurde alſo eine
echte Viſttentour. Jn Wolfenhüttel, Braunſchweig, Celle, Gottörp,

S hleswig, Sonderburg, Glückshurg, Plön, Schwerin, Oels, Bern
tadt, Brieg, Bahreuth, Kulmbach und in den anderen geringfügigen
eſtdengen fanden ſie ſich unter ihresgleichen wieder; in Foſenen

und München ließ man ſie ſchon antſchambrieren, und gar in Wien
müßten ſie fühlen, daß ſie nur Geſtirne dritter Ordnung waren.
Das Reiſezeremontell wird ſofort peinlicher, ſobald der Wagen in
eine Hofſtadt einlenkt. Dann wixd vom Gaſthauſe der Kammer
junker von Marſchall mit würdiger Förmlichkeit in das Schloß ent
ſandt, das Eintreffen der Durchlauchten anzuzeigen. Alsbald er
ſcheint ein Kavalier, bisweilen der Hofmarſchall ſelbſt, und kom
plimentiert die Prinzen im Namen n Herrſchaft Nicht lange,
ſo fährt unten eine ſechsſpännige Leibkaroſſe vor und holt die Reiſen
den ab. Nach abgelegten gewöhnlichen omplimenten und
Hurialien“ werden ſie dann in ihre „unterſchiedlichen ſchhnen Ge
mächer introduciert“. Für das Architektoniſche der Schlöſſer und
e e e der Reiſebericht nur wenige matte und immer
An artige Redewendungen; ſie ſind ſtattlich förtifizieret, liegen ſehr
uſtig, ſind magmifie, in quadrato wohl gebauet und haben recht viele
chöne Gemächer Die Luſt ärten ſind in Quartieren angelegt, mit
Phyramiden und naturellen Muſchelgrotten geziert; auch ein Faſanen-,
Pomeranzen oder Zitronenhaus iſt ſtets dabei Die Zitadelle und
der Reitſtall dürfen nicht vergeſſen werden; und die ſleißige Feder
merkte ſich dann gengu, was dieſer oder jener Bau gekoſtet hat.
Nun wird Hoftafel gehalten. Wir erfahren niemals, was der fürſt-
liche Vorſchneider unter ſeinem Meſſer hat; bei weitem wichtiger
ſcheint es, die Seſſion bei Tiſche genau zu regiſtrieren und womöglich
durch ein eingezeichnetes Schema zu erläukern. Ja, einmal wird

Die Handſchrift lag mir im Hrigingl vor; ſie iſt bisher völlig
unbekannt geblieben.

gller wirt chaftlichen Ni
lichen Schädigungen durch die Hungerſghre der Kriegs- und Jn
flationszett.

uch auf dem Gebiete der Säuglingsſterblichkeit zeigen ſich er
atch Foriſchritte. Auf je 100 Lebendgeborene ſtarben im Deutſchen

eich 1925 10,5, im Jahre 1921 noch 134 und 1913 15,1. Die Für
ſorge der Länder und Gemeinden auf dieſem Gebiete hat ſich alſo
reichlich bezahlt gemacht. Wieviel aber hier noch zu tun iſt, beweiſt
die Tatſache, daß die gleiche Ziffer in Belgien nur 9,3, in Dänemark

in Frankreich 89 und in England ſögar nur 7,5 betrug. Am
weiteſten in dieſer Hegiehung ſind die kleinen e en en Länder
porgeſchritten, ſo beträgt die Sauglingsſterblichkeit in Schweden nur
5, in Norwegen nur 5,5 und in den Niederlanden nur 5, das iſt
alſo noch nicht einmal die Hälfte von Deutſchland

Beſonders gufſchlußreich iſt das Statiſtiſche Jahrbuch naturgemäß
für die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Hier ausſührliche Zahlen wieder
zugeben, würde zu weit führen und den Rahmen d Artikels
ſprengen. (Später mehr. D. R. Nur einige intereſ ante Hahlen
S hervorgehoben, ſo die Mitleilungen über die Entwicklung des

utomobilismus in den wichtigſten Ländern Jn Deutſchland kamen
1924 auf 321, 1925 auf 244 Einwohner ein Kraſtfahrzeug. Das iſt
gewiß ein r griger Fortſchritt, wie weit ſteht aber Deutſchland
in dieſer Beziehung hinter anderen Ländern zurück. Wir wollen gar
nicht ſprechen von den Vereinigten Staaten, wo auf jeden ſechſten Ein
wohner ein Automobil kam. ber auch in Großbritannien trifft e

60, in Frankreich auf 71, in Schweden guf 95 und in Belgien
auf 121 Einwohner ein Automobil, Dieſe Zahlen ſollten ein Anſporn
für unſere Autoinduſtrie ſein, durch immer niedrigere Geſtaltung
der Preiſe den Anſchluß an die führenden JInduſtrieländer zu erreichen.

Her Siegeszug der Kunſtſeide
Uber den Produktionserfolg der Kunſtſeide gibt eine jetzt ver

öffentlichte Statiſtik aufſchlußrejche Mitteilungen. Nach diefer
Statiſtik hat ſich die Exzeugung von Künſtſeide ſeit 1922 weit mehr
als verdoppelt. Sie betrug in 1000 Kilogramm 1913: 13 150; 192
86 170; 1923 44000; 1924 64 080 1925 89 360.

Während in Deutſchland die Produktion, wiederum in 1000 Kilo
grammt, 1922 5710 betrug, betrug ſie 1925 11 790. Weit ſtärker hat
ſich die Gewinnung von Kunſtſeide in Frankreich geſteigert. Hier
betrug ſte 1922 2850 und 1925 10 180. Noch ſtärker hat ſich die Steige-

Geſellſchaft nach dem Dreißigfährigen

öte der Gegenwart und trotz aller geſundheit

die Rangordnung zuungunſten der ſächſiſchen Prinzen verletzt. Dies
ſchlimme Stück geſchieht in Brieg. „Und obwohl Jhre Fürſtlichen
Durchl. Durchl. beiderſeits als Herzöge zu Sachſen vor dem Bern
ſtädtiſchen Herzog von Württemberg die Präeedeng gehabt hätten, auch
bon der vegierenden Herzogin zu Brieg ihnen durchaus gegeben
werden wollke, ſo haben ſie doch in Erwägung, daß ſie in ſonderlicher
Vertraulichkeit mit demſelben Herzog ſtehen, ſie auch von ihm und
ſeinem ganzen Hofſtaat viel Höſlichfeit und angenehme Bewwirtung
empfangen, wie auch weil ſeine Gemahlin mit zugegen den Vor
gang zugelaſſen, mit geſchehener Erinnerung gegen allerſeits, daß esnicht aus Schuldigkeit, ſern aus wahrer, höflicher er e
woraus Jhren Duschl. Durchl. den Prinzen oder dero Hohem Hauſe
keine Präjudiz entſtehen könnte, e

Als in München zur Tafel ge laſen wird, läßt der Kurfürſt
durch einen Kommiſſarius bei den Prinzen anbringen, ſie möchten
ſich belieben laſſen, unter währender n die Hüte aufzuſetzen, wie
er, der Kurfürſt, und der Kurprinz gewohnt wären. Am förmlichſten
ſpielt ſich der Empfang bei Kaiſer Leopold in Wien ab. Am Nach
mittag um fünf Uhr begeben ſich die Prinzen, begleitet von dem kur
e Agenten Schrimpf und von ihrer n Suite, in die
Hofburg Jn der innerſten Antichamhre müſſen ſie lange warten,
da achtzehn Audienzen angeſetzt ſind Endlich werden ſie durch den
Oberkämmerer Graf von Lamberg hineingerufen. Sie machen die
drei Reverenzen, und Prinz Chriſtian redet die Majeſtät an. Der
Kaiſer gibt eine erſt Antwort, Prinz Auguſt dankt aller
untertänigſt für die allergnädigſt gewährte Audienz, und der Kaiſer
wiederum ſagt alle ſeine kaiſerliche Gnade dem fürſtlichen Hauſe
Sachſen Merſeburg zu. Die Prinzen begeben ſich mit Obſervierung
der vorigen Zeremonien hinaus und ſchreiten in die Appartementsder Kaiſerin Der Oberhofmeiſter Fürſt Dietrichſtein introdueiert

ſie. Die ne ſitzt inmitten aller ihrer Hofdamen. Prinz
Chriſtian und Auguſt machen wieder ihre dreifache Verbeugung und
gratulieren der Kaiſerin dann wegen ihres Kirch- und Ausganges
und rekommandieren ſich und ihr Haus der kaiſerlichen Gnade. Nach
dem die Majeſtät alles allergnädigſt angenommen hat, retirieren die
fürſtlichen Durchlauchten mit obgedachter Obſerhanz aus dem Gemach.

Zur Tafel hat man in der Hofbürg die Prinzen nicht gezogen,
Wert haben Gelegenheit, den Kaiſer ſpeiſen zu ſehen.

n den Fürſtenhöfen vergnügt man ſich nach der Tafel an der
ſtets eine unerſchütterlich n e waltet, mit Muſizieren
ünd Discurieren und gllerhand kurzweil gen Spielen, beſonders mit
dein Hrettſpiel. Es wird aber auch zuweilen eine e hunte
Reihe angeſtellt“ und ein Tanz auſgeſührt, der bis drei Uhr morgens
währt. Dann geſchteht es, daß dem Beſuch zu Ehren ein artiges
Feuerwerk entzündet wird. Einmal, beim Grafen Redern auf
Krappitz, ſtrahlen die Buchſtaben P. S. N. Vivant Principes
Ja oniei Martisburgenses, im bunteſten bengaliſchen Feuer. Etwas
Neues iſt nach dem großen Kriege die Freude der der Fürſten
an ihren Haustruppen. Vo eine Garniſon liegt, muß ſte ihre Exer
zitten mit Arommeln, Pfeifen und Schalmeten, vie auch Stüd-
und Salveſchießen“ vorführen. Schon finden e guch in den
Reſidenzen Schauſpielerkruppe In Eelle gehen die Reiſenden vor
der Abendtafel in die franzbſiſche Kombdie, und in Wien wird „eine
überaus herrliche Komödie ganz vollkommen vor allen anweſenden
Kaiſerlichen Majeſtäten raſrarg und dem ganzen S e
halten. Der feſtliche Charakter n Genuſſes genügt dem Schreiber
leider von dem Jnhalt der Aufführungen meldet er nichts. Jn der
fröhlichen Kaiſerſtadtt an der Donau geht es am rn zu. Hier
klingt und ſingt es an allen Enden. Die Prinzen hören en passant
einen trefflichen Jnſtrumentaliſten, desgleichen dem Vorgeben nach in
Europa nicht zu finden n ſoll, und eines Abends ſpielt vor ihnen
auf ihren Zimmern der e Muſikus Roſenkron.

München zeigt ihnen ſeine Bildergalerie, und Nahrendorff notiert
auch die herrlichſten und koſtbarſten Gemälde von Tranach, Dürer,
an Dich Sandrart, Schönfeld und anderen ſehr künſtlich gemalet
Er merkt ſich auch die Beſtände der Bibliotheken; in ottörp ſind es
12000, in Nürnberg 24000, in Berlin 80 000, in Wien über 100 000,
in Wolfenbüttel 121 000 Bände. Das alles klingt ſo pfüchtſchuldigſt
e Weit lebendiger wird der Eiſer, wenn die Reiſenden in
ie Kunſtkammern gehen. Nichts iſt bezechnender für die höſiſche

Kultur der Zeit als der Sammeltrieb, mit dem die Fürſten ſieber
haft Werke der Kleinkunſt, vor allem Edelſteinarbeiten,
Glasſachen, Stickereien, Münzen und gang beſonders verzwickte
mechaniſche Spielereien zuſamentragen. Jhre Muſeumsſchäße ſind
Raxitäten und Kurioſſtäten. S

Man mag den Fürſten die etwas kindliche Freude an olchen
Kurioſitäten die ſte übrigens mit den c ex reichen Städte
gilten wohl gönnen denn ſie iſt ja ſchließlich doch auch eines der
Zeichen, die den Beginn einer feinen bofiſchen Kultur andeuten.
Dagit geſellt ſich manches andere Erfreulſche, das man beim Leſen
des Nahrendorffſchen Berichtes empfindet. Wohl n der Lebens
zuſchnitt formeller geworden, das enehmen der Menſchen in würde
volle Etikette gezwängt, aber Gewohnheit und Sitte ſind doch überall
durchaus ehrbar. Der berüchtigte vüſte deutſche Grobianus hält e
Kern. Wir hören nichts mehr don der wahnwihigen Jagdpaſſion der
Fürſten, die zur unerträglichen Plage für das Landvolk geworden war,
auch nichts mehr von dem alten deutſchen Erbübel, dem Schlemmen
und Demmen. Den beiden jungen Fürſten iſt ihr lutheriſches Be
kenntnis feſter Beſitz. Sie verſäumen wie den Gottesdienſt; und
inüſſen ſie in katholiſchen Landen die Predigt entbehren, ſo leſen
ſte daheim in ihrem Kabinett oder während der Reiſe in der Karoſſe
das Evangelium Dabei ſind ſie duldſam, betrachten ohne Spott in
den Domſchätzen die religibſen Kleinode und Reliquien, und in Prag
haben ſie einen Jeſuiten als e an ihrer Mittagstafel, mit dem
ſte einen eifrigen dogmatiſchen iskurs führen. Alles in allem:
aus dem Diarium der ſächſiſchen Prinzenreiſe ergibt ſich ein Pano
vama, das zwar des weit geſpannten Hoprizontes entbehrt, aber doch
in ſeinen liebenswürdig velichteten Einzelheiten den neuen lege der

driege glücklich ahnen läßt

rung in Jtalien bemerkbar gemacht Auch hier betrug ſie wie in
Frankreich in 1900 Kilogramm 2950 im Jahre 1922 und war im Jahre
1925 auf 12700 geſtiegen. Die ſtärkſte Produktion haben die Ver
einigten Staaten aufzüweiſen, Hier betrug ſie in 1000 Kilogramm
10650 im Jahre 1922 und 22 680 im Jahre 1925.

Deutſchland, das noch im Jahre 1928 hinſichtlich der Produktion
an dritter Stelle ſtand, iſt jetzt durch Jtalten auf den vierten Platz
verwieſen worden.

Buchecke
An der Geburtsſtätte des Films“ betitelt ſich ein außerordent

lich intereſſanter Aufſaß im Hktoberheſt von „Weſtermanns Monats
heften“, mit 18 Abbildungen der Ufa, Dieſe prächtigen Bilder ge
währen einen Blick hinter die Huliſſen der Kuliſſen. Filmwunder
und Silmtricks finden hier in Wort und Bild ihre Erklärung
Jm übrigen weiſt das reichhaltige Heft neben zahlreichen farbigen
ünd ſchwarz weißen Bildern entzückende Novellen und Plaudexreien guf,
und Ernſt Zahns neuer Roman „Brettſpiel des Lebens wird weiter
geführt. Beſondere Erwähnung verdient eine Nopelle von Stein
müller, „Der güldene Wegzoll ein Aufſatz „Das Lob der Arbeit“
zeigt Bilder und Eindrücke aus der Jnduſtrie. Von der „SpaniſchenHof Reitſchule in Wien erzählt in Wort und Bild Arthur Grunen
herg. Die bekannte Uterariſche und künſtleriſche Rundſchau hält auch
in dieſem Hefte die Leſer wieder mit den Erſcheinungen der Zeit in
Fühlung

Krankenkaſſen BeitragsDauer- Tabellen

Die zeitraubenden Berechnungsarbeiten der Krankenkaſſenbelträge
unter Berlickſichtigung der Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung
harrten ſchon lange bei Krankenkaſſen und Unternehmern einer ver
Sifächten Löſung. Im Selbſtverlag von Friedrich Lang, Darinſtadt,
Barkhausſtraße iſt eine Dauer Tabelle erſchienen aus der die
Wbeltgeber Und Arbeitnehmer ſowie die vollen Beiträge für alle Kranken
kaſſen, inſoweit ſie unter die Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung
fallen und ſtufen weiſe Grundlöhne eingeführt haben, glatt abgeleſen werden
können. Sie iſt ſür die kalendertägigen Grundlbhue von 9,50 M. bis
10,50 M., in ſtufenweiſen Abſtänden von 0,50 M., 1,00 M, 150 M, und
2,00 M. für alle täglichen, wöchentlichen und monatlichen Arbeitsentgelte,
ferner nach den verſchiedenen Beitragshundertſätzen, den Vorſchriften der
Reichsverſicherungsordnung entſprechend, genau und überſichtlich aus

gearbeitet.
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Provinz und Nachbarländer
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Aus der Stadtverordnetenſitzung.
Die Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte ſich am Montag in ſieben

ſtündiger Sitzung in der Hauptſache mit der Magiſtratsvorlage, dieort daß die e Güter Gimritz und Reideburg
aus der eigenen Bewirtſchaftung heragusgenommen
und einzeln verpachtet werden. Die Vorlage e Aen nach
e Widerſpruch der Linken in namentlicher timmung inerſter Leſung mit 26 g 26 Stimmen angenommen. Die zweite hie

Vorlage betraf den Ausbau des Stadions mit einem Koſten-
gaufwand von 1050000 M. zu einer Erholungs- und Übungsſtätte.
Dieſe Vorlage wurde ohne große Debatte angenommen. Ein Antrag
des Magiſtrats, 16 000 M. aus laufenden Mitteln für den Winter
luftverkehr auf den Strecken Berlin Halle Köln und Berlin Halle
Erfurt Stuttgart bereitzuſtellen, kam nicht zur Verhandlung.

Verhaftung eines DZugDiebes.
Der a Kriminalpolizei iſt es gelungen, eines Taſchen

diebes habhaft zu werden, der in Verbindung mit zwei anderen
Komplicen, die bereits in Frankfurt und Beuthen verhaftet wurden,
D-Züge unſicher machte. Nachdem man den Dieb hatte, war es nichtallzu hen auch den Hehler zu m Jn dieſem Falle handelte es
ſich um eine Frau, die ebenfalls feſtgenommen wurde. Sie hat die in
den Reiſekoffern von den Dieben gefundenen Gegenſtände, die teil
weiſe einen erheblichen Wert beſaßen, aufgekauft.

r

Am Montag ſtatteten Einbrecher einer Wohnung in der Nähe
des Pfälzer Schießgrabens einen Beſuch ab. Sie arbeiteten mit zunft
mäßigem Raffinement, bedienten ſich der e zum Einſeifen
der Flurtürſcheiben, damit durch herabfallende Glasſtücke kein Lärm
entſteht, und hatten ſcheinbar vor, die Wohnung regelrecht auszu
räumen. Aber einer der Einbrecher muß ſich wohl bei der Arbeit

verletzt haben. Die Polizei fand Blutſpuren, die auf eine ziemlich
ſchwere Wunde ſchließen laſſen. Die Diebe nahmen von ihrem Vor
haben Abſtand.

Regimentstag des ReſerveJnfanterieregiments Nr. 226.
Am Sonnabend und Sonntag fand hier ein Regimentstag desReſerveJnfanterieregiments 226 ſtalt die mit einer Wiederſehens

feier von Kameraden der 49. ReſerveDiviſion verbunden wurde. Ein
eleitet wurde die Feier n einen Begrüßungsabend in der „Saal-
chloßbrauerei“, zu dem ſich bereits der größte Teil der auswärtigen
Kameraden eingefunden hatten. Der We des Vereins für
Mitteldeutſchland, Kamerad Lindemann, Merſeburg, begrüßte die
erſchienenen Kameraden und Ehrengäſte aufs herzlichſte, ganz be
onders aber den anweſenden letzten Kommandeur des Reſerve
nfanterieregiments Nr. 226, Maſor von Schönfeldt, und den
vmmandeur der 49. Reſerve-Diviſton, Exzellenz von Zöllner.

Kamerad Paſtor Rohkohl, Bolkenhain (Schleſ.), hielt die Gedächt
nisrede für die gefallenen Kameraden des Regiments und der
Diviſion. Ein anſchließender Kommers hielt die Kameraden noch
einige Stunden in ungebundener Fröhlichkeit zuſammen. Am
Sonntag vormittag hielt der Verein Mitteldeutſchland
eine Hauptverſammlung in der „Loge zu den 5 Türmen“ ab, die vom

orſitzenden, Kamerad Lindemann, Merſeburg, eröffnet und geleitet
wurde. Es folgte die Tagung des Offizierbundes und die Bundes
tagung des Jnfanterieregiments Nr. 22. Beſchloſſen wurde, den
nächſten Regimentstag am 15. Mai 1927 in Eilenburg abzuhalten.
Am Nachmittag fand eine Wiederſehensfeier von Kameraden
der Diviſion ſtatt, wobei die Weihe der Fahne der Diviſions
vereinigung Halle vor ſich ging.

Republikaniſcher Tag.
Brehna (Kreis Bitterfeld. Einen republikaniſchen Tag ver

anſtaltete hier die Ortsgruppe des Reichsbanners SchwarzRot-Gold.
Am Sonnabend fand im d „Zur Erholung“ ein Kommers ſtatt.
Vor gefülltem Saale hielt der Vorſitzende, Steinitz, eine Begrüßungs
anſpräche. Ein ne turneriſche Darbiekungen, ferner das
Theaterſtück Eine Märznacht“ u. a. ſorgten für einen angenehmen
Verlauf der Veranſtaltung. Am Sonntag trafen auswärtige Orts-
e wie Halle, Bitterfeld Zſchornewitz, Roitzſch, Düben n
zahlreichſt ein. Nach einem Liede der Arbeiterſänger von Brehna
nahm auf dem Schulplatze der Gauleiter des Reichsbanners,
Gebhardt, Halle, die Weihe der Fahne des Brehnger Ortsvereins
por. Hierauf erfolgte ein Umzug durch die teilweiſe reichlich ge
ſchmückte Stadt.

e Eine 100 000-Voltleitung zerriſſen
Jörderſtedt. Zu den zahlreichen Meldungen von Sturm-

ä den kommt noch eine weikere, die zeigt, welche Gewalt der Sturm
zeitweiſe beſeſſen hat. Der Orkan, der in den letzten Nächten wütete,
e eine 100 000-Voltleitung der Überlandzenkrale Anhalt zwiſchen
Nagdeburg und Förderſtedt. urch Einſchaltung einer anderen Zu

führungsleitung konnte die Lichtverſorgung bald wieder aufgenommen

werden. Die zerſtörte Leitung wurde e in der Nacht wiederher
geſtellt und konnte bereits am nächſten Morgen wieder in Betrieb
genommen werden. Menſchenleben waren nicht gefährdet.

Gegen ein unbeleuchtetes Fuhrwerk gefahren.
Ein Todesopfer.

Genthin. Der Gaſtwirt W. Kerſten und der Tiſchlermeiſter
Guſtav Biermann waren im e mit dem Motorrad von
Blockdamm nach Hauſe zu fahren. Sie hatten nur etwa 100 Meter
zurückgelegt. a ſtießen ſie mit einem unbeleuchteten
Fuhrwerk, das ihnen entgegenkam, zuſammen. Kerſten wurde
mit einem Auto ſchwerverletzt in das hieſige Johanniter-Krankenhaus
ebracht. Dort iſt er ſeinen Verleßungen erlegen. Er
interläßt Frau und drei unmündige Kinder. Biermann kam bei dem

Zuſammenſtoß mit dem bloßen Schrecken davon.

Stendal bekommt Autobuſſe.
Stendal. Unſere Stadt war eine der wenigen größeren Städte

wo man bisher noch mit der Pferdebahn befördert wurde. J
aber wurde beſchloſſen, die Breite Straße mit geräu rennt e m
Pflaſter zu belegen. Die e Straßenbahnbetriebeshängt nur noch von dem Eintreffen der Materialien für die Pflaſte
rung und der Witterung ab. Nach Neupflaſterung der Straße ſollen
die Pferdebahngleiſe nicht wieder eingefügt werden. An ihrer Stelle

ein Autobusverkehr eingerichtet. Die Stadt iſt die Unter
nehmerin.

Feuer in einer Höhle
Die Höhlenbewohner verbrannt

Zittau. Zwei junge Burſchen, der 16 Jahre alte Alfred
Thom es und ſein Freund, der gleichaltrige Fritz Schreyer, hatten
ſich in einem Sägewerk in Zittau eine Höhle gegraben und als
Unterſchlupf eingerichtet. Als Thomes am Montag abend ein Streich
holz anſtecken wollte, geriet die Holzwolle, mit der die Höhle
ausſtaffiert war, in Flammen. Das Feuer griff in kurzer Zeit
auf die umliegenden Gebäude über, und nur mit großer Mühe gelang

es der Wehr, ſie zu retten. Thomes kam in den Flammen
um während Schreyer ſchwer verletzt gerettet werden konnte.

Verhängnisvolle Schüſſe.
Chemnitz. Nach einer Mitteilung der Kriminglabteilung iſt

Montag früh gegen 2 Uhr in einem Fabrik und Geſchäftsgrundſtück
in der Theatergaſſe Licht geſehen worden, worauf mehrere Polizei
beamte, teils in Uniform, eine Durchſuchung des Grund
ren vornahmen. Plötzlich wurde die in die Geſchäftsräume
ührende Tür langſam von innen von einem Manne aufgemacht, derſie, als er die leben erblickte, gleich wieder ſchiop Die
Polizeibeamten ne dieſe Tür ſogleich wieder und riefen, ihrer
polizeilichen Anor e e „Hände hoch! Polizei!“ DerMann ergrif re ie Flucht, worauf die Polizeibeamten von derSchußwaſfe ebrauch machten. Erſt jetzt gab ſich der Mann als An

eſtellter der Firma, die dieſe Räume gemietet hat, zu erkennen. Einederr Handlung konnte ihm noch nicht nach leſen werden, obwohl

es auffällig iſt, daß er ſich zu ſo ſpäter Stunde in das Geſchäftslokal
begeben hat. Der Angeſtellte hat Schüſſe in Arm und Bein
erhalten.

Den Bruder erſchoſſen?
Altenburg. An einem Verbindungsweg von Raſephas nach den

Leipziger Linden, oberhalb des Friedhofes, wurde Montag abend kurz
nach 8 Uhr ein Toter am Rande des Straßengrabens aufgefunden.
Er hielt einen Revolver in der Hand. Es hatte zuerſt den
Anſchein, als wenn ein Selbſtmord vorläge, da auch eine abge
ſchoſſene Hülſe in der Nähe gefunden wurde. Die Leiche wurde nach
dem Friedhof gebracht.

Am gleichen Abend, kurz nach 10 Uhr, wurde im Hausflur der
hieſigen Polizeiwache ein Brief aufgefunden, der folgendermaßen
lautete: „Zum Tode meines Bruders möchte ich hiermit folgende Auf
klärung geben: Durch Vermittlung meines Bruders bin ich heute
abend mit ihm 8 Uhr zuſammengekommen. Durch Hantieren mit
einer Waffe ging ein Schuß. Er traf un glücklicherweiſe
meinen Bruder, welcher zu meinem Schrecken zuſammengebrochen
iſt. Jch drückte meinem Bruder die Waffe in die Hand, um Selbſt
mord vorzutäuſchen. Um mein Gewiſſen zu erleichtern, habe
ich die vorherige Erklärung abgegeben.

Hans Müller. Altenburg, 10. 10. 26, abends 8 Uhr.“
Jnzwiſchen iſt feſtgeſtellt worden, daß der Tote perſonengleich mit

dem 19 Jahre alten land wirtſchaftlichen Arbeiter Richard Müller,
zuletzt in Oberzetzſcha in Dienſt und Wohnung, iſt. Jn den

Taſchen des Toten wurde ein Betrag von 13 Mark und ſeine Uhr
vorgefunden. Der Bruder des Toten iſt der Arbeiter Johann
Müller, der 1904 hier in Altenburg geboren iſt. Er war ſeinerzeit
bei dem Raubüberfall im Kornhaus Lehndorf beteiligt und iſt mit
ſechs Jahren Zuchthaus beſtraft. Johann Müller iſt aus dem Zuch t
haus in Untermaßfeld kürzlich entwichen und konnte bisher
nicht wieder aufgegriffen werden.

Schweres Automobilunglück.
Altenburg. Dienstag nachmittag geriet das Klein gut v einesGe ger Ka fmann n der Landſtraße Altenburg--Borna kurz

hinter dem Dorfe Serbitz m den herrſchenden Sturm ins
chleudern, es ſuhr auf einen Sandhaufen und gegen einen dicken

ſteinernen Pfeiler am Straßenrand, der mitten auseinandergebröchen
wurde. Das Auto blieb an der eiſernen Schutzſtange der dort ſtehen
den Einzäunung hängen. Sein Vorderteil war vollkommen zer-
trümmert. Der Beſitzer, der n lenkte, wurde ſchwer verletzt
in das hieſige Krankenhaus eingeliefert.

Panik im Zirkus.
Camburg. Während der Vorſtellung fuhr der Sturm in das

Dach des hier gaſtierenden Probſtſchen Zirkus und warf es zum Teil
auf die entſetzten Zuſchauer herab. Die Kinder ſchrien um Hilfe,
einige Damen erlitten er und ein Herr würde ſamt ſeiner
Tochter ſo dicht mit Leinwandſtücken und Seilen bedeckt, daß beide
erſt nach längerer Zeit befreit werden konnten. Die meiſten Zuſchauer
kamen glücklicherweiſe mit dem Schrecken davon.

Straßenbahnzuſammenſtoß.

Gera. Am Dienstag morgen ſtießen an der e eführung in der Hindenburgſtraße zwei gut beſetzte Straßenbahnzüge
zuſammen. Trotzdem beide Wagenführer ſofort ſtark bremſten, konnte
das Unheil nicht mehr abgewendet werden. Beide Motorwagen wurden
ziemlich erheblich beſchädigt. Mehrere a e erlitten infolge der
Zertrümmerung der Wagenfenſter Verletzungen. Wegen der Vor
nahme von Malerarbeiten an der e e muß aufdieſer Strecke der Betrieb eingleiſig durchgeführt werden. Anſcheinend
hat der eine Wagenführer verſehentlich an der Ausweichſtelle auf den
ihm entgegenkommenden Wagen nicht gewartet. Die Erörterungen
über die Schuldfrage ſind noch im Gange.

Schwerer Unfall eines Polizeikraftwagens
Bei der Rückfahrt der zur Polizeiausſtellung nach Berlin abge

ordneten ſächſiſchen Poliziſten ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Die
Polizeimannſchaften fuhren in zwei großen Ausſichtswagen auf der
Chauſſee zwiſchen Herzberg und Lieben werda auf der
Strecke nach Dresden, als das Automobil einem Fuhrwerk aus
weichen mußte. Dabei verlor der Führer die Gewalt über den
Wagen und das Automobil fuhr mit voller Wucht gegen
einen Baum. Zwei Polizeibeamte erlitten ſchwere Verletzungen

Großfeuer in einer Gaſtwirtſchaft
Zwei Feuerwehrleute verbrannt.

Das Anweſen des Gaſtwirts Kretzer in Exten bei Hameln
iſt von einem ſchweren Brandunglück heimgeſucht worden. Dem
Feuer fielen die Gaſt wirtſchaft mit ſämtlichem Jnventar
ſowie große Erntevorräte zum Opfer. Bei den Rettungs
arbeiten wurden ſechs Fenerwehrleute bei dem Verſuch, ans einem
Gaſtzimmer in den Saal zu gelangen, unter der mit lautem Krach
einſtürzenden Saaldecke begraben. Unter den Trümmern
zog man die Leichen zweier Feuerwehrlente hervor, die bis zur Un
kenntlichkeit verbrannt waren, die anderen kamen mit mehr oder
weniger ſchweren Brandwunden davon.
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Rundfunk

Donnerstag, 14. Oktober.
Leipzig. Welle 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

3 Uhr: Übertragung von Königswuſterhauſen.
4.380 Uhr: Nachmittagskonzert.
6.30 Uhr: Aufwertungsrundfunk.
6.45 Uhr: Steuerrundfunk.
6.55 Uhr Wettervorausſage.
7 e „Die luſtigen Weiber von Windſor“, komiſche Oper in drei

Akten von Otto Nicvolai.
10.15 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.

Heiderös lein
Roman von E. von Adlersfeld-Balleſtrem.

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„O ja“, erwiderte Roſe, verwundert über die ungewohnte Herablafſung, „aber ich kann nicht ſagen, daß meine Erinnerungen nebel

aft wären. Jch habe ſolvenig erlebt und doch wieder ſehr viel!
ir war ja jede aufblühende Blume ein Ereignis. Sie würden mein

Leben arm nennen, aber ich kann Jhnen ſagen, gnädige Frau, daß es
überreich war an Liebe, an ungetrübtem Frohſinn. Jetzt freilich
drängt ſich ein Schatten in dieſe Erinnerungen, mein Trauerkleid.“

s war, während ſie ſprach, wie eine unerklärliche Angſt über ſie
ſrhegen ſie hätte das Gefühl, als ob das Waſſer vor ihr unüber-
rückbar, das liebliche Ufer drüben für ſie unerreichbar ſei, und eserfaßte ſie der unbeſtimmte Wunſch, zu entfliehen, ſie wußte nicht, ob

vor We Nachbarin oder vor dem glänzenden, treuloſen Waſſer, doch
ihre Bewegung wurde abermals e Olga von Willmer gehemmt.

„Jch möchte Jhnen etwas ſagen, Fräulein Eckhardt.“
„Mir, nädige Frau?“ahnen Olga atmete tief und ſchwer. „Es liegt mir daran,

einen Schleier zu zerreißen, der zwiſchen mir und Jhnen ſich befindet,
Klarheit und Licht in eine Sache bringen, die mir ſchon lange wie ein
Alp auf der Seele liegt. Sie wiſſen ſicher, was ich meine

„Nein“, entgegnete Roſe verwundert. „Wie ſollte ich das wiſſen
Se Sache meinen Sie

lga warf einen flüchtigen Blick auf das junge Mädchen.
Fräulein Eckhardt“, ſagte ſie, „ich habe mir vorgenommen, ruhig

zu bleiben; ich hoffe, daß es mir gelingen wird, denn die Angelegen
heit iſt ganz geeignet, in Aufregung zu bringen. Aber ich will kurz
eie err van der Lohe hat en Aufmerkſamkeiten erwieſen, Worte
allen laſſen, die Sie wahrſcheinlich zu dem Jrrtum gebracht haben,
daß er Jhnen ſeine Hand ankragen wird, nicht

Roſe wurde blaß und ſprang nun wirklich auf.
„Gnädige Frau, Sie ſind wenig zartfühlend in der Wahl Jhrer

Worte“, ſagte ſie furchtlos. „Wenn Sie damit auf die überlegenheit
Jhrer e pochen, ſo mache ich Sie darauf aufmerkſam, daß Frau
van der Lohe die einzige iſt, der ich Rede zu ſtehen habe, wenn s mir
beliebt zu antworten

n maß das junge Mädchen mit feindlichen Augen.
„Was fällt Jhnen ein, Fräulein Eckhardt? Wie können Sie ſich

unterſtehen
„Jn meinen Privatangelegenheiten, gnädige Frau, lehne ich jede

Einmiſchung ab!“
Jeht erhob ſich Olga a aber ſie unterdrückte mit Rieſenkraft

e Jähzorn, der ſie zu allem fähig machte, und ſagte

einbar ruhig: e„Gut, nehmen wir an, Sie ſind im Recht, Fräulein Eckhardt.
Aber ich muß noch einmal auf meine Worte zurückkommen. Herr
van der Lohe iſt ein Mann, wie die Männer eben alle ſind treulos,
wenn er ſich v entblodet hat, Jhnen e„Frau von Willmer“, rief Roſe glühend, „wie können Sie wagen,
das auszuſprechen Mit welchem Recht

Mit dem Recht, das ich als Braut des Herrn van der Lohe habe“,
erwiderte Olga triumphierend.
t Roſe r mit e Händen nach einer Stütze. „Das
iſt nicht wahr“, ſtieß ſie hervor.h e Sia dieſes Wort, Fräulein Eckhardt“, erwiderte
Olga würdevoll, Sie ſind erregt, überwältigt ich begreife das.
Es iſt aber nichtsdeſtoweniger wahr: ich bin mit Herrn van der Lohe
verlobt, wenn auch vorläufig nur heimlich.

Roſe drückte die Hand auf ihr klopfendes Herz, aus ihrem Geſicht
war jede Spur von Farbe gewichen.

„Und und das iſt wirklich wahr fragte ſie tonlos
„Sie haben mein Wort dafür“ ſagte Frau von Willmer, ohne

daß die Lüge im Halſe ſtecken blieb.
„Aber“, fuhr ſie lauernd fort, „ich verlange dagegen das ihrige.

Sie müſſen jedem Gedanken an Johann van der Lohe, meinen Ver
lobten, entſagen.“

„Das verſteht ſich von ſelbſt“, ſagte Roſe mühſam.
„Sie werden es jetzt gerechtfertigt finden, Fräulein Eckhardt“,brach Olga die entſtandene Pauſe „daß ich mich in Jhre Angelegen-

heiten ich Jch hoffe auch, daß Sie meine Duldſamkeit anerkennen

werden, aber was können Sie dafür Nichts. Im Gegenteil, Sie
dauern mich aufrichtig. Was wollen Sie nun tun

„Eichberg verlaſſen“, erwiderte Roſe ohne De ne
„Jch werde mit meiner Tante Rückſprache darüber nehmen“, rief

Olga haſtig. „Wünſchen Sie 9„Jch winſhe nür, allein zu ſein“, fiel Roſe ein.
„Nun, ſo können wir morgen weiter darüber ſprechen. Seien Sie

meiner leere Teilnahme verſichert, bin ich doch ſelbſt ſo tief in
Jhre Angelegenheit verwickelt! Nehmen Sie die Sache leicht

Roſe wendete ſich ab, und Frau von Willmer hatte den Takt, ohne
ein weiteres Wort zu gehen.

„Das war der zweite Akt der Komödie“, murmelte ſie, aus der
Ruine tretend, „morgen wird der dritte ſpielen, und der vierte muß
geſpielt ſein, ehe Jo zurückkehrt.“

Roſe ſtand droben auf dem Söller ſo, wie Olga ſie verlaſſen
hatte ruhig, ſtumm e o Sie hatte das Gefühl, als ob dasBlut in ihren Adern ſtockte un alles, alles zu Ende ſei betrogen,
unerhört betrogen. Nicht eine Träne kam, nicht e in Laut über d
blaſſen Lippen, um dem namenloſen Schmerz Luft zu machen. Ohne
recht zu wiſſen, was ſie tat, ſchritt ſie die erſte Stufe des Söllers
hinab, dann die zweite die dritte und auf der vierten Stufe trat
i ans ſchon in das Waſſer, das mit ſeinen Wellen die Treppe

eſpülte.
Nun ſtand ſie auf der letzten Stufe noch ein Schritt und alles

war vorbei, auch der re Schmerz in ihrem Herzen
Da re ein kräftiger Arm um ihre Geſtalt und zog ſie

urück.n t„Roſe Eckhardt, was tun Sie da?“
Als die ung Stimme an ihr Ohr ſchlug, ſah ſie auf ſe

mußte lange hinblicken auf dieſes doch ſo wohlbekannte Geſicht, ehe ſie
es erkannte.

„Laſſen Sie mich, Profeſſor Körner!“
„Törichtes Mädchen“, entgegnete er ernſt, „wer gibt Jhnen das

Recht, mit Jhrem Leben zu ſpielen Es gehört Jhnen nicht! Gott
allein hat das Recht, Leben zu nehmen und zu e
e b haben recht“, nickte ſie erſchauernd. „Selbſtmord iſt

eigheit.“
„Selbſtmord!“ rief Körner bewegt, „Kind, wie kamen Sie auf

den Gedanken
Sie wandte ſich ab, ohne zu antworten, und Körner fuhr ein

dringlich fort:
„Vertrauen Sie ſich mir an, ich bin Jhr Freund! Was iſt Jhnen

geſchehen, Heideröslein 2“
„Jch will dieſen Namen nicht mehr hören“, rief ſie auffahrend.
Der Profeſſor ſtrich ihr liebeboll über das Haar
„Kommen Sie hinein ins Haus, Roſe ſagte er freundlich zu

redend, wie zu einem Kinde, „die Luft iſt heute ſo feucht, Sie ſelbſt
ſind ja ſchyn ganz naß! Kommen Sie mit, in Jhrem Zimmer werden
Sie ruhiger werden.

zögerte er, ſie zu verlaſſen es war etwas in ihrem Blick, das ihm
großes Unbehagen machte

„Roſe“, ſagte er freundlich bittend, „darf ich nicht wiſſen, wasJhnen geſchehen iſt, ich, Jhr beſter Freund
Sie ſchüttelte heftig den Kopf.

„Geteilter Schmerz iſt halber Schmerz“, redete er ihr mit ſeinem
gewinnenden en zu.

„Jch fühle keinen Schmerz mehr“, erwiderte ſie tonlos, „es iſt
alles in mir kalt und ſtarr, wie erfroren.“

„Roſe, um alles in der Welt, wer
Nichts, nichts!

gläubigkeit. Sie haben mich vor einer großen Sünde bewahrt, Herr
Profeſſor dafür danke ich Jhnen von Herzen.

Sie drückte matt ſeine Hand und ging in ihr Zimmer.
„Jch ſie vor einer großen Sünde bewahrt“, wiederholte er, die

Sie duldete es, er ſie wegführte, aber an ihrer Zimmertür

Treppe hinabſteigend, leiſe, „wer aber trägt die eigentliche, moraliſche
Schuld an dieſer Sünde Das iſt die Fragel!“

Mich rührt kein Blühen
uf grüner Au,

Kein Wolkenglühen,
Kein Himmelsblau.

J Ernſt Eckſtein.Sie ſpielen heute enorm zerſtreut, Sonnenberg!“
„Jch wollte eben dieſelbe Bemerkung machen, teuerſter aller

Diplomaten
Beide Herren lachten, indem ſie ihre Billardſtöcke beiſeite ſtellten.
„Entweder oder“, meinte Sonnenberg, „man ſoll mit der Kunſt

des Billards nicht e wer
„Am allerwenigſten aber pfuſchen“, vollendete n
„Ja, aber was tun, ſpricht Zeus“, fragte Sönnenberg.
„Jch werde verſuchen, Briefe zu ſchreiben.“
„Und wenn meine Farben nicht eingetrocknet ſind, werde ich an

meinem Unſterblichkeitsbilde pinſeln!“ S
Sonnenberg drückte ſich mit dieſen Worten ſeinen breitkrämpigen

Strohhut ſo ſchief wie ehe auf die ſeinmelblonde Mähne und ging.
Jn der Tür drehte er ſich indes noch einmal um.
„Jſt Jhnen heute nichts aufgefallen, Hahn
„Mir? Ja, ich dächte, Frau von Willmer wäre beim Frühſtück

ſehr heiter geweſen
Sonnenberg drehte ſich auf dem Abſatz um und ging jetzt wirklich
„Wenn die lacht, das fällt gleich auf“, murmelte er erbittert, „aber

wenn ſie, die Holde, die Einzige ernſt dreinſchaut mit ſo entſetzlich
traurigen Augen, da kräht kein Hahn danach.“

Er mußte über n eigenes Wortſpiel lachen
„Es iſt mir auch lieber, wenn er nicht kräht“, dachte er, von neuem

über ſeinen Witz lachend, da er kein anderes Publikum dafür Tee
Zu ſeiner e erre Seligkeit hegegnete ihm Roſe auf dem Wege

nach der Künſtlerwerkſtatt, und ſofort ſtürzte er ſich auf ſie.
„So allein, gnädiges Fräulein begann er, den Hut noch einen

Zoll tiefer aufſeßend. eoſe ſah ihn ohne Verſtändnis an.
„Allein“ wiederholte S ausdruckslos.„Geſtatten Sie mir, Sie zu begleiten ?2“
Da Sonnenberg keine Antwort darauf erhielt, nahm er es für eine

Exlaubnis und drehte mit ihr um. Endlich, als ſie ſchon nahe am
See waren, ſagte er ene kliches Wetter heute, Fräulein Eckhardt! Das ſollte Sie doch
eigentli heiter ſtimmen.“

(Fortſetzung folgt.
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Jch ſelbſt bin ſchuld daran, ich, meine Leicht
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Nr. 240.
Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 13. Oktober 1926.

Aus aller Welk.
Die Grubenkataſtrophe in Natal

118 Leichen geborgen.
Wie berichtet, hat ſich in Natal vor ein paar Tagen ein ſchweres

Grubenunglück ereignet, das bei weiten als das ſchwerſte in
der jungen Geſchichte des ſüdafrikaniſchen Bergbaues bezeichnet wird.
Das Unglück, das ſich in der beſten und am modernſten eingerichteten
Grubenanlage Natals ereignete, wurde durch Kurzſchluß hervor
gerufen. Einer der Hochſpannungsdrähte der elektriſchen Förderungs
züge zerriß und erzeugte einen ſtarken elektriſchen Funken, der eine
furchtbare Kohlenſtaubexploſion zur Folge hatte. Der
ganze Schacht wurde durch Felsrutſch verſchüttet. Die Leichen von
vier Europäern und 114 Eingeborenen konnten geborgen werden.

Vier Bergleute verſchüttet
Auf der Zeche „Viktoria III/IV“ wurden am Montag abend vier

Bergleute verſchüttet. Drei von den Verſchütteten könnten nach
ſchwierigen Bergungsarbeiten, die den ganzen Dienstag andauerten,
am Dienstag abend geborgen werden. Sie mußten ſchwerverletzt ins
Bergmannsheim in Bochum überführt werden. Der vierte noch ver
mißte Bergmann, der wahrſcheinlich getötet worden iſt, konnte infolge
der dauernden nachbrechenden Geſteinsmaſſen noch nicht geborgen
werden.

Der Prozeß gegen die Leiferder Attentäter
am 3. November.

Jn der Strafſache gegen Schleſinger und Genoſſen, die ſich wegen
der Herbeiführung der Eiſenbahnkataſtrophe bei Leiferde zu verant
worten haben werden, iſt nunmehr der Termin vor dem Hildesheimer
Schwurgericht auf Mittwoch, den 3. November, vormittags 9 Uhr,
feſtgeſetzt worden.

Eiſenbahnunfall bei Schwerte
Am Dienstag fuhr auf der Strecke Schwerte-Oſt-Apler-

beck ein Güterzug auf einen Bauzug auf, wobei beide Lokomotiven
und ſechs Wagen entgleiſten. Drei Mann der Bedienung des Bau
zuges erlitten Verletzungen.

Ein internationaler Schwerverbrecher verhaftet
Auf dem Hauptbahnhof in Schwiebus wurde unter dem

Speiſewagen eines D-Zuges eine verdächtige Perſon hervorgezogen,
die ſich im Drehgeſtell ein Verſteck geſucht hatte. Es handelt ſich
allem Anſchein nach um einen Schwerverbrecher, der im Reiche
verſchiedene ſchwere Delikte begangen hat. Eingeſtanden hat er be
reits eine Anzahl von Einbrüchen und Warendiebſtählen. Außerdem
ſcheint ein Mord auf ſein Konto zu kommen. Er wollte auf dem
D-Zug nach Polen flüchten.

Auf der Flucht erſchoſſen.
Der Dachdecker Franz Krukenberg wurde hier, nachdem er

vorher bei Streitigkeiten in einem Lokale einen Schlächter in das
Knie geſchoſſen hatte, von Schupobeamten erſchoſſen, als er ſich
ſeiner Verhaftung zu widerſetzen verſuchte. Der Getötete iſt bereits
wegen ſchweren Diebſtahls, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt,
Beleidigung und ſchwerer Körperverletzung wiederholt zu Gefängnis
und Zuchthausſtrafen verurteilt worden.

Verhaftung einer Falſchmünzerbande.
Jn Eſſen wurde eine vierköpfige Falſchmünzerbande ver

haftet, die Zweimarkſtücke in großen Mengen herſtellte und in
den Verkehr gebracht hat.

10 Wohnhäuſer niedergebrannt.

Wie aus Amberg in der Oberpfalz gemeldet wird, entſtand
am Sonntag früh in Hirſchau, in der Scheune eines Bäcker
meiſters, ein Brand, der bei dem herrſchenden Sturm ſich raſch aus
breitete und in kurzer Zeit 10 Wohnhäuſer mit ſämtlichen
Nebengebäuden in Brand ſetzte. Faſt alle vom Brand erfaßten Ge
bäude ſind bis auf den Grund niedergebrannt.

Mord und Selbſtmord um eines Kindes willen.
Jn EſſenHolſterhauſen hat ſich bei einem Familienſtreit ein

Mann mit ſeinem Kinde aus der im vierten Stockwerk gelegenen
Wohnung in die Tiefe geſtürzt. Der Mann, der ſeit längerer Zeit
von der Frau getrennt lebt, wollte das bei der Frau weilende Kind
zu ſich nehmen. Da die Frau ſich weigerte das Kind herauszugeben,
ſprang der Vater mit ſeinem Kinde aus dem Fenſter
Vater und Kind ſind ihren Verletzungen erlegen.

Mutter und Kind ertrunken
Sonntag nachmittag ſtürzte im Oderwalde, unweit des Dorfes

Wilkau, das fünfjährige Söhnchen eines Schiffers in ein Waſſer
loch. Die Mutter, die das Kind retten wollte, ſprang ihm nach,
verlor dabei aber die Kräfte und ertrank mit dem Kinde

Schweres Bootsunglück in r en.
Vier Perſonen ertrunken

Am Sonntag unternahmen Handwerker aus Nikolgiken in
Oſtpreußen mit einem leichten Flachboot eine Fahrt auf dem Nikolaiker
See. Bei dem ſtarken Sturm kenterte das Fahrzeug etwa 138 Kilo
meter vom Ufer entfernt. Trotzdem die Hil erufe der Verunglückten
ſchließlich gehört wurden, konnte man ihnen keine Rettung bringen.
Die vier Juſaſſen ſind ſämtlich ertrunken Zwei von ihnen waren
verheiratet und hinterlaſſen eine zahlreiche Familie. Bisher konnten
drei Leichen geborgen werden.

Große Brandkataſtrophe.
Jn der Nacht zum Dienstag wurden in Riedeſchingen elf Anweſen

vollſtändig eingeäſchert. Das Feuer hatte ſich durch den herrſchenden
ſtarken Weſtwind ſehr raſch ausgebreitet. Ein r in deſſen
Anweſen das Feuer ausbrach, wurde unter dem Verdachte der
Brandſtiftung verhaftet.

Dreifacher Raubmord in Oranienburg.
Wie die Morgenblätter aus Oranienburg melden, wurden Diens

tag abend gegen 78 Uhr der Wjährige frühere e riedrich
Dobrinde, ſeine 66jährige Fran und die jährige Tochter in
ihrer Wohnung ermordet. Der Taäter war, nachdem er Geld und
Geldeswert zuſammengerafft hatte, geflohen. Nach den bisherigen

ne handelt es ſich um einen entfernten Verwandten der
Familie.

Expreßzug- Unglück in Paris
1 Toter. 25 Verletzte.

Die Häufigkeit der Kataſtrophen und Unfälle auf den franzöſiſchen
Eiſenbahnen wird immer beunruhigender. Es vergeht kaum eine
Wöoche, in der nicht dem ſchlechten Zuſtand der Strecken und des
rollenden Materials zahlreiche Menſchenleben zum Opfer fallen.

Ein beſonders ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich am Dienstag
wieder in unmittelbarer Nähe des Pariſer Bahnhofs der Ly on
Mittelmeer-Bahn zugetragen. Bei der Einfahrt des von Mai
land kommenden Expreßzuges brach wenige hundert Meter vor dem
Bahnhof die vordere Achſe der Lokomotive und dieſe ſtürzte zur Seite
eines auf dem Nebengleis einfahrenden Vorortzuges aus den Schienen.
Unter ihren Trümmer zog man einen Toten und 25 zum größten
Teil ſchwer Verletzte herbor. Der Unfall wird darauf zurückgeführt,

Ergebniſſe des RhönSegelflugwettbewerbes
Jn der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Luftfahrt ſprach heute

Profeſſor Georgi über die „Ergebniſſe des Rhön Segelflügwett
bewerbes 1926 Er führte u. a. aus Jm Ver e zu früheren
Jahren bedeuten die Segelſlüge auf der Rhön die es Mal nicht nur
einen Fortſchritt der Lei kungen, ſondern auch eine Erweiterung
unſerer wiſſenſchaftlichen Erkenntnis von den Segelflu möglichkeiten.
Drei Tatſachen ſind es, welche die Bedeutun des Fortſchrittes charak
teriſieren, die Unabhängigkeit vom Wetter beim Flug, der Nachweis
roßer Bewegungsfreiheit des ſten San durch den Milſeburg
lug von Nehring und die erſtmal a usnutzung der Bewegungs
energie in der freien, vom Gebirgshang t r edur den Streckenflug von Kegel. Die Segelflüge von Nehring bei

ganz r Winde ſtellen die erſten erfolgreichen n dar, den
thermiſchen Aufwind dem e nutzbar zu machen. Kegels Ge
witterflüg, der den überragenden Streckenrekord von 55,2 Kilometer
erbrachte, offenbart eine bisher noch nicht verſuchte Möglichkeit, die
Turbulenzwirbel der freien Atmoſphäre im Segelflug auszunutzen.
Neue Forſchungswege eröffnen ſich auf dieſe Weiſe dem Segelflug, von
denen man er e kann, daß ſie den Segelflug allmählich vom Ge
birge weg über die Ebene führen werden.

unbeeinflußten Atmoſphäre

Luftſport Welt-Luftverkehr
Der Fernoſtflug der „Deutſchen Luft Hanſa“ nach Peking undrn hat n land ſeinem erſtrebten Ziele näher gebracht: Jm

eltluftverkehr gibts kein Monopol, lediglich Zuſammenarbeit, auf
der Forderung der Gleichberechtigung und Gegenſeitigkeit begründet.
Nur auf dieſem Wege iſt eine zufriedenſtellende Löſung der
Probleme des Weltluſtverkehrs denkbar

Der „Corriere della Sera“ eine der einflußreichſten italieniſchen
eitungen bringt in ihrem Feuilleton auf die Frage: „Ein Vergnügen:
liegen, ohne zu wiſſen, warum unter den Antworten von Geer e a heten uſw. zum Schluß auch die Anſicht eines „Deut-
en Patrioten“: Durch meine Teilnahme am Fluge trage ich finanziell

ur er bei, die gegebenenfalls in 24 Stunden in eine
ilitärluftfahrk umgewwandelt werden kann und die mich mit einer

Waffengattung vertraut macht, die vielleicht morgen ſchon die meine
ſein kann.

Dieſem „Patrioten“ iſt der unüberbrückbare Gegenſatz zwiſchen
Militärkluſtfahrt und dem zivilen Luftverkehr noch nicht einmal in der
Theorie klar, geſchweige denn durch die Praxis oder er wird zum
Selbſtmordkandidaten, wenn er ſich in einem 20-PS-Sportseindecker
im Luftkampf der Zukunft ſtellen wollte, wo ſchon im Weltkrieg der
Jagdeinſitzer über mehr als 100 PS ver ügtel Wie ſolche den Tat
ſachen widerſprechende Außerungen uns eutſchen wenn auch nur
unter dem Strich im Ausland ſchaden, iſt unberechenbar!

e e als Kriegsmittel werden in Zukunft nur
Verwendung finden, bei der Weitfernaufklärung auf große Strecken
übers Meer die Amerikaner indeſſen machen jetzt Verſuche, den Unter
ſeebooten Kleinflugzeuge mit an Bord zu geben mit einem kleinen
25 P e e auf Schwimmern. Auf und Abbau desZragerges iſt in rund 10 Minuten n Die Flügel werden
wie bei einer Fliege eitlich an den Rumpf zuſammengeklappt, das
dann in einer e öhre auf Deck waſſerdicht verſchloſſen
wird. Die Verſuche ſind abgeſehen von der Neuheit deswegen
von beſonderem Jntereſſe, weil für Waſſerflugzeuge bisher ſtets
ſtarke Motore für dringend nötig erachtet wurden.

Den Abſchluß der der ig internationalen Flugwettbewerbebilden die 2 italieniſchen um den Coppa d Jtaliag und. Del Mare vom
G bis 10. Oktober in Rom und vom 27 bis 31. Oktober im Golf von
Neapel für See Schul und Sportflugzeuge e

Die beiden Preiſe von 150 000 bzw. 50 000 Lire bei einem Stand
von 100 Lire 15 M. le von 24000 M. im Siegerfall, ſind in
Anbetracht der hohen Ünkoſten für deutſche Flugzeuge wenig

verlockend. Major a. D. Ern ſt.
kusball

Braunsdorf I—-Zöſchen I 13:0.
Das am letzten Sonntag in Braunsdorf ausgetragene Spiel zwiſchen

Banner I ünd Zöſchen J endete mit einem überlegenen Siege von
Braunsdorf. Braunsdorf ſpielte die erſte Halbzeit mit Sonne und Wind
im Rücken Zöſchen enttäuſchte ſehr, was aus dem Reſultat hervorgeht.
Der Sturm übte auf das Spiel infolge der günſtigen Lagekeinen allzu ſtarken Einfluß aus. Gleich vom Anſtoß weg ſetzte ſich
Braunsdorf vor das Heiligtüm des Gegners und ſtellte bis zur Halbzeit
das er auf 6.0. Nach der Pauſe weiter dauernd überlegen ſpielend,
mußte der Zöſchener Tormann den Ball noch e paſſieren laſſen
ſo daß beim Abpfiff das Reſultat 18:0 für die Geiſeltalleute lautete
Die neue Aufſtellung der Braunsdorfer bewährte ſich gut. Der Schieds
richter Lenk, Neumark, leitete einwandfrei.

CWervindl. Nachrienten

Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 11.)

I. Spielformulare Nr. 80 und 88 fehlen. Die Schiedsrichter ſtellenden
Vereine ſorgen dafür, daß die Formulare bis Freitag, den 15. 10. 26,
bei Th. Körner, Schwetſchkeſtraße 80, abgegeben werden.

2. Wacker zieht ſeine 38. Herrenmannſchaft zurück. Sämtliche Spiele
werden für ungültig erklärt.
Spiele Nr. 129 a, 186, 137, 144 fallen aus.
Spiel Nr. 153 wird von 10 auf 11.30 Uhr verlegt. Spiel Nr. 188
wird von 14 auf 12.80 Uhr verlegt. Spiel Nr. 189 wird von 12.80
al 11 Uhr nach Preukoplat verlegt. Spiel Nr. 127 4 wird von
11 auf 2.30 Uhr verlegt.

5. Jolgende Spiele werden für Sonntag, den 17. 10. 26, neu angeſetzt
Nr. 73 findet 2.80 Uhr ſtatt Preußen Merſeburg), außerdem wird an
geſetzt. VfL. Me Kayna (Pol. Me)).

6. Am 24. 10. 26 Werden die Spiele wie folgt geleitet Nr. 161 Holz
hauſen 162 Thiem; 168 neutral 164 Benn; 165 PSV.;
166 96; 167 98; 168 Böllberg; 169 Thiem; 170 Bar
Kochba; 172 HRE.; 178 BlauWeiß; 176 —-96; 177 1926;
178 Bor.; 179 Wa.; 180 Preußen 1592 Pol. Me.;
160 a. Einkracht; 201 96; 202 1910.
Spiel Nr. 159 a wird von 11 auf 2 Uhr nach Merſeburg verlegt.
Spiel Nr. 127 a leitet Neumark. Spiel Nr. 128 a leitet Mücheln
Spielführerin von Preuko Da. I, SC. Eröllwitz Da. J, Vereins
vertreter von jedem Verein, ſowie Schiri Hanſen von 1926 werden zu
Montag, den 18. 10. 26, abds. 8.30 Uhr, nach MarslaTour geladen
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daß der Expreßzug beim Paſſieren der in den letzten Tagen durch
ſchwere Unwetter ſtark mitgenommenen Simplonſtrecke eine beträcht
liche Verſpätung erlitten hatte, die er durch erhöhte Fahrtgeſchwindig-
keit wieder eingebracht hatte. Infolge des ſcharfen Tempos hatte ſich
die Achſe der Lokomotive heißgelaufen, ohne daß der Führer dies
bemerkt hatte.

Gewaltiges Schadenfeuer im Hafen von Bordeaux.
Jm Hafen von Bordeaur hat ein Großfeuer in den Vor

rats magazinen beträchtlichen Schaden angerichtet. Es wurden
W. a. Hreitauſend Liter O und zehntauſend Liter Benzin vernichtet
Der Schaden wird auf fünf Millionen Franken geſchätzt.

Das Ende der FlitterwochenFlagge.
Die Kapitäne der amerikani chen Paſſagierdampfer hatten bis

r das Recht, auf ihrem Schiff guungen vorzuneh men.
enn ſich auf einem der großen Luxusdampfer ein Paar zum ewigen

Bunde zuſammengefunden hatte, dann ſtieg nach der Trauung die

Turnen 7 Sp er

10. Zu Spiel Nr. 87. Der Spieler Braune, Helmuth, Spielführer und
Vereinsvertreter von BlauWeiß II, ſowie Schiri Fauſt werden zu
Montag, den 18. 10. 26, abds. 9 Uhr, nach MarslaTour geladen

11. Schiri Seifert (Sportfreunde) wird zu 9.15 Uhr nach MarslaTour
am Montag, den 18. 10. 26, geladen.

12. Außerdem werden zu Montag, den 18. 10. 26, abds. 9.80 Uhr, nach
„MarslaTour“ geladen Spieler Arno Ziegler (98), ſowie Vereins
vertreter von 98, dazu Schiri Herbert Lutze (Bor.).
Halles den 11. 10. 26.

Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele
im Saalegaut,

Os wald. Th. Körner

Schiedsrichterausſchuß (Fußball) im Sagalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 16.)

Anderungen zur Terminliſte.
Spiel Nr. 264 leitet neutral (Antragſteller 96).

„265 neutral (Antragſteller Sportfreunde).266 neutral nene 98).
268 Lönig W269 Zeiſinge( 5
270 Selmar (Spfr.).
271 Weſtermann (Eintr.).
272 Sachſe (Eintr.).
320 Ecke (Spfr.).
312 neutral (Antragſteller Sportfreunde).
313 neutral (Antragſteller 98).
314 neutral ſern 99).Jun. Spiel Nr. 187 leitet Zabel (Bor.).

1838 Rieſen (96).
z 139 Beege (Eintr.).x 140 e (96).

141 Fanecke (Neum.).
142 Klappenbach n Wea „143 Schmidt Preuß erſeburg).

Schiedsrichterausſchuß im Saalegau.dern Knoch.

JugendAusſchuß.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 25.)

1. Wacker Halle zieht die II. Handball-Knabenmannſcha t zurückund meldet n 4. Suhall Knaben mannſcheſt nach. Dieſe wird der

Knabenklaſſe III zugeteilt. S
2. Löbejün I. Jun, wird wegen zweimaligen Nichtantretens ge

ſtrichen.e Am 31. Oktober herrſcht anläßlich des Herbſtwaldlaufes Spiel

verbot für das geſamte Gaugebiet. Die Vereine wollen dafür Sorge
tragen, daß ſich alle Jugendlichen am Waldlauf beteiligen.

4. Für Montag, den 18. Oktober, wird vorgeladen: Hans Schlag
und Vereinsvertreter von Wacker, dazu Schiedsrichter König (96).

5. Für Sonntag, den 24. Oktober, werden angeſetzt Füßball,

Junioren:
164. Kl. Ka, 9.30: Schkeud.Sportfr. (Paul, Fav.).
165. La, 9.00: 96 98 (Gebhard, Wa.).
166. L a, 900: Fav.--Amdf. (Elze, Sportfr.).

167. l1a, 9.00 Bor Rob g. ink, 96).
168. 1b, 9.00: 99 Mücheln (Richter, Germ. Mbg.).
16832 9.00- Neumark- Braunsdorf (Weiland, Kahna).
170 2, 930- Dölgu- Zörbig (Bor.).
17 2 900 Wacker Wansleben (96).172. 2, 9.30: Olympia--Freyg (Wa.).
1738. 2, 49.00: Landsberg Halle 1910 (98).
174. 3, 10.30: 99 II Sportſr. II (Vſy2. Mbg.).
175. 3, 10.30: Wacker III Fav. II (Sportfr.)
176. 3, 9.00: 98 II--VfW. Mbg. II (Eintracht).
177. 9.30: Osmünde I Bor. II (Schkeud ſ.

Jugend:
478. Kl. 98 Wacker (Favb.).
179. 1b, 10.80: Pr. Mbg. Querfurt (99).
180. 1b, 900: Marathön- VfL. Mbg. (Germ. Mbg.).

lb, 16.00- Lauchſtädt--Neumark (Pr. Mbg.).
182. 2, 10.80 98 I Wettin T (Fav.).
183. 2 1900 96 Wacker III (Sportbr.).
184. 2, 10.30: Landsberg I Wacker II (98ſ.

Knaben:
185. Kl. 10.00- 96 Amdf. (Robg.).
186. 10.90 Eintracht Wacker (1910).
187. 10.30: Bor.-Fav. (Wacker)
188. I, 10.00- Sportfr.-98 (96.
189. 1b, 10.00. Querfurt Braunsdorf (Mücheln).
190. 83, 11.00: 96 Wacker III (Robg).

7 11.00: Sportfr. Wacker IV (56).
1 J 11.30: 96 IV- Eintracht II (Sportbr.).

Handball:
66. Kl. 1, 11.30: 98--Bor. 96).
47. 2a, 9.00: PSV. I Wacker II (BlauWeiß).
67 24, 10.80- 96 II 98 II (VfK.).
48. 2b, 10.90: PSV. II VſR. Bennſtedt (BlauWeiß).
68. 2b, 10.00: ges e e (1910).69. S8, 11.00: PSV. III--PSV. IV (Sportfr ſ.

Knaben:
70. Kl. 9.80:. VfL. Mbg 98 (Pr. Mb 912 a. 2a, 9.00: Sportfr. PSV. I ar Kochbo).
71. 2b, 10.00: Dölau II 98 III (Nietleben).

6. Für Montag, den 18. Oktober 1926, werden im Reſtaurant „Zu
Markgrafen“ (Brüderſtraße 7) vorgeladen:

28 Uhr Jugendſpieler Albrecht Preußen Merſeburg; Vereins
wertreter Preußen Merſeburg. Jugendſpieler Krauſe (SpV. 22
Hayna; Vereinsbertreter Sp. 22 Kahna) Schiedsrichter Rackwitz
(Marathon en248 Uhr: Spieler Hermann Pfeil (Wacker Zörbig; Vereinsver
treter Wacker Zörbig.

7. Fußballſpiel Nr. 188 beginnt 10.00 Uhr; Handballſpiel Nr. 62
beginnt 10.00 Uhr.

3. Handballſpiel Nr. 51 leitet (1926), 52 u. 53 (Bor.), 54 (Pr. Mbg.),
55 Eintracht), 56 (Blau-Weiß), 57 58 (96), 59 (98), 60 (BfK.),
61 (Nietleben), 62 u. 63 (PSV. Halle), 64 (96), 65 (Amdf.). Die Spiele
finden am 17. Oktober 1926 ſtatt.

Scherf. Böttger.
„Flitterwochenflagge“ empor, auf der zwei durch Amors Pfeil
verbundene Herzen zu ſehen waren, und flatterte fröhlich im Winde, bis
die Jungvermählten das Schiff verließen Die Flitterwochenflagge
wird jetzt nicht mehr das junge Eheglück den Meeren verkünden, denn
den amerikaniſchen Kapitänen iſt die rechtskräftige Trauung durch ein
Geſetz verboten worden. Das Schiff, auf dem die meiſten Trauungen
vollzogen wurden und das davon den Namen „Das Hochzeitsſchiff er
halten hatte, war der Rieſendampfer „Leviathan Der Kapitän des
„Leviathan“, Herbert Harlley, hat ſich über die Gründe des Verbotes
Kusgeſprochen: „Amerika hat keine einheitlichen Heiratsgeſehe“, ſagte
er, ſondern jeder der 48 Staaten hat ſeine eigenen Es iſt nun nicht
angängig, daß auf den amerikaniſchen Schiffen Trauungen vollzogen
werden, die mit den Geſetzen verſchiedener Staaten in Widerſpruch
d Die Heiraten wurden ſtets in dem Zimmer des Kapitäns durch
ieſen abgeſchloſſen während der erſte Ofſigier gewöhnlich als Trau-

zeuge mitwirkte. Die Längen und Breſtengrade, unter denen die Ehe
vollzogen wurde, waren auf dem Trauungsſormular genau angegeben
Dieſes Privileg der Kapitäne iſt natürlich vielfach dazu benutzt worden,
um die Ehegeſetze der einzelnen Länder zu umgehen, und dieſem KUbel
ſtand wird nun ein Ende bereitet.
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Der Arbeitsmarkt in Sachſen Anhalt
im September

Das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt berichtet: Der Rückgang
der Arbeitsloſigkeit ſehte ſich im September in ſchnellerem
Tempo als in den letzten Monaten fort. Es verminderte ſich die Zahl
der Arbeitſuchenden gegenüber dem Vormonat um 10048 oder um
10,3 v. H. auf 87 218 Ende September. Gegenüber dem Monat März,
in dem mit 121 705 Arbeitſuchenden der Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit
in der gegenwärtigen Arbeitsmarktkriſe erreicht war, beträgt die Ver
minderung 34 492 oder 28,3 v. H. Stärker rückgängig war die Zahlder unterſtn ten Erwerbsloſen, die von der am 1, Februar 1926 er

reichten Höchſtzahl von 104 755 auf 62 536 (40,8 v. H.) am 1. Oktober
e Die Zahl der Notſtandsarbeiter, die am 15. April den Höchſt-

tand mit 5798 erreicht hatte, fiel am 15. Juli auf 3280 und iſt ſeitdem
wieder im Anſteigen begriffen. Am 15. September betrug ſie 3792.
Die Entlaſtung der Arbeitsmarktlage war in der Hauptſache eine
jahreszeitliche, vor allem hervorgerufen durch zahlreiche Anforderungen
der Landwirtſchaft, durch Einſtellungen der Rohzuckerfabriken, des
Hoch und Tiefbaugewerbes und anderer Berufsgruppen. Die erſten
Zeichen eines jahreszeitlichen Rückganges (Ziegeleien, Steinbrüche
uſw. zu Ende September waren auf die Geſamtlage noch ohne Einfluß.

aneben lief eine leichte Konjunkturbelebung einher, die ſich z. B. in
weigen der chemiſchen Jnduſtrie, des Spinnſtoffgewerbes, der Leder-,
Kapier, Holz-, Tabak- und Bekleidungsinduſtrie zeigte

Jm September erhöhte ſich der Neu zu gang an Arbeitſuchenden
von 34 809 auf 37 362 oder um 7,3 v. H. Es ſtieg aber auch die Zahl
der gemeldeten offenen Stellen von 28 334 auf 32 587 oder um 15,0 v. H.
und damit auch die Zahl der Vermittlungen von 26 585 auf 30 021
oder um 131 v. H.

Die Ziffer der unterſtützten Erwerbsloſen ging gegenüber dem
Stande vom 1. September im Regierungsbezirk Magdeburg am
L Oktober zurück von 25 229 auf 22827, im Regierungsbezirk
Merſeburg von 18 958 auf 16558, im Regierungsbezirk Erfurt von
17028 auf 14616 und im Freiſtaat Anhalt von 9875 auf 8535

Der Goldbeſtand der Reichsbank wächſt weiter. Der Ausweis
der Reichsbank vom 7. Oktober zeigt gegenüber dem Ultimo September
einen Rückgang der geſamten Käpitalanlage in Wechſeln und
Schecks, Lombards und Effekten um 136,7 Mill. auf 1480,3 Mill.
Reichsmark. An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen
S 166,4 Mill. Reichsmark in die Kaſſen der Bank zurückgefloſſen

ie fremden Gelder zeigen eine Zunahme um 4l,1 Mill. auf
835.7. Mill. Reichsmark. Die Beſtände an Gold und deckung s

ähigen Deviſen ſind mit 2127,8 Mill. Reichsmark ausgewieſen,
z H. mit einer Vermehrung um 78 Mill. im einzelnen wuchſen die

Beſtände an Gold um 18,2 Mill. auf 1616,3 Mill. Reichsmark an,
während die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen eine Verringerung
um 10,9 Mill. auf 511 Mill. Reichsmark zeigen. Die Deckung der
e e e o e Prozent in der Vorwoche

rozent, die ähi ie a b e en old und deckungsfähige Deviſen von
Zuſammenſchluß der amerikaniſchen Kupferproduzenten. Die

amerikaniſchen Kupferproduzenten haben ſich mit Genehmigung der

Regierung zur Zuſammenarbeit vereinigt, um die Preiſe für
amerikaniſches Kupfer auf den ausländiſchen Märkten zu ſtützen.
Die neue Geſellſchaft wurde unter der Firma „Copper Expor-
ters Jnceorporated“ gebildet und umfaßt alle führenden
Kupferproduzenten der Vereinigten Staaten, die über ein rieſiges Ge
ſamtkapital verfügen. Zu den angeſchloſſenen ausländiſchen Mit
gliedern gehören die führenden engliſchen, deutſchen, franzöſiſchen und
belgiſchen Jntereſſenten. Weiter wird gemeldet Die Federal Trade
Commiſſion ſtimmte der Vereinigung der amerikaniſchen und einiger
ausländiſchen Kupferproduzenten in einer Geſellſchaft unter dem
Namen „Coopper Exporters Jncorporated“ zu. Kelley, der Präſident
der Angconda Copper Co., wurde Vorſitzender der neuen Vereinigung
Er erklärte, der Zweck des Syndikates ſeiſdie Beſeitigung der
Kupferſpekulation des Auslandes, die Preisſchwankungen
verurſacht habe, welche durch die europäiſche Jnduſtrielage nicht be
dingt ſeien. Er hob hervor, daß die Notwendigkeit des Syndikats aus
der Bewegung des Kupfermarktes in den Nachkriegsjahren hervorgehe
und betonte, daß die Copper Exporters Jncorporated die europäiſchen
Kupferpreiſe entſprechend der Entwicklung der allgemeinen Geſchäfts
lage feſtigen und womöglich direkt an die Konſumenten verkaufen
werde. Als amerikaniſche Mitglieder werden u g. folgende Geſell
ſchaften genannt: American Metal Co., American Smelting und
Refining Co., Angconda Copper Mining Co., Kennecott Copper Co.,
Phelps Dodge Corp., genannt: Aron Hirſch Sohn, Britiſh
Metal Co., Chile Copper Co., Mansfeldſche Metallhandels
A-G, Mansfeldſche Metallhandels A. G., Mans-
feldſche A. G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Rio
Trinto Co., Union Minière du Haut Katanga. Es ſoll verſucht werden,
direkt an Verbraucher zu verkaufen und Zwiſchenhändler
auszuſchalten. Die Gründung eines Elearinghauſes in Brüſſel iſt
beabſichtigt.

Börſen vom 12. Oktober 1926

Wagenmangel und Eindeckung des Hausbrandbedarfs für den
Winter. Die regelmäßige Wagenknappheit im Herbſt wird dieſesJahr eine ganz beſondere Verſchärfung durch die außerordentlich ſtarke
Jehlenausſuhr erfahren. Schon jetzt wird teilweiſe über Wagenknapp

heit geklagt. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß ſich die Bevölkerung im
Hinblick auf die kritiſche Verkehrslage bis heute noch nicht ausreichend
mit Hausbrandbriketts eingedeckt hat. Wenn auch zweifellos warme
Witterung vielen Verbrauchern die Sorge um eine ausreichende Ein
deckung für den kommenden Winter verſcheucht hat, ſo könnte doch ein
plötzlicher Witterungsumſchlag zu unliebſamen Überraſchungen führen,
denn bei der unvermeidlichen Wagenknappheit iſt es nicht unwahr
ſcheinlich, daß die überſtürzten Beſtellungen inſolge Wagenmangels
nicht ausgeführt werden können. Es kann deshalb der Bevölkerung
nicht dringend genug geraten werden, ſich mit ihrem Winterbedarf mög
lichſt rechtzeitig einzudecken.

Der Kampf um den engliſchen Kabelmarkt. Ein kleiner
deutſcher Erfolg. Jn dem ſeit längerer Zeit ſich abſpielenden Preiskampf im engliſchen Kabelmarkt t eine Ausſchreibung der Stadtver
waltung von Barking von Jntereſſe. Die abgegebenen Offerten liegen,
ſoweit die in einem Ring zuſammengeſchloſſenen ne Fabrikanten
in Frage kommen, durchweg in Höhe von ea. 2009 Pfund die aus
ländiſchen Offerten, zwei deutſche und eine niederländiſche, liegendagegen zwiſchen 1482 und 1589 Pfund. Der ne gen
empfahl die Annahme der Offerte der Deutſchen Kabelwerke Akt. Ge
in Berlin. Der Zuſchlag iſt aber noch nicht erteilt.

Erwerbsgeſellſchaften
Erhöhte Dividende bei der Commerz und Privatbank in Ausſicht.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Commerz- und Privatbank wurde be
richtet, daß der Geſchäftsgang in allen Teilen ein erfreuliches Fort
ſchreiten aufweiſt, ſo daß vorausſichtlich für das laufende Geſchäfts
jahr auf erhöhtes Erträgnis für die Aktionäre gerechnet werden kann.
(Für 1925 betrug die Dividende 8 Prozent.

Eiſen und Stahlwerk Hoe ch KölnNeueſſener Bergwerksverein.
Ende dieſer Woche findet die Aufſichtsratsſitzung dieſer durch Jnter
eſſen gemeinſchaft verbundenen Unternehmen ſtatt, in welcher die Ab
ſchlüſſe für 1925/26 vorgelegt werden. Aus gut unterrichteten Kreiſen
verlautet, daß die Verwaltungen der beiden Geſellſchaften die Ver
teilung einer Dividende von 6 Prozent (i. V. O Prozent in
Vorſchlag bringen werden.

Schubert Salzer Maſchinenfabrik A.G. in Chemnitz. Aktien
ſteigerung um 22 Prozent. Für die Aktien lagen zum erſten variablen
Kurſe heute ſo e unlimitierte n n vor, daß bei dem
knappen Material, das zum Verkauf ſtand, von einer variablen Notiz
abgeſehen wurde. Der Kaſſakurs wurde auf 220 Prozent 22 Pro
an feſtgeſetzt, wobei den Käufern nur etwa 50 Prozent zugeteilt
wurden. er derzeitige Geſchäftsgang des Unternehmens, das
ſehr liquide iſt und für 1925 12 Prozent Dividende auf die Stammund 7 en Dividende auf die Vorzugsaktien verteilte, iſt durch
gus zufriedenſtellend und berechtigt zu guten Dividen-
dengusſichten für das laufende Jahr. Außerdem wollte man
wiſſen, daß die Geſellſchaft mit der Herſtellung einer neuen Stich
maſchine beſchäftigt iſt.

Kammgarnſpinnerei Stöhr Co. Akt.-Geſ. in Leipzig. Nach einer
le des „Journal of Comerce“ iſt der Verluſt von 3,59 Millionen
Dollar den die Botany Conſolidated Mills in Newyork für das erſte
Halbjahr 1926 ausweiſen, als Nettoverluſt zu verſtehen n nach Ab
Zug der aufgelaufenen Zinſen und der regulären Abſchreibungen und
Rückſtellungen. Seit dem 30. Juni ſollen ſich die Verhältniſſe
gün ſt i geſtaltet haben. Die Produktion habe zugenommen. Auch

preisli iſind um 125 000 Dollax verringert worden. Die Vorräte haben eben
falls abgenommen. Die Hammgarnſpinnerei Stöhr, deren Aktien
kurs unter dem Druck der n e Mills-Verluſte ſtark
rückläufig iſt, hat ungefähr ein Viertel des ConmonStock-Kapitals
der amerikaniſchen Geſellſchaft in ihrem Portefeuille. Dort macht es
mit ſchätzungsweiſe 7 Millionen Reichsmark zirka ein Drittel des Ge
ſamtkapitals von Stöhr aus.

Vereinigte Malzfabriken Goldene Aue A.G. in Artern. Die
Generalverſammlung beſchloß, aus einem Reingewinn von 83 569 M.eine Dividende von 8 Prozent (wie im Wo zu verteilen; 10 Pro

zent des Reingewinns werden dem Reſervefonds überwieſen. Jm
aäbgelaufenen Geſchäftsjahr, das im allgemeinen befriedigend verlaufen
war, hat ſich zum erſtenmalſeit dem ar die Tſchecho
ſlowakei am Maismarkt ſtark bemerkbar gemacht.

NeuGuinea-Compagnie. Dividende 6 Prozent. Jn der Ver
waltungsratsſitzung der Neu Guinea-Compagnie wurde die Bilanz
nebſt Gewinn und Verluſtrechnung per 31. März 1926 genehmigt
Der ausgewieſene Reingewinn von 44 213 RM. ſoll nach dem Vor
ſchlag des Verwaltungsrats zur Ausſchüttung einer Dividende
von 6 Prozent auf das dividendenberechtigte Aktienkapital ver
wandt werden.

Weſtfäliſche Kupfer- und Meſſingwerke A.G. vorm. Caſp. Noell
in Lüdenſcheid. Von maßgebender Seite verlautet, daß die Geſell
ſchaft befriedigend beſchäftigt iſt. Die Produktion
konnte in den letzten Monaten geſteigert werden, beſonders im
September. Aufträge, ſpeziell in u e e e liegen auch
für die nächſte Zeit in ausreichendem Maße vor. Die Preiſe
ſind jedoch ſehr gedrückt.

Bautzner Tuchfabrik A.G. in Bautzen. Das Geſchäftsjahr 1925/26
ſchließt mit einem Verluſt von 420344 M. ab, der ſich um die Ab
ſchreibungen in Höhe von 56 558 M. auf 476 902 M. erhöht. Zur teil
weiſen Deckung dieſes Verluſtes ſoll der Reſervefonds in Höhe von

ſei eine Beſſerung feſtzuſtellen. Die langfriſtigen Schulden

-Wirtſchaft

S

175 200 M. herangezogen werden, während der Reſt auf neue Rechnung vorgetragen i Wie verlautet, iſt der Geſſchäftsgang,
nachdem die beiden erſten Monate des laufenden Geſchäftsjahres eben
u noch ungünſtig waren, in den letzten vier Monaten weſentlich

eſſer geworden, ſo daß die Geſellſchaft zur Zeit voll be
ſchäftigt iſt.

Quer durch die Wirtſchaft
Deutſchland. Der e i der Deutſchen e ſieht

für die 30 im Winter in Betrieb bleibenden Strecken erhebliche Preis
ermäßigüngen vor, die teilweiſe bis 30 Prozent betra en So koſten
z. B. die Strecken Berlin Königsberg 665 Mark, München Berlin
75 Mark, Dresden Berlin 25 Mark.

Rußland Jn Moskau gab es am. 1. September d. J. 141 500
Arbeitsloſe daxrünter über 6000 Metallarbeiter, über 6000 Terxtil-
arbeiter, 3000 Drucker, 2000 Lederarbeiter uſw.

Heviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deyviſenkurſe.

(Jn Reichsmark)

12. 10. 11 10 12. 10.11. 10.
Buen Aires 1 Peſo 1.708 1.712 Jugoſlavien 100 Din. 7.42 7.42
Japan 1 Yen 2.026 2.033 Kopenhagen 100 K. 111.48 111.44

Ohne Gewähr Ohne Gewähr

z arten e 2162 2.165 Liſſabon 100 Escud 21.445 21.475
London 1 Sterl. 20.357 20.359 Oslo 100 r 91.92 9187
Newyork 1 Dollar 4.195 4.195 Paris 100 Franken 12.04 12.11Rio de Jan. I Milr. 0.584 0.586 Schweiz 100 Franken 61045 691.04
Amſterdam 100 G. 167.865 167.89 Sofia 100 Leva 3.0351 3.035
Athen 100 Drachm. Spanien 100 Peſ. 62.45 62.52Brüſſel 10 Franken 11.68 11.71 Stockholm 100 Kr. 112.14 112.13
Danzig 100 Gulden 81.38 81.42 Budapeſt 10 T. Kr. 5.875 5.87elſingfors 100 f. M. Wien 100 Schilling 59. 18 659.21talien 100 Lire 17 055 17.40

Berliner Börſenbericht vom 12. Oktober.
Ohne daß neue anregende Einflüſſe geltend gemacht wurden,
herrſchte bei Beginn des heutigen Verkehrs eine recht zuverſichtliche
Stimmung. Das den der Spekulation wandte ſich hauptſächlich
Spezialwerten, namentlich Schiffahrtsaktien, r Hamburg Südameri
kaniſche und e ſetzten um 4 Prozent höher ein. Farbeninduſtrie
ewannen Prozent und ſtiegen damit auf 310, auch die abangengen Werte waren gebeſſert. Zellſtoff Waldhof gewännen 62

Prozent, Julius Berger Tiefbau 82 Prozent, Conti-Kautſchuk 3 Pro
zent. Sehr lebhafte Umſätze zu weiter erhöhten Kurſen fanden in
Kriegsanleihen ſtatt, andere deutſche Kriegsanleihen wurden mit auf
e e Sachwertanleihen und Vorkriegspfandbriefe ab

eſchwächt.s Ausländiſche Renten waren nicht voll behauptet. Stöhraktien

gingen wiederum zurück, und zwar um 9 Prozent, Pöge infolge
Realiſierungen um über 3 Prozent. Jm übrigen bewegten ſich die
Kursſchwankungen in mäßigen Grenzen Beſſerungen waren durchaus
vorherrſchend. Das Prolongationsgeſchäft iſt bei einem Zinsſatz von
774 Prozent bereits in Gang gekommen und es ſcheint, daß die Vor
bereitung der Medioliquidation zur Hanne Anlaß gibt.
Täglich Geld zu 4 bis 6 Prozent leicht erhältlich, Monatsgeld 528 bis
634 Prozent.

z S en c t

Leipziger Börſe vom 12. Oktober.
S Bei lebhaften Umſätzen verkehrte die Börſe in r Haltung.Bevorzugt e e er Salzer, Chromo Najork, Thür.

Gäs und einige Nebenwertke, wie Frisſche, Jaradit und Lindner
Kriegsanleihe ſehr feſt, ca. 670.

Berliner Prodnktenbörſe.

Für 1000 Kilo) 12. 10. 11. 10. Für 100 Kilo 12. 10. 11. 10.
Weizen, märk. 257—260 2575260 Futtererbſen 21.00-26. 00 21.00-27. 00
Roggen, märk. 215220 214—219 Peluſchken 20.00-21.50 20. 00-—21. 50
Sommergerſte 219 255 219-255 Ackerbohnen 20.00-22.00 20. 00—22. 00

W. d WickenNeue Winterg. 180186 180 186 Blaue Lupinen
Hafer, märk. 175—191 175-191 Gelbe Lupinen 7
Mais, lok. Berl. 191-194 190-193 Seradella S(Für 100 Kilo Seradella, alte 14.2014. 40 14.40-14. 60Weizenmehl 35.25--37.75 35.25—37. 75 Rapskuchen
Roggenmehl 30.75—32.25 30.75-32.25 Leinkuchen 18.90--19.30 49. 20--18. 30
Weizenkleie 10.00-10. 25 10.00--10. 25 Trockenſchnitzel 8.30-9.00 68.80 89. 00
Roggenkleie 10.50 10.50 10.60 SofjaSchrot 18.80-19.00 19.20 19. 60

Raps, 1000 u S Torfmelaſſe SLeinſagt, 1000 kg Aen 21.00-22. 00 20. 50-21. 50
w

Viktoria Erbſen 46.00 55.00 45.00 54.00 R
Kl. Speiſeerbſen 33.00-36.00 32.00-35. 00

Leipziger Produktenbörſe.

(Für 1000 kg in RM.) 12. 10. 8. 10.

Weizen, inl. 261-267260 266 Hafer, neuer SRoggen, inl. 229 235 226-232Mais, amerik. rund. 194 200192 198
Sommergerſte, inkl. 200 255 200 255 do. einquantin 205 215 205 215Wintergerſte 180 195 180 195 Raps, ruhig 280 310 290 310
Hafer älter 165 192 165- 190 Erbſen (inl. Vikt.) 500 560 500 560

(Für 1000 kg in RM.)
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Nachahmungderweſtlichen Demokratien?

Bonn Hugo Preuß f.
Vielfach iſt gegen Hugo Preuß und gegen das Wei

marer Verfaſſungswerk der Vorwurf der Nachahmung
e Demokratien erhoben worden. Schon im Jahre
1917 hat Preuß dazu Stellung genommen und in den
1917 verfaßten und jetzt zum erſtenmal veröffentlichten
a rſlagen zur Anderung der Reichsverfaſſung ſchrieb
r u. ſa.:

Widerſinnig iſt das Gerede von einer Nachahmung der „weſt
lichen Demokrakken deren Einrichtungen auf die Eigenart Deutſch
lands und inſonderheit Preußens unanwendbar ſeien widerſinnig
auch der Verſuch des Nachweiſes, daß jene Demokratien nur den
er Welrge Schein einer d e darbieten. Solcher Streit
der Doktrinen iſt durch die ungeheure Wucht der r Tatſachen
heute überholt. Dieſe Tatſachen ſtellen uns klipp und klar vor die
Frage ob Deutſchland und mit ihm das in ſeiner hiſtoriſchen Ent
wicklung vom unpolitiſchen i Volksgeiſte beeinflußte Oſterreich
mitten im Herzen Europas ſich als einzige von der Geſtaltung des
Staatslebens ausſchließen können, die keineswegs nur den ſog. weſt
lichen Demokratien, ſondern ſchlechtweg allen andern Kulturſtaaten
gemeinſam iſt. Denn wenn auch in jedem von ihnen die Geſtaltung
des Staatslebens je nach der Vöolksindividualität nuanciert iſt, ſo iſt
doch das Entſcheidende der ihnen allen gemeinſame und ihnen nunmehr
allen bewußt gewordene ſcharfe e zur obrigkeitlichen Struktur
des deutſchen Staatslebens. Wer dieſe als ſpezifiſch deutſche al
von dem Gange der allgemeinen politiſchen Entwicklung der Kultur
welt abſchließen will, der wandelt auf den Bahnen der echten e
von ehemals, die ihr heiliges Mütterchen von dem verder lichen Ein
fluß des faulen Weſtens bewahren wollten. Und die Tatſachen geben
auch bereits eine deutliche Antwort auf jene Frage: dieſe Aus
r e nur möglich, wenn Deutſchland die ganze politiſch anders
geartete Welt mit niederzuwerfen vermag; wenn nicht,
nicht. Den obrigkeitlichen harakter zu überwinden und unſer Staats
leben in den allgemeinen Strom der modernen politiſchen Entwick
lun hineinzulenken, dazu hat dem Gemeinwillen des deutſchen Volkes
bisher ſtets die zwingende Kraft gefehlt. Vermag auch der ungeheure
Drück der gegenwärtigen außenppolitiſchen Lage dieſe zwingende Kraft
noch immer nicht auszulöſen, ſo m die ſchickſalsſchwere Entſcheidung
für oder wider das Vabanqueſpiel bei den obrigkeitlichen Regierungen.
Jhr Mittelpunkt iſt das dynaſtiſchmonarchiſche Element. Dem er
ſcheint die polksſtaatliche Entwicklung begreiflicherweiſe als eine
ſchmerzliche Minderung überkommener acht; und es iſt müßiges Be
mühen, ihm das mit mehr oder minder guten Gründen ausreden zu
wollen. Aber hält es um deswillen feſt an der Obrigkeitsſtruktur und
an den ſie allein noch ſtützenden alten ſozialen Mächten, ſo verbindetes ſich mit ihnen in dieſer Entſcheidungsſennre auf Gedeih und Ver
derb. Und die rer der Zeit deuten auf Verderb.
Nicht Einzelreformen ſind heute das was not tut. Jetzt kann es

ſich nur noch um einen fundamentalen Syſtemwechſel handeln, der ſi
in völlig unzweideutigen und unzweifelhaften, aller Welt drinnen un
draußen klar in die Augen ſpringenden Staatshandlungen bekundet.

Zwiſchenfälle
im ReichstagsFemeansſchuß in München
München 12. Okt. (WTB.) Geſtern kam es bei der Ver

andlung des e e in München zu einemwiſchenfall als der Zeuge General Epp e wurde, der mit
eiden Händen in den Hoſentaſchen ſeinen Platz einnahm. Auf die

Aufforderung des Präſidenten die h aus den Taſchen zu nehmen
antwortete der n de er wiſſe ſelbſt, wie man ſich benehme. Na
wiederholten Aufſorderungen des Vorſitzenden an den eugen, die
Hände aus den Taſchen zu nehmen, zog ſich der Ausſchuß zu einer

eheimen Sitzung zurück. Nach Beendigung derſelben las der Vor
itzende dem Zeugen einen Beſchluß vor, wonach der Ausſchuß ein
d mit Stimmenthaltung ir. Schäffer mit aller Schärfe das ungebührliche Verhalten desen nit und ebenſo einſtimmi hege Stimmenthaltung
s Verfahren des Präſidenten gegenüber dem Zeugen villigt. Die

völkjſchen gind deutſchnationalen Abgeordneten waren der Geheimſitzung
erngeblieben. Der Zeuge erklärte ſodann in ſeinen Ausſagen, nach

e komme
r. Abgeordnete Mittelmann

in größter Erregung von ſeinem

em der Ausſchuß ihm eine Mißbilligung ausgeſprochen haes ihm darauf an, wer ihn mißbillige. He
(Deutſche Volkspartei) ſprang heran
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Sitz auf und ſchrie General Epp zu: Jn welcher Schule haben Sie
eigentlich gelernt, ſich ſo flegelhaft zu benehmen Nur mit

ühe konnte der Vorſitzende wieder Ruhe in die Verhandlungen
bringen. Jn der weiteren n erklärte der als Zeuge
gaufgerufene Hauptmann Rö h m als der Abgeordnete Dr. Leyi eine
Frage an ihn ſtellte, d er nicht bereit ſei, ſich mit Levi in eine Unter
haltung einzulaſſen. Man könne es ihm, als deutſchem Frontoffſigier,
nicht zumuten, Levi eine Antwort zu geben, dem ſeit Jahren vorgeworfen werde, Landesverrat begangen zu haben. Auch auf die
wiederholte Mahnung des Vorſitzenden, daß jedes Mitglied des Aus
a e ſei Fragen zu ſtellen, erklärte ſich der Zeuge nicht

azu bereit. er Ausſchuß beſchloß dann, den Zeugen Röhm in
eine Geldſtrafe von 800 Mark zu nehmen, weil er generell erklärt

Fragen des Ausſchußmitgliedes Dr. Ledi nicht beantworten zu
wollen.

Heſterreichiſcher Szenenwechſel

Ein heftiger Enthüllungsfeldzug der Sozialdemokratie, mit un
leich ſchwererem Geſchütz als ſeinerzeit die Angriffe auf den früheren

Außenminiſter Matajg, hat ſeit Wochen die m e e Offentlich
keit in Atem gehalten. Mit dem Ergebnis, daß eine allgemeine Ent
hüllungsmüdigkeit und ein allgemeines Mißtrauen Platz u greifen
beginnk, und daß, den Angreifern höchſt unerwünſcht, das Mißtrauen
ſich gegen die demokratiſchen und republikaniſchen Einrichtungen ſelbſt
zu wenden beginnt. Freilich war das Ergebnis des Feldzuges nicht
nur dieſe allgemeine Verdroſſenheit, ſondern doch auch die Aufdeckung
von Unregelmäßigkeiten, von jenen n zwiſchen amtlicher Ge
älligkeit, Beziehungen Hilfe für notleidende Unternehmungen und
chließlich wirklicher Korruption, Grenzfällen, bei denen die ent
ſprechend heftige Inſtrumentierung der Preſſe ſchließlich ſelbſt ver
hältnismäßige Harmloſigkeiten zu Verbrechen macht. Jmmerhin kann
man feſtſtellen, daß gewiſſe Beziehungen zwiſchen hohen politiſchen
Stellen der Länder und des Bundes mit Banken und Induſtrieunter
nehmungen zwar nicht ſo greulich waren, wie die Enthüller (von denen
einer jeßt ſelbſt wieder belaſtet n es darſtellten, aber immerhin un
korrekk, und als erſtes Opfer fiel der Landeshauptmann Stellvertretervon Steiermark. Einige andere chriſtlichſoziale Führer ſind
immerhin hineingezogen, und wenn die Sozialdemokratie den Enthüllungsfeldzug nicht übertrieben hätte, dann hätte ſie noch mehr ihren
Zweck erreicht, nämlich die einer glänzenden Vorbereitung für die
Wahlen im nächſten Jahre. Auf der Seite der e Koali

tion r man eingeſehen daß man für die Wahlen eine Front und
eine Erneuerung braucht, für die man niemand anderen zu nennen
weiß als den früheren Bundeskanzler Sei pel, der vor zwei Jahren
von eben dem Länderflügel der Chriſtlichſozialen halb und halb ge
ſtürzt worden war, der jetzt der am ſchwerſten Leidtragende der Ent
hüllungskampagne iſt. Seipels unangreifbare Perſon, ſeine kom
promißloſe Sachlichkeit und Konſequenz, ſeine ungeſchmälerte Autorität
und, da er damals freiwillig zurücktrat, ſeine politiſche Unverbraucht
heit en ihn als den geeigneten Mann erkennen, und ſo unbequem
gerade ſeine Rückkehr manchen ſein wird, ſo unausweichlich iſt ſie im
Hinblick auf die Rüſtung für die kommenden Wahlen geworden. Man
erwartet von Seipel das Großreinemachen in der eigenen Partei, und
vielleicht iſt der über Nacht re freiwillige Rücktritt des ge
nannten ſteieriſchen Funktionärs, ebenſo der e le des
Wiener qhriſtlichſogialen Organs auf den früheren chriſtlichſozialen
Finanzminiſter Ah rer ein Vorbote dieſer Aktion Seipel ſcheint
noch zu zögern; aber es beſteht kaum noch der leiſeſte Zweifel, daß

i i Sicher hat er ſeiner

Die en unter Führung von Bratianu, wirft der gegen
wärtigen Regierung vor, daß ſie mit dieſem Vertrage die Jntereſſen
Rumäniens nicht gewahrt habe, daß die praktiſchen Vorteile aus dieſem
Vertrage lediglich zugunſten Jtaliens laufen würden.

Man ſpricht in dieſen Kreiſen geradezu von einem Verrat
Averescus an Jtalien und fordert in dieſem Zuſammenhang den
Wechſel in der Kabinettsleitung. Man vermißt vor allem an dieſem
Vertrage, daß er keine Löſung des beſſarabiſchen Problems bringt,
da Muſſolini ausdrücklich in einer Note an den rumäniſchen Miniſter
präſidenten die Ratifizierung des Pariſer Übereinkommens im Jahre
1920 über Beſſarabien durch die italieniſche Regierung davon abhängig
gemacht habe, daß Garantien geſchaffen würden, auf Grund deren die
italieniſchen Jntereſſen durch dieſes Beſſarabien- Abkommen nicht be
rührt würden.

Angeſichts dieſer Sachlage hat der Rechtfertigungsverſuch
Averescus grotesk wirken müſſen der von der Theſe ausging,
Rumänien und Jtalien hätten ſich die gegenſeitige Anerkennung der
von ihnen unterzeichneten Verträge und ihre Durchführung zugeſichert
und damit auch logiſcherweiſe das Beſtehen eines Vertrages über
Beſſarabien anerkannt. Dieſes Rechtfertigungsmanöver war, wie ge

zu plump, als daß es wirken konnte, denn die Oppoſition brauchte
ediglich auf den oben angeführten Notenwechſel zwiſchen Muſſolini
und Aberescu hinweiſen, um die Berechtigung ihrer Vorwürfe zu
begründen. Das alles hat natürlich nicht zu einer Entſpannung der
innerpolitiſchen Lage in Rumänien beitragen können.

Die einzige Stärke Avereseus liegt gegenwärtig noch auf ſeinem
unzweideutigen Erfolg, den er in Genf mit der Zuteilung eines nichte Ratsſitzes für drei Jahre errungen hat. Daneben macht
ie Regierung ein großes Geheimnis um angeblich bedeutſame Vor

beſprechungen zwiſchen dem rumäniſchen Premier und Streſemann.
Danach würden UÜbereinkommen mit Deutſchland bevorſtehen, die für
Rumänien bedeutungsvoll wären. Nun, ſoweit wir unterrichtet ſind,
handelt es ſich zunächſt noch um eine Vorfühlung. Und zu einer
engeren Geſtaltung der deutſch- rumäniſchen Beziehungen wären zum
mindeſten vorerſt noch gewiſſe, das deutſche Pribateigentum in
Rumänien betreffende Fragen, und vor allem die noch immer un
erledigte Frage der Banca-GeneralaNoten zu bereinigen. Mag ſein,
daß die rumäniſche Regierung nach dieſer Richtung endlich zu einer
vernünftigen Löſun creit iſt. Ob aber eine deutſch rumäniſche
Aktion den rumäniſchen Premier in ſeinen innerpolitiſchen Schwiertg
keiten retten kann, bleibt dahingeſtellt. Jedenfalls hat die Oppoſition
charfe Angriffe angekündigt, und man darf geſpannt ſein, welchen
usgang dieſe Aktion gegen Averescu nehmen wird.

„Das rechte Oder- Ufer muß an Polen
zurückfallen“

Der „Dziennik Bydgoſki“ in Bromberg, eines der übelſten Hetz-
blätter, bringt einen Aufſatz über Oſtpreußen, das er von dem Zu
grundegehen bei Deutſchland“ durch „Anſchluß an Polen“ retten will.
Wir entnehmen dem Artikel folgende e e Sätze: „Der
oſtpreußiſche Satrap Siehr hat niemals in die amtliche Statiſtik Ein
ſicht genommen. Er würde ſich ſonſt überzeugt haben, daß das ganze
Gebiet zwiſchen dem rechten e und der polniſchen Grenze das
volksarmſte Gebiet Europas iſt. Auf weiten Gebieten zwiſchen Bel
gard, Polnow und Schlawe beträgt die Bevölkerungsziffer nicht mehr
als 10 Einwohner auf einen Quadratkilometer, was an die Verhält
t in Poleſie (Oſtpolen) erinnert. Es beweiſt dies, daß nicht nur
Oſtpreußen, ſondern das ganze Gebiet am rechten Oderufer bei
Deutſchland zugrunde geht, und daß früher oder ſpäter der Völkerbund

der Abgeordneken Troßmann und

ſeine zweite Kanzlerſchaft ſo gut wie fertig iſt. e
eigenen Partei, deren Vorſitzender er in den zwei Jahren nach ſeinem

gewiſſe VorbedingunRücktritt geblieben war, no

die rettende Kanzlerſchaft übernimmt. Jbedingungen wenig rückſichtsvoll ſind, aber ſie werden wohl erfüllt
werden.

Kriſenſtimmung in Rumänen
Die Oppoſition gegen den rumäniſch italieniſchen Vertrag

Am 15. Oktober tritt in Bukareſt das rumäniſche Parlament
wieder zuſammen. Die kommunale en verſpricht einen leb

Denn in politiſchen Kreiſen verdichten
ſich immer mehr die Gerüchte einer bevorſtehenden Kabinettskriſe.
wobei allerdings im weſentlichen die Stellung des Premierminiſters

poſition gegen Averescu hat ſich erheb
immi mehr und mehr überdes rumäniſch italieniſchen Vertrages bemerkbar macht.

haften Auftakt zu nehmen

erich verden Ah
gemeint iſt. Die
a durch die Miß
lu

timmung, die ſich

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
in deſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
eine Verantwortung über
gehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

7 GSchkergedttz,J Leipsiger Str. 10, i. Lad.II
in gut. Hauſe (Neubau) an Einſpänner--Wagen
beſſeren Herrn zu vermieten. ſowie gebrauchter
Zu erfragen in der Geſchäfts Kinderwagen
ſtelle d. Bl.

Ilöbllertes mer treſ!
Karlſtraße 3, 1 Treppe

Beamler ſucht zum 1. 11.
d. J. ein oder zwei

gut möbliert Imme

Angebote mit Preisangabe
unt. 949 an die Geſch. d. Bl.

Laden
möglichſt mit Wohnung für
ſauberes Geſchäft geſucht
A. Stein, HalleMerſeburger Straße Nr. 5.

en geſtellt, bebor erEs mag in daß dieſe Vor

eine dreiſte Lüge

e liegen noch über dem europäi
ach demſelben Rechte könnte Deut

bund beanſpruchen, da Deutſchland
Quadratkilometer aufweiſt, Polen aber nur 70.

wird entſcheiden müſſen, ob man Deutſchland geſtatten darf, dieſe Teile
Europas, die bei Polen ſehr günſtige
e zu laſſen.“ie Behauptung von den 10 Menſchen pro Quadratkilometer iſt

ntwicklungsmöglichkeiten hätten,

Pommern zählt 63, Grenzmark Poſen-Weſtpreußen
43, Niederſchleſien 118 und Deutſch Oberſchleſten 141.

Der Durchſchnitt, der 41 beträgt.
hland gan
urchſchnittli

Alle dieſe

Polen beim Völker
ch 182 Menſchen auf

Dr. rer. pol.
Berliner Vertretung:

Leitung: Franz Rößn

Walter Aßmus
Volkswirtſchaft und Sport

e r.
Verantwortlrche Dr. phiſ. Sregfried Berger für den politiſchen Teit,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provingz, Lokales und Vermiſchtes;

Hanns Thormann für tRößner für den Anzeigen- und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 55.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Kurt

Hefen
ſowie 30 Stück 3 mm lange

und 8 em dicke

Bohlen

bill. z. verk. Reipiſch 47.
100 Zentner

Futterrüben
zu d

Peege,
Lauchſtädter Straße Nr. 23.

futtertedte Ihratzternel

zu verkaufen

H. Koblenz, Röſſen 12.
Fufterteste Ibvatzterke

abzugeben
Geuſa Nr. 8.

Schlafſtelle
per ſofort geſücht. Angeb,
unter 952 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Beſchlagnahmefrete

Wohnung
von Beamtenfamilie (zwei

Perſonen) ſofort oder ſpäter
geſucht. Angebote unt. 948
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Da e ſcheſof. m. 3 Zimmer m. Zubeh.,
hier, wenn ich 4—5000 M.
2. Hyp. a. gr. Haus u. Garten
gröſtck.b. gut. Verzinſ.erhalte.
Gegenwohnungslage Neben
ſache. Eilangebote unter 951
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

1 Salontiſch
billig zu verkaufen.
Annenſtraße 17, 1 Tr.

üllterhaltener Rohrwanen

zu verkaufen

behrauchtes Klavfer

zu verkaufen
Dorf Röſſen Nr. 2.

Jahnſtraße 2.

Einſatzhemden

Max Käther

Verkaufe 2 faſt neue eiſerne

Schmale Straße 21.

Matratzen
P. Harniſch, DOelgrube 1.

ſMunedener

lodepſoppen
c

Hildebrandt
Kleine Ritterstraße 13.

geſucht
h Obere Breite Straße 18.

Stellung zu ſofort eytl
zum 15. 10. Angebote unter

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

c *22mS

liefert in kürzester Prist

Buchcdruckerel Th. Röbner

ersehurg.

Guterhalt. Pabrpe“,

zu kaufen gesucht

l. Engel, Autovermietung
Steinstraße 13, Tel. 604
Suche für meinen Sohn,

15 Jahr alt,
Ftellung als Iauftaursche

oder dergleichen. Angebote
bitte zu richten an

Stutzke, Neumarkt 48.
Saubere, ehrliche

Waschfrau
ſucht noch einige Wäſchen.
Zu erfrag. in der Geſch. d. Bl

Dlengtmädchen
geſucht Trebnitz Nr. 19.

Bei guter Koſt und Be
handlung wird ehrl. ſaub.

kie Grube Dunger

abzugeben Neumarkt 8.

Seit 20 Jahren
liefere ich garantiert reinen

Blüten-Schleuder-

10 Pfd. Büchſe M. 10.
halbe M. 5.50, Porto extra
Gar. Zurückn. Jiſcher,
Lehrer a. D., Honigverſand,

Oberneuland 46,
Kr. Bremen.

300 400 Zentner
Futterstron

(Gerſte und Hafer) hat ab
zugeben
Friedrich Ohme, Kohlen

handlung, Schkeuditz.

Bormulare fürMädchen
vom Landgaſthof z. 1. Nov.
geſucht. Angeb. unt. 10492
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ordentliches, fleißiges

e F. e daDienſtmädchen
ſofort oder 15. Okt. geſucht.
Hoher Lohn und gute Be

handlung zugeſichert.
Gaſthof Stadt Leipzig

Bad Lauchſtädt.

Aufwartung

Landwirtstochter 20 J.
v. außerhalb m. Kochkennt
niſſen und Zeugnis, ſucht

Kogten-Angchläge
(Handschr. u. Schreibmasch.)

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Röbner,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

Tüchtigen, älteren

ISchler
selbständig. Arbeiter,

stellt bei gutem Lohn
sofort ein

Wilh. Borsdorff
haun Medorgürne,

1950 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.
verloren. Zu erfragen in
der Geſchäſtsſtelle d. Bl.
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Morgen SDonnerstag o
Schlachtefeſt.

Guſtav Wernsdorf
LebensmittelZentrale,

Markt 7. Tel. 414.

Heute Dienstag früh entschlief nachlangem,
ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwieger- und Großmutter

Frau Ernnöſäe Grgeb. Drese
im Alter von 54 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an imNamen aller
Hinterbliebenen

Robert Raspe
Elise Berger geb. Raspe 4Franz Berger u. Enkelkinder m e S J

leſtag Khachtetet!Fritz Klingner
Merseburg, den 18. Oktober 1926.n von 9-12 vorm. Wellfleiſch. SDie Beerdigung findet Freitag, nachm. 3Vhr,von der Kapelle des Nenarkt Mneanetes statt. Empfehle pa. Wurſtwaren t 5

Ia Molkereibutter rfriſche Eſer und Käſe, ſämtl.
Gewürze zumHausſchlachten

Rehahn, Leung

Blobel's
Reſtaurant

4 Morgene DonnerstagSchlachtefeſt.
Fernruf 797.

Fie
51eißem

jung
r o t zunehmenden Altérs,für geregelte Tätigkeit und damit beſſere Ernährung
Ihrer Haut durch tägliche gelinde Frottage mit

Aoß-Sees on un de Ceie
Sorge tragen. Die Entſtehung von Falten und Runzeln

wird verhindert. Pickel und Miteſſer werden beſettigt,
jugendlichblühende Friſche bleibt erhalten. AokSeeſand
Mandelkleie iſt in den Fachgeſchäften für R 0,20,

und 2,50 erhältlich. Nachahmungen kaufe man nicht,
denn nur AokSeeſand Mandelkleie iſt als erfolgbrin
gend 1000 fach bewährt! Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg

wenn Sie

WFür die vielen Beweise aufrichtiger Liebe
und Teilnahme beim Heimgange unserers lieben

Entschlafenen, sagen wir nur auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Familie Wetzel.
Merseburg, den 13. Oktober 1926.

W
9

W

e

e le I eſſ I TIggnn—-Td.7,/- J
durch den

Dhimuth- Apparat
Probeapparate mietweise, bequeme Teilzahlung. Kostenlose Vorführung

Donnerstag und Beratung in Merseburg imS S
F. es i e er Streaesee6 chlachte eſt a Dort d. I I.
friſches Gehacktes. Von Vormittags 9 bis nachmittags 6 Uhr.

j z e Wir bitten um zahlreichen Besuch.faul luwin, Johanni in. Wohlmuth-Institut, Halle a. S., Moritzzwinger 2.

und allen Preislagen finden Sie beirin Schüler Harnt 2
Uhren un Goldwaren

Morgen Donnerstag, abends 7 Uhr, im Zimmer
mann ſchen Gaſthauſe zu Kirchfährendorf

Adler Meer und Gartegverpachrun,

ausführliches Jnſerat vom 9. d. Mts.).
W. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11.

cchehdsh]h3dncocccco

Morgen

Beſten o BeſteBitte probieren Sie beim
morgigen

Schlachtefeſt
III

Ab 11 Uhr
Wellfleiſch. Sauerkraut u. Vrot für nur 60Pf.
desgl. Keſſelwurſt und die bekannten Röſtlinge

Ensl Wöttenbecher
Biurrgſtroße 22

Wir bitten unſere geſchätzten Bezieher höfl.,
darauf zu achten, daß bei Erhebung des
Abonnementsbetrages vom Träger auch eine

vorgedruckte Ouittung
ausgehändigt wird. Zur Vermeidung von
Differenzen iſt es ratſam, dieſe ſorgfältig
auſzubewahren, damit ſie bei evtl. Rück
fragen zur Hand iſt.

Merſeburger Korreſpondent
Bezugs- Abteilung.

Willſt Du mal was gutes eſſen,
Darfſt Du Reimelt Maxe nicht vergeſſen.
Jſt auch noch ſo verwöhnt Dein Magen,
Bei Reimelt Maxe findeſt Du ſchon was im Laden,
Denn das iſt ſchon ſtadtbekannt,
Daß's bei Reimelt gibt ſo allerhand.
Die feinſte hausſchl. Wurſt, Speck und Schinken
Tun Dir von weiten ſchon aus d. Schaufenſter winken.
Kolonialwaren, Schokoladen, Fett, Butter, Käſe, Eier,

Nanu, wieſo, iſt alles garnicht teuer
Drum will ich Dir ſchnell und offen mal geſtehen
Wenn Du's nicht glaubſt, da mußt Du ſelbſt hingehen.

Neumarkt Nr. 45 kaufſt Du Dir etwas zum
Frühſtück ein,

Dann gehſt Du ſchräg rüber in die Stadt Leipzig rein,

Beſtellſt Oir einen großen Topp SternburgFett dazu,
Nu ſag mal Fritze was willſt Du mehr, wieſo, nanu.

Dehtes Brennessblhadr was

von Hoſapoth. Schaefer, gegen Schuppen, Haagrausfall
und Jucken der Kopfhaut, beſtens bewährt. Fein par
fümiert! Flaſchen mitbringen! Liter 0,60 Mk.
i Liter 1. Mk. All. Verkauf CentralDrogerie
N. Kupper.

Jateläpctecher Frauenverein vom Boten Kreun

Merſeburg-Stadt.
Der neue, von Herrn Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein

geleitete
GSäteglirgspflege- Kurſus

beginnt am Montag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr,
im oberen Saal, Seffnerſtraße I. Der Vorſtand.

Kein Reißen mehr! Reißweg!
Antrüglich wirkſam gegen Rheumatismus. Be
hördlich erprobt. Sicherer Erfolg, ſelbſt bei älteren
Leiden. Auch bei Jschias glänz. bewährt. Flaſche 3.20
und 660. Erhältlich in Apotheken. Jeder prüfe ſelbſt.
Hierzu ſendet Probeflaſche gegen 90 Pf. in Briefmarken
„Neißweg Fabrikation Berlin W 30. M. K.

Von Freitag, d. 15. Oktober, ab ſtehen wieder große
Transporte allerbeſter oſtpreußiſcher hochtragender

Sühe
l Kalben

und 1 jähriger Kuh und Bullenkälber,

allerveſter ühe mit Kälbernfriſchmelkender
(Oſtfrieſen und BreitenburgerRaſſe) dabei Zugvieh
bei uns beſonders preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Fernſpr. 57 Weißenfels a. S. Vieh u. Pferdegeſch.

Warum Schmerzen leiden?

Bei Erkaltungskranlcheiten: Rheuma, Hexenschuß,
Genick-, Kreuz-, Kopf- u. Zahnschmerzen, einfach
Husten u. Schnupfen. Preis 0,75, 1,50, 2,75, M.

In Apotheken u. Drogerien erhältlich,
Carmol-Fabrik, Rheinsberg (Mark)

Doge t. Hepresse
für leichte Reiſetätigkeit ſofort geſucht.
Vor zuſtellen Donnerstag von 11—1 Uhr
Reſtauration Haring, Markt Nr. 2.

Sichere Exiſtenz
Wir ſuchen für unſ. neue Erfindung tücht. Herren

als Platzvertreter. Unſer Artikel iſt ganz neu, jed.
Haushalt iſt Käufer. Tagesverdienſt bis M. 20.—

Näh. Donnerstag, den 14. Oktober, Müller's Hotel,
Merſeburg von 10-4 Uhr.

Wir ſuchen gleichfalls einen Generalvertreter
für den hieſigen Bezirk. Langedyk.

ürnarig l Spreeund dochVürze gut gekleidet fein
Willſt Du das, kaufe bei

Alpeszfeſt Rulſſe S n
C

Am en
bitten wir im eigenen, wie im Interesse einer rechtzeitigen Verligstellung unserer Zeitung

Güs 70 fur vormittags
aufzageben, falls solche noch in der betreffenden Tagesnummer Aufnahme finden sollen.
Grössere Anzeigen, die im Satz usw. eine mitunter nicht unerhebliche Mehrarbeit erfordern,
müssen, da wir stets Wert auf eine gediegene Ausfünrung aller Anzeigen legen,
am Tage vor dem Erscheinen in ungern Händen sein, andernfalls Kann eine Gewähr für recht
zeitige Aufnahme und etwa verlangte besondere Satzausführunpg nicht gegeben werden.

Aderseburger orrespomdemt
Anzeigen- Abteilung.

Brennabor Kinderwagen

er reßevom einfachſten bis zum eleganteſten in allen
Preislagen, auch auf Abzahlung. Kommen Sie

zur Beſichtigung unſeres großen Lagers.

Guſtav Engel Söhne
Merſeburg GroßKaynga.

Neue und Pyjj ßLeedele klügel, Planos,

Elektr, n t e rj t 4stimm.Harmoniums Spielen (of.
ohne Notenkenntnis zu spielen

Solbstklingende Orgelpedale
2 Mandolinen, Guitarren, Lauten

Aeltere Violinen
Leipzigchrickelrune 20 De

(Stammh. Awickau gegr. 1856)
Aunstsplelzither m. Hotenrollen

Teilzahlung Tausch
Reparaturen

Rheumatismus, lschias, Gicht,

Abgespanntheit, frühzeitiges
Altern sind meistens die
Folgen unreinen

hilft aut
natürliche Weise

das Blut von Schlacken
und Ablagerungen reinigen

und leistet somit hervorragende

a Dienste als vorbeugeades Mittel
Originalgläser Mk. 3,— und 2,— in Apotheken und Drogerien

Bestimmt zu haben
Ritter-Drogerie, Kl. Ritterstraße Nr. 2
Central-Drogerie R. Kupper, Markt 17

Generalvertreter: Gust. Behtler, Magde e
Straßburger Straße I, Fernsprecher 47.
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Was muß in der deutſchen hühnerhaltung verveſſert
werden?

Von Katharing von Sanden.
De Züchterjahr geht u Ende, denn für den Geflügelzüchter beginnt das neue Jahr mit dem erſten November. Es iſt gut,

rückwärts und vorwärts zu ſchauen. Ein ſehr ſtarkes Intereſſe
an der Geflügelzucht iſt in Deutſchland entſtanden, darüber iſt kein
Zweifel möglich. Es ſind viele neue Betriebe entſtanden und es
ſind noch viele im Entſtehen, die nach vernünftigen neugeitlichenGrundſätzen geleitet werden und geleitet werden hen Für den
einzelnen iſt es heute viel leichter, richtig zu arbeiten, weil es an
guten Vorbildern und Anleitung nicht mehr fehlt, weil zweckmäßige
Geräte jetzt auch in Deutſchland hergeſtellt werden und an den
meiſten Stellen auch das richtige Fütter zu haben iſt. Im allge
meinen iſt alſo der Ausblick hoffnungsvoll, ſollte man meinen
blickt man ſich dann freilich in einem größeren Kreiſe um, wendet
man vor allem ſeinen Blick auf die n e Betriebe
und läßt man dänn im Geiſt die Einfuhrzahlen für Eier wieder
an ſich vorüberziehen, ſo packt einen Trauer und Ungeduld. Beim
Eiergroßhandel ſind inländiſche Eier ſchon wieder kaum mehr zu
ſehen, und wollte man auf die Dörfer gehen und die Bäuerinnen
nach Eiern fragen, ſo würde man an der Zahl, die man bekäme,
nicht ſchwer zu ſchleppen haben. Eier jetzt „Was wir haben,
brauchen wir ſelber!“
ſagen die Frauen ziem

älteſten ſind und welches die älteſten ſind man merkt es nur hier
und da einmal an einer beſonders zähen Suppenhenne, daß maneine Ururururgroßmutter erwiſcht ha Dazwiſchen e t ſich
das Jungvolk zu behaupten, die zu ſpät, im Juni oder Juli, er
brüteten Junghennen. Ja, en gibt es auch noch eine Schar
Küken. Was ganz fehlt, ſetzt zum Beginn der eigentlichen Winter
legezeit, das ſind die legereifen Junghennen, die im März April
ausgeſchlüpft ſind (da dachten die alten Hennen eben noch
nicht an Brüten) und ſo fehlen gerade die Hennen, auf die wir
uns als Eierleger im Winter verlaſſen könnten, gerade diejenigen,
die den Geflügelbetrieb einträglich geſtalten könnten. Wie iſt die
Geſellſchaft untergebracht? Sehr oft in den Ecken der Viehſtälle,
auf unbequemen, mützigen, verlauſten Sitzſtangen oder, wenn
ſie einen eigenen Stall ihr eigen nennen wie ſieht es da aus?
Die Hühnerlaus findet es ſehr behaglich, es iſt ganz nach ihrem
Sinn, ſchön dunkel, kein Strahl Sonne, den ſie haßt, recht viele
Ritzen, e und Spalten in den Wänden, den Sitzſtangen und
dem Fußboden, wo ſie ren ihre zahlloſen Jungen ausbringenkann, hübſch ſchmitzig und recht wenig luftig wenn wir Läuſe
aufziehen wollten, ſo wäre es eine Muſteranlage Läuſe bringen

aber nichts ein! Für
das Futter der Läuſelich kurz Und meinen,

ſo ſei es doch ganz recht
und in Ordnung Diedeutſchen n
gehen ja jetzt le
in ihren langen Winter
ſchlaf, die legen erſt
wieder Eier, wenn die
Eier ſchön billig ſind,
im ſpäten Frühjahr,
wenn jeder Spatz Eier
legt. Und alldieweil
rollen ſchon wieder
ſchwerbeladen vom Aus
land, von Holland und
von Dänemark her, die
Eierzüge heran und die
Kiſten mit den ſchönen,
ſauberen, gut ſortierten
Auslandseiern häufen
ſich bei unſeren Eier
roßhändlern und diePreiſe ſind hoch und

feſt, denn der Aus
landseierhandel W
genau Beſcheid un
weiß gewiß, daß ihm
der de Bauer das
gute Geſchäft nicht ver
dirbt der hat kaum Eier genug für ſich, wie in jedem Winter!

Was Deutſchland von ſeinen Durchſchniktsgütern und
Höfen im Winter an Eiern zu erwarten 2 Wie iſt die große
Hauptmaſſe dieſer Betriebe für den Winter gerüſtet? Sehen wir
uns einmal zuerſt bei dem kleinen Bauern um. Da kratzen allerlei
Hennen herum ſelbſt die Bäuerin weiß nicht, wie alt die

Hühnerwagen mit Strohwänden und Strohdach
Die Hühnerwagen dienen zur Ausnutzung der Stoppelflächen nach der Ernte. Die Hühner, die in dem
beweglichen Stall aufs Feld gefahren werden und in ihm auch übernachten, finden auf den herbſtlichen Feldern
nicht nur viele Kornreſte, ſondern vertilgen auch große Mengen von ſchädlichen Jnſekten, Larven und Puppen.

iſt gut geſorgt, ſienähren ſich zu Helllionen

und aber Millionen
von dem Lebensblut der
Hühner, die in dem
Stall wohnen wie
ſteht es nun aber mit
dem Futter dieſer armen
Opfer ſelbſt Gern
ſteigt der Bauer für
dieſe Geſellſchaft nicht
auf den Futterboden
ein bißchen Abfall
getreide gibt es und
dann eben en glete
und ein bißchen Kleie.
Ströme von Mager-
milch und Buttermilch
werden in der Wirt
ſchaft verbraucht, doch
zu den Hühnern, die ſie
am beſten verwerten

e würden, für die es das
S e beſte Legefutter iſt, was

es gibt, gelangt kein ein
ziges Tröpfchen. Wenn
es regnet, ſtürmt und
ſchneit, drücken ſie ſich
herum, aus den Tennen

und Scheunen werden ſie immer wieder vertrieben, ſie fühlen ſich
keinen Augenblick ſicher dort, ſie haben aber meiſt auch keinen anderenOrt, wo ſie ſich bei ſchlechten Wetter, in Luft und Licht und Trocken

heit aufhalten könnten. Zweimal am Tage raufen ſie ſich um den
naſſen Futterbrei, der ihnen bleſe wird, die ſtärkeren Hennen
jagen die ſchwächeren fort und dieſe haben das Nachſehen. Keine



bekommt das, was ſie braucht und in der Form, in der es für ſie
am nützlichſten iſt. Iſt es ſchwer zu begreifen, daß ſolch ein Hof
und die Hunderttauſende der gleichen Sorte dem hungrigen Deutſch
land nicht gerade viel Wintereier liefern werden? Und iſt es auf
den großen Gütern und Höfen beſſer? Nur ganz ſelten. Es iſt,
als ob den deutſchen Landwirt, der doch ſonſt ein geſcheuter Menſch
iſt, ſein Verſtand, was die Hühner angeht, ganz und gar verläßt.
Er weiß noch heute nicht, was ſie brauchen, um wirklich etwas zu

Launen der Natur Mohrrübe in Form eines Teckelhundes.

leiſten, wie ſie gefüttert oder untergebracht werden müſſen und was
es ihm einbringen kann, wenn er die richtigen Hühner richtig be
handelt! Die Herkulesarbeit, die Hühnerhaltung in den landwirt
ſchaftlichen Betrieben aus der alten Schlamperet heraus auf einen
neuen Fuß zu bringen, ſteht uns in Deutſchland noch bevor
Golland hat ſie ſchon thun es iſt eine der e Auf
gaben, denn die n e re en Betriebe ſind der vorbeſtimmte
Platz für eine vermehrte Eiererzeugung und eine Verbeſſerung in
dieſer Hinſicht würde eins der wichtigſten Mittel ſein, um Deutſch
lands Handelsbilanz am allerſchnellſten zu verbeſſern

Neben der Unterbringung iſt vor allem auch die Fütterungauf den land ſchaſttihen Betrieben fehlerhaft. Die meiſten

Landwirte füttern nur mit Körnern und Kartoffeln. Nach den
Unterſuchungen von Profeſſor Lehmann, Göttingen, braucht das
Huhn in ſeinem Grundfutter, alſo in dem Erhaltungsfutter, was
es nur dazu braucht, um ſeinen Körper zu erhalten, ohne dabei
Eier zu We 4 g Eiweiß an jedem Tag, in dem Zulagefutter,
alſo dem Eiererzeugungsfutter, 10-15 g Eiweiß an jedem Tag,
im ganzen alſo 15-20 g Eiweiß an jedem Tag. Wollten wir dem
Huhn das notwendige Eiweiß nur e die Körnerfütterung zu
führen, ſo müßten wir ihm etwa 250 örner an jedem Tag, alſoein halbes Pfund verabfolgen, eine e e die kein Huhn
n vermöchte, ohne zu erkranken. Diejenigen Hühner
haltker alſo, die ihren Hühnern aus Bequemlichkeit nur Körner
verabfolgen, a falſch und können auf die Dauer keine guten
Erfolge erzielen. Der Landwirt, der ſeinen Hühnern Buttermilch
oder Magermilch in reichlicher Menge zum Trinken hinſtellen kann,
gibt ihnen damit eines der beſten Eiweißfutter, die es gibt, er ſollte
aber e en daneben nicht nur Körner geben, ſondern einen Teil
des Getreidefutters in gemahlenem Zuſtande als Trockenfutter,
in etwa folgender Zuſammenſtellung geben 30 Pfund Weizenkleie,
20 Pfund Haferſchrot, 20 Pfund Gerſten Weizen oder Maisſchrot
und 15 Pfund a rot. Mit der Beigabe des letzteren wird
er die allerbeſten Erfahrungen machen. Bei reichlicher Milch
fütterung braucht er Fiſchmehl oder Fleiſchmehl nicht zu berfüttern,
Knochenſchrot aber te er geben.

s iſt bedauerlich und auch verwunderlich, daß der deutſche
Landwirt, der Grund zum Klagen hat, ſich doch bisher noch immer
den einträglichſten Zweig der Landwirtſchaft, die neuzeitliche Lege
haltung, ſo ganz entgehen läßt.

Eigenartige Erſcheinungen in den Tierhaltungen.
Seſt unter völlig gleichen Haltungs und n e

gebärden ſich die einzelnen Tiere manchmal doch recht ver
ſchieden; auch auf dieſem Gebiete ſchickt ſich eben eines nicht für alle.

Eine Kalbe, der Stolz ihres Beſitzers, knickte am Hinterteil
ganz eigenartig mit krampfhaften Zuckungen in ſich zu
ſammen, wenn hinter ihr, auch ganz unbewußt und ohne be
ſondere Abſicht, jemand den Arm erhob. Nur ſtändiges Streichen
in der Schwanzrichtung vermochte dieſen e eintretenden
Krampfanfall nach einiger Zeit wieder zu beheben. Die Sache
blieb lange ein Rätſel. Erſt als der viele Jahre dort bedienſtet
geweſene Stallpfleger aus dem Dienſte ſchied, kam die Sache durch
die dort Mitbedienteſten an den Tag: Der Pfleger war der Peinigerdes nun gänzlich entwerteten Tieres, das für ne Neckereien und
Reizungen zum Ausſchlagen kein Verſtändnis hatte und ſich da
gegen wehrke. Das trug unter dem Schutze der Einſamkeit dem
Tiere einmal einen ſo heftig geführten Schlag mit der Dünger
gabel ein, daß es förmlich zuſammenbrach und längere Zeit zu
ſeiner Erholung brauchte. Das Tier wär für die Dauer ver
ſchüchtert und für ſeinen Zweck unbrauchbar; es mußte vorzeitig
geſchlachtet werden. Jähzornige Menſchen ſind keine Tierpfleger.

Die meiſten Zugrinder wandern beim Beſchlagen der Hinter
hufe in den Notſtall. Anſtatt nur ein ſolch ier durch gutes Zu
reden und ſonſtige Hilfen aller Art Zu beruhigen fetzt es nur

allzuoft den bekannten „Verpflegungszu v Dadurch wurde
eine Kuh ſo verſchüchtert, daß ſie ſchon Reißaus nahm, wenn ſie
jemand mit einem Lederſchurz n e ſah. Zum Schmied
war ſie überhaupt nicht mehr zu bringen.

n Zuſtände, wie die geſchilderten, können aber auch
bei beſter Pflege eintreten, wenn die Tiere zu nen
von Geburt aus neigen. Es ſind dies die ſogenannten Ohn-
machtstiere. Hierzu einige Beiſpiele! Eine e
noch in den beſten Jahren befindliche und zu allerlei Neckereien
noch auferlegte Ziege ſprang mit den anderen Weidetieren vor
Ausgelaſſenheit auf den ausgedehnten Weideflächen oft wie toll
einher. Kam ihr aber ein Hindernis in den Weg, und war es
noch ſo gering, dann fiel das Tier um und verharrte in ſeinem
offenbaren Ohnmachtszuſtand immerhin eine es veſgenen Alsdann erhob es n ren weiter, als ob gar nichts geſchehen ſei.

Ich ſelbſt beſaß eine Henne, die nach Belieben mit ihren Stall
genoſſen die weiteſten Flächen begraſte. Nur durfte ſie nicht zur
Rückkehr „getrieben“ werden. Dann i ſie um und lag wie tot
am Boden, ſo daß ſelbſt ihre Genoſſinnen ſie vielfach für tot
hielten, denn oftmals wurde ſie von ihnen unbarmherzig mit
Schnabelhieben bedacht. Die ſtärkſte Wirkung auf dieſe offenbar
nervöſe Henne hatte das e daran wie es beim Einlenken der
Hühner ja üblich iſt. Ein Handk e ſchon genügte, um ſie zur
Strecke zu bringen. Nach einer Weile kam ſie wieder zu ſich, hielteine kurze rigen und erhob ſich wieder, um die Nahrungs
aufnahme fortzuſetzen.

Ein Bekannter mußte ein etwas verkümmertes Kücken mutter
los r en und verwendete allen Fleiß e Das DTierchen
kam glücklich durch. Ein Kümmerling in gewiſſer Hinſicht blieb
es aber doch. Beim geringſten Schrecken drehte es mit Blitzes
n den Kopf ſo, daß der Schnabel in der Richtung des Rückens
rampfhaft ſtehenblieb. Wurde nach einigen Minuten der r
in die normale Lage zurückgebracht, war alles wieder in Ord
nung. Da mußte eines Tages der Pfleger des Kückens eine Reiſe
unternehmen. Jedenfalls hatte er es aber verſäumt, die ver
tretende Perſon mit der Eigenart des Tierchens bekanntzumachen,
denn nach einigen Tagen wurde das Kücken entſeelt gefunden.

In einem Dorfe war unter einer Gänſeherde die
Schlafkrankheit ausgebrochen, und wie ein Lauffeuer ver
breitete ſich die Kunde durch den Ort und weiterhin noch aus. Ein
beſonderer Leckerbiſſen war dieſer Herde ein Arm voll Mohnkraut,
das man dort h anbaute. Es war täglich in der e

Abendgericht, und dann ging's eben in die „Falle““ Kein
under, daß die Folgen dieſer Fütterung nicht bemerkbar wurden.

Da traf es ſich, daß auch der Mittag einmal ein Mohnkraut
ericht beſcherte. e leg die Herde, nach Gänſeart, zune öckt in der Mitte der Ortsſtraße und ſchlief da ſo tief,

aß ſie zum e e wurde und zu ihrem Stall getragen
werden mußte. er tiefe Schlaf fand dort ſeine Fortſetzung, ſo

Launen der Natur Wunderlich verwachſene Kartoffelknollen.

daß immer mehr die Anſicht ſich auslöſte, daß man es mit ſterbendenhen n v Welche Freude aber löſte ſich bei der
Pflegerin aus, als ſie am anderen Morgen einen Kontrollbeſuch imGlinſeſtall machte und ihr die Pfleglinge entgegenſchnatterten.

Von da ab gab es kein len als Gänſefutter mehr, denn
es enthält ja das bekannte ſchläfernd wixkende Opium. ſch.
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Eltern und verheiratete Kinder in einer Wohnung.
Durch die große Wohnungsnot ſind vielfach die Kinder, wollen

ſie nicht bis ins Endloſe warten mit der Heirat, e den
in die Wohnung der Eltern mit hineinzuziehen, wenn dieſe den
nötigen Mehrraum hat.

Ein oder zwei Zimmer werden dem jungen Paar eingeräumtund die Küche iſt dann zu gemeinſchaſtlicher Benutzung da.

Wenn dieſe Löſung der perſönlichen e auch wohl
nur da möglich iſt, wo ein freundliches Verhaltnis herrſcht, ſo
birgt dieſes Gemeinſame doch eine Fülle von Streit und Ver
ſtimmungsſtoff, ſo daß von beiden Seiten mit großem Takt vor
Mune werden muß. Und hier wende ich mich vor allem an die

utter.
Die Mutter mit der größeren Lebenserfahrung muß dafüre daß die junge Hausfrau auch wirklich frei ſchatte kann,

ar die jungen Leute nicht das Gefühl des Beaufſichtigtſeins
aben.

Im erſter Linie vermeide man gemeinſame Wirtſchaft. Stellt
es ſich heraus, daß die gemeinſame Kocherei nicht ſo ideal iſt, wie
man es ſich gedacht hat, ſo iſt eine ſpätere Trennung doch nicht
ohne Verſtimmung möglich.

Dann iſt es natürlich von den älteren Leuten zu viel verlangt,
daß ſie ſich nach den Wünſchen der jungen richten, und doch muß
man dem jungen Hausherrn auch zugeſtehen, daß er, wenn er
heiratet, ſeine eigenen Wünſche erfüllt bekommt.

Eine große Gefahr liegt auch d die unbeſchäftigte junge
Hausfrau in der zu geringen Arbeit, denn in einem neuen Haushalt gibt es noch icht die vielen Flickereien wie im älteren So

fehlt die Beſchäftigung, und ein e der jungen Frau
drängt ſie zu dem Wunſch nach Zer treuung. Sie wird an den
Mann, der müde aus dem Beruf kommt, viel zu große Anſprüche
ſtellen, um von der Langeweile befreit zu werden, und es dauert
nicht lange, ſo iſt der erſte Streit da Ja, es wird ſehr ſchnell
eine unverſtandene, unglückliche Frau aus r, und die Schuld trägtnur die zu geringe Seſchaftigeng im Haushalt.

Ein weiterer Punkt iſt die Geldfrage Die Einnahmen des
älteren und des jungen Paares ſind wohl faſt nirgends ſo gleich,
daß die Hausfrauen eine gleiche Summe zur Verfügung haben zum
Wirtſchaften. Das wird natürlich in ganz kurzer Zeit zu
Streitereien zwiſchen den Eheleuten führen, wenn nicht von beiden
Seiten der Grundſatz beachtet wird, daß jeder tun und laſſen kann,
was er will. Hier jede Einmiſchung der älteren Hausfrau ein
verhängnisvoller Fehler, der das ru ige Einleben der jungen Ehe
leute ſchwer gefährdet.

Bis jetzt iſt nur von der Gemeinſamkeit in der Küche und
Wirtſchaft die Rede e er Noch wichtiger iſt es aber, daß nie
ein Wort fällt über“die Art, wie ſich die jungen Leute ihre Zeit
und ihr Leben einteilen. Ob ſie nach der Meinung der Eltern zuviel
ausgehen, ob ſie zu ſpät heimkommen, ob der Mann einmal alleine alles iſt und muß Privatſache der jungen Menſchen
bleiben.

Wenn ſie allein wohnten, wüßten die Eltern auch nichts davon,
und ſo u den Eltern auch nur da ein Einſpruchsrecht zu, wenn
ſie durch Lärm und Rückſichtsloſigkeit der Jungen geſtört werden.
Auch in den Verkehr der Jungen dürfen ſie ſich a Aufforderuncnicht miſchen, denn junge Menſchen wollen auch mal unter ſich
ſein, ohne die Eltern dabei zu haben.

Daß ein Zuſammenwohnen nicht nur erträglich, ſondern har
moniſch und für alle Teile e ſein kann, habe ich an inir
ſelber erlebt, dank der taktvollen Art meiner Eltern

Was für eine Freude iſt es für uns alle, wenn ich die beiden
lieben Alten zu mir bitte, wenn ein feſtlich gerichteter Tiſch er
Geſichter und ein etwas feſtlicheres Eſſen ihnen zeigen, daß ſie liebe

Gäſte bei ihren Kindern ſind. Rev.

Knabenſchürzchen vergrößern.

erden die ne der kleinen Jungen, die von hinten
kreuzweiſe auf den Vorderteil geknopft werden, zu kurz, ſo

kann man n doch noch ſehr gut e gebrauchen, wenn man auf
der Achſel Zwiſchenſtücke anbringt. Statt des Knopfes hinten wird
wie am Vorderteil ein Knopfloch gearbeitet.

Mit demſelben Stoff ſteppt man je einen etwa 12 em langen,
7 em breiten Streifen e (wie einen Gürtel), zieht ihn durch
und heftet ihn aus. An beiden Schmalſeiten ſchlägt man ihn ein,
bügelt ihn und kann nun an beiden Seiten je einen Knopf annähen.

Dieſe Verlängerung läßt die Schürze weiter herabgleiten, ſie
iſt im Ausſchnitt und unter dem Arm weiter und vorn länger.

7 2

Garten- un
Regenmutze
1Mitterstvck
2 Krermpe
s Fertige Mütze

Praktiſche Garten und Kegenmütze.
Qu imprägniertem Satin, Lodenſtoff oder ſonſtigem e

dichten Stoff ſchneidet man ein eirundes Mittelſtück, welch
40 X 46 em groß iſt. Dieſes Mittelſtück wird ringsum in klein
de gelegt und mit der Vorder und Hinterkrempe zuſammen
genäht.

Die Mützenkrempe wird aus doppeltem Stoff zuſammen
geſteppt und kann hoch oder niedergeklappt getragen werden. Nach
Belieben kann man auch etwas Steifleinen oder Gaze zwiſchen
den doppelten Stoff legen. Die äußere Krempe muß ſehr e
gegenſeitig eingeſchlagen und durchgeſteppt werden. Nach der
inneren Seite macht man die Krempe nicht ſauber, ſondern näht
ſie an das Mittelſtück, dieſer Anſatz wird zum Schluß mit einem
etwa 3 em breiten Stoffſtreifen verdeckt. Dieſer Stoffſtreifen wird
von beiden Seiten eingeſchlagen und durchgeſteppt, dann rings
um die Mütze gelegt und der Schluß ſeitlich init einer kleinen
Schluppe verdeckt. In den inneren Rand der Mütze näht man aus
doppeltem Satin ein Schweißfutter ein.

Die Mütze ſieht ſehr flokt aus und iſt für den Garten oder
bei Regenwetker ſehr praktiſch. Fr. Schn.
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Zur Entwicklung der land wirtſchaftlichen Technik.
er einmal mit Beſchaulichkeit in der Geſchichte unſerer
modernen landwirtſchaftlich-techniſchen Hilfsmittel blättert,

der wird finden, daß ſo manches Jahr eine ganz beſondere Be
deutung hatte. So wird das Jahr 1840 ſtets an die Veröffent-
lichungen von Juſtus von Liebig erinnern, dem Boden künſtlichen
Dünger zuzuführen. Die Jahreszahl 1862 wird die Erinnerung
an die Einführung der Dampfpflüge feſthalten. Das Jahr 1869
aber iſt für uns das Jahr des Fahrrades.

In dem genannten Jahre brachte der jüngere Sohn des
Mechanikers Michaux, der in einem Vorort von Paris wohnte,
aus der Werkſtatt ſeines
Vaters die erſten durch
Tretkurbeln bewegten Fahr
räder in den Handel. Er
verſtand es, für ſeine Neue
rung Reklame zu machen
und ſchon nach wenigen
Monaten mußte eine eigene

Fahrradfabrik erbaut wer
den. Man hatte ja zwar
vorher ſchon an verſchiedenen
Orten Fahrräder mit und
ohne Tretvorrichtungen er
baut, aber doch immer nür
in einzelnen Stücken und
für beſondere Zwecke, nicht
als Gegenſtand der Maſſen
fabrikation.

Alle Zeitungen und Zeit
ſchriften des Jahres 1869
ſind voll von den Nach
richten über das neue Ver
kehrsmittel; die einen loben
es, die anderen bekämpfen es.
Es fehlte damals wie heute

auch nicht an Leuten, die übertriebene Vorſtellungen von der Leiſtungs
fähigkeit neuer Erfindungen hatten. So wollte man das Fahrrad
gar vor den Pflug ſpannen. Unſer heutiges Bild iſt einer Zeit
an des Jahres 1869 entnommen. Es zeigt den Landmann, der
ſchwitzend den FahrradPflug tritt. Neben ihm ſteht der Ochſe,
gemüklich rauchend, und ſchaut dem neuen Konkurrenten zu. Die
Unterſchrift lautet:

„Velozipediert der Bauer, ſo lacht der Ochs.“
Nun die von Menſchenkraft betriebenen Tret und Schreit
pflüge haben ſich enbee noch nicht auf die Dauer bewährt. Pflüge
und ſonſtige Bo r inen, die ohne die teuretieriſche Kraft angetrieben werden, haben aber doch immer mehr
ſchon Eingang gefunden, auch in kleinlandwirtſ l e Be
trieben. Die Schadenfreude des Ochſen iſt e vielleicht etwas
verfrüht. Dr.Jng. e. h. Franz M. Feldhäus.

„„Velozipediert der Bauer, ſo lacht der Ochs.“
Spottbild aus dem Jahre 1869 auf die Verſuche, die tieriſche Kraft beim Betrieb land

wirtſchaftlicher Maſchinen durch techniſche Hilfsmittel zu erſetzen.

Efen im Zimmer.
Soll Efeu ſich im Zimmer gut halten, ſo muß er von Jugend auf

an die Zimmerluft gewöhnt werden. Mit dem Verſetzen
ine Pflanzen aus dem Freien ins Zimmer hat man ſelken

ück.

Man muß die Pflanzen im Zimmer ſelbſt heranziehen.
Zu dieſem Zweck ſchneidet man im Auguſt oder September von
ausgewachſenen Efeuranken 10—15 em lange Stücke, von denen
mehrere zuſammen in Töpfe mit ſandiger Gartenerde geſteckt
werden.

Einige dieſer Stecklinge werden e Wurzeln ſchlagen
und dieſe ſind es, die ſich
dann Henrt zu Pflanzen
auswachſen, die im Zimmer
ſehr gut gedeihen Die klein
e e Sorten ſind für
die Pflege im Zimmer den
roßblätkrigen vorzuziehen.

an ſorge, daß die Erde
nie austrocknet, auch im
Winter nicht. H.

Wie weit
fliegen die Bienen?
ſt in der Nähe Tracht
vorhanden, ſo dehnen

die Bienen ihre Ausflüge in
der Regel nicht weiter als
eine halbe Stunde im Um
kreiſe aus. Die Trachtloſig
keit der Umgegend des
Heimatſtandes reizt die
Bienen aber zu beträchtlich

weiterer Flugausdehnung, was durch folgenden Fall bewieſen
wird: Gut 128 Stunden von dem betreffenden Stand entfernt be
fand ſich ein prachtvoll blühendes Rapsfeld, daheim dagegen nichts
von Bedeutung.

Es wurde nun auf den Raps gewandert, törichterweiſe aber erſt,
als dieſer bereits aufgeblüht war. Zum Entſetzen dieſes Wander
imkers kehrten am Tage nach der Uberführung viele ſeiner Bienen
wieder nach dem Heimſtande zurück und ſchwirrten, ängſtlich nach
ihren Wohnungen ſuchend, vor dem leeren Bienenhauſe umher
Sie waren von hier aus nämlich ſchon ein paar Tage vorher auf
den Raps geflogen, hatten ſich orientiert, eingeflogen und folgten
nun wieder der gewohnten Richtung. Der Beſitzer konnte nichts

Beſſeres tun, als eiligſt anſpannen und ſeine ſämtlichen Stöcke

wieder heimholen zu laſſen. H.

Silbenrätſel.

a a Aas Aas be Chi dedin e ei ei el fa felga gess hä har her i iin S is Ket le ler minmy ne net ni i nienung o 0 h pe pe raraf re sack a sei elte t toll tom trep WerAus dieſen Silben ſind 23 Wörter von
der angegebenen Bedeutung zu bilden. Deren
Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten
geleſen, und dann dritten Buchſtaben, dieſe
jedoch in der umgekehrten Richtung geleſen,
geben ein Wort wieder, welches aus dem

ſtoff.
in London.

As Traum
Leſer Kuh
Laich Ar
Meta Asket
Adam Leſer
Jnge Proſa
Rum Piſa
Aſch Rede
Nota Grauen
Gier Lotto
Nerz Ekel

Fehlgewinn. 21. Mädchenname. 22. Kleider
23. Berühmtes hiſtoriſches Gebäude

Verwandlungsrätſel.

SundaJnſel,

Kraftgeſtalt egriechiſchen Sage, diGotenkönig, r uFeſtungsraum,
Spaniſcher Tanz,
Hauptſtadt von Siam,
Altgriechiſcher König
Geographiſcher Begriff,
Sagenhafte Seefahrer,

per,
Stadt i. d. Rheinprovinz

H. R ftfre ehe eLöſungen
der Rätſel aus der letzten Rätſel-Ecke.

Löſung des Verſchieberätſels:
n

u k

aus der e e

s

S

Bagamojo (DeutſchOſtAfrika) Windhoek
(DeutſchSüdweſt).

Löſung des Versrätſels:
O. DER BERG. ODERBERG.

Munde Napoleons ſtammt.

1. Alpenfluß. 2. Geographiſcher Begriff
3. Berühmter Waſſerfall. 4. Schützengraben
ausdruck. 5. Des Engländers Beiname im
Felde. 6. Korall. 7. Ein frommer Büßer.
8. Teil des Hauſes. 9. Franzöſiſcher Schrift
ſteller. 10. Raubvogel. 11. Frauengeſtalt
der griechichſen Sage. 12. Deutſches Gebirge.
13. Berühmter Maler längſtvergangener Zeit.
14. Afrikaforſcher. 15. Operettenkomponiſt
unſerer Zeit. 16. Schmerzhaftes Leiden
17. Geſtalt aus Wilhelm Tell“. 18. Hand
werkervereinigung. 19. Germanengott. 20.

Hat man aus den Wortpaaren jedesmal
das Wort gebildet, das der neuen Bedeutung
entſpricht, dann nennen die Anfangsbuch
ſtaben der neuentſtandenen Wörter, von oben
nach unten geleſen, einen berühmten eng
liſchen Dramendichter aus dem 16. Jahr-
hundert.

Versrätſel.
Einem Vogel hab' Kopf und Hals ich ge

nommen;
Dann iſt mir eine Jdee gekommen.
Als Ganzes iſt in fremden Landen
Der Blumen koſtbarſte entſtanden.

Auflöſung des Rätſels:
Ei- der Gans. Eidergans.

Auflöſung des Verſteckrätſels.
Anderſen. Heldentod Beinkleid
Hermelin Suttner Landgericht
Erſtdruck Erdbeere Karſt Blinde
kuh Oberammergau Verderben
Steinmarder Haſenohr Beneſch
Kiebitzeier Maſchinengewehr Jntarſie.
Der Tod einer Mutter iſt der erſte Kummer,

den man ohne ſie beweint.
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Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Ahrens, Berlin. Verlag John Schwerins Verlag Akt. -Geſ., Berlin SW 19.



Alte ſchleſiſche Volkstrachten (Spinnſtube im Rieſengebirge).
Zum Aufſatz über „Alte und neue Volkstrachten“ auf den folgenden Seiten.

Allerlei über die Mauſer des Geflügels-
J der Zeit der Mauſer alſo in den Monaten Auguſt bis

November iſt das Geflügel recht unanſehnlich. Die alte
Feder iſt verbraucht, abgenutzt, die neue Feder erſt teilweiſe ent
wickelt. In dieſer Zeit ſind die Tiere e recht e e
neigen zu Erkältungen. Darauf muß der Züchter d ückſicht e men wenn er ſich vor Verluſten bewahren will. Vie Ge
fahr iſt um ſo größer, je ſpäter
die Tiere mauſern und je

Alle Stoffe müſſen den Tieren geboten werden und jeder reich
lich. Man klammere ſich nicht an die Formel 60 Körner und
608 Weichfutter. Die meiſten Tiere brauchen augenblicklich mehr.
An Körnern gebe man Weizen, etwas Mais und Gerſte, an Weich
futter Weizenſchrot, Gerſtenſchrot, Knochenſchrot, gutes Fiſchmehl.
Dem Gemenge ſetze man Spratts rn zu, das beſonders der

Federbildung dient und auch
Beinſchwäche, die gerade wäh

rauher das Wetter iſt. Nun will
man aber feſtgeſtellt haben, daß
die ſchlechten Leger früh, die
guten Leger ſpät mauſern. Ob
man dieſes Urteil verallge
meinern kann, ſteht dahin
jedenfalls freut ſich der Beſitzer
wertvoller Tiere, wenn dieſe
vor Beginn der rauhen Jahres
zeit ſo ziemlich mit dem Mauſern
fertig ſind, dann bleiben ihm
Verluſte erſpart. de die
n en der Federwechſel bzw.
die Neubildung der Feder, hohe
Anforderungen an den Tier
körper ſtellt, iſt klar. Darum
ſtellen die Hühner auch während
der Mauſer das Legen ein; ſie
brauchen alle Stoffe eben zur
Neubildung der Feder. Nun
kommt es aber auch vor, daß
einzelne Hennen, die langſam
mauſern, bei güter Fütterung
auch noch einige Eier während
der Mauſer legen. Des Züchters
Aufgabe iſt es, während dieſer
Zeit richtig zu füttern und den
Tieren alles zu geben, was der
Körper zur Erhaltung und
Neubildung gebraucht. Das ge
ſchieht in vielen Fällen nicht,
beſonders auf dem Lande.

Vielfach denkt man, daß
Tiere, die guten Freilauf haben
alles draußen fänden, was ſie
brauchten. Das iſt ein Irrtum
denn der Tiſch iſt draußen längſt
nicht mehr reich gedeckt als im
Frühjahr bzw. zu Anfang desSommers. Alſo heißt es füttern!

Die Weinbeergoas (Weinbeerziege).
In manchen Gegenden Oſterreichs ſpielt bei der herbſtlichen Erntefeier eine aus
Weinbeeren, Obſtfrüchten und Herbſtblumen hergeſtellte Ziege eine große Rolle.
Dieſe Sitte iſt vermutlich der Überreſt eines alten germaniſchen Erntebrauchs.

rend der Mauſer oft auftritt,
verhindert. Beſonders günſtige
Erfahrungen hat man mit
e gemacht: die grauenTabletten werden zerkleinertdem Weichfutter Igeſe t; eine
Tablette genügt fur acht Tiere

täglich. Durch Yohimvetol wird
der Blutkreislauf angeregt unddie Mauſer verläuft t und
ohne Nachteil, auch fangen die
Tiere bei fortgeſetzter Fütte
rung bzw. Zugabe von Yohim
vetol ſehr bald wieder mit dem
Legen an. Auch auf die Ent
wicklung der Jungtiere iſt das
Mittel von beſter Wirkung.

Viel Grünfutter iſt auch
während der Mauſer von hohem
Werte. Man vergeſſe auch nicht,
die Ställe rein zu halten. Sie
ſollen einer gründlichen Reini
gung unterzogen und mit einer
5prozentigen Cellokreſollöſung
desinfiziert werden.

Jſt Ungeziefer vorhanden,
dann pinſele man vorher alle
Ritzen mit Mordax, auch die
Sitzſtangen.

Als Streu verwende man
Torfmull.

Auf eines ſei noch aufmerk
ſam gemacht: die mauſernden
Tiere ſind nicht ſo ſehr wie
ſonſt im Scharraum zu be
ſchäftigen

S Die Abendfütterung mitKörnern erfolgt beſonders dann,
wenn die Tage kürzer geworden

ſind, in Trögen, Kl.

Aber die Größe des Stalles für Geflügel
beſtehen noch n Unſicherheiten der Anſichten. Meiſtens wird
das Raumbedürfnis untkerſchätzt. Als Mindeſtmaß iſt ein
Quadratmeter Bodenfläche für je fünf Hühner anzuſehen. mo.

Maſtenten
müſſen ſpäteſtens in ihrer zwölften Lebenswoche ſchlachtreif ſein.
Dann beginnt bei ihnen die Zeit des Federwechſels, der bis zur
17. oder 18. Lebenswoche anhält. Der Entenzüchter beginne alſo

rechtzeitig mit der Vollmaſt. Ein gutes Maſtfutter beſteht aus
Getreideſchrot und Milch. Beides wird untereinander gekocht und
der Brei viermal täglich gefüttert. mo.

Fur Zeit der Mauſer
ſollten die Küchenabfälle nach Möglichkeit eine andere Verwendung
als auf dem Geflügelhofe finden. Sie enthalten oft verdorbene
Stoffe, die Durchfall hervorrufen, und dieſer iſt den Hühnern
während der Mauſer geradezu gefährlich. mo.



Nlte und neue
ſondern auch daran, daß wir niemals eine einheitliche Tracht
beſaßen. Unſere Bergtracht kann nur verſtanden werden als
eine beſondere Abwandlung der ſchleſiſchen Bauerntracht, und
dieſe iſt wiederum keine Nationaltracht, wie etwa der polniſche,ruſſiſche und ungariſche Bauer ſie hat, ſondern im eher

überkommene Mode des Städters und des Landherren. Es
iſt erklärlich, daß gerade die Mode in den entlegenen Gebirgen
am feſteſten erſtarrte und in der konſervativen Bevölke
rung als Tracht durch Jahrhunderte erhielt.

Mit ihren Goldbrokathauben, den feinen Seidenwebereien,
den echten Handſpitzen, den ſilbernen Knöpfen, ſind die alten
Trachten ſo koſtbar, daß ſie heute in unſerer armen Zeit nicht
neu hergeſtellt werden können. Ein einfaches Nachahmen des
Alten iſt ja auch ſicher nicht das, was eine neue Volkstracht
ſchaffen könnte. So ruhen die alten koſtbaren Kleider in den
ſchönen Truhen und werden nur zu ganz beſonderen Feier
tagen herausgeholt, und ſonderlich bei Heimatfeſten zaubern
ſie uns ein Bild vergangener Herrlichkeit vor. Aber freilich,
ſie führen dabei ein Scheinleben, und dann kann es ja auch
nicht ewig h dauern, und die Herrlichkeit iſt hin, das Kleid
abgetragen. anche der Trachten oder einzelne Stücke von
ihnen ſind auch in die Muſeen gewandert und in die Hände
der Sammler, halten die Tradikion hoch, ſind aber für das
Gegenwartsleben verloren.

Aus dieſen Erwägungen heraus iſt hier und dort der
Gedanke entſtanden, eine neue, zeitentſprechende Gebirgstracht
zu ſchaffen. Schon vor dem Kriege hat der Schriftſteller
Bernhard Wilm, der in dem ſchönen Saalberg wohnt, für
die Sache er e und eine ſehr anſprechende Tracht ge
ſchaffen. Aber er hat nur einen kleinen Kreis für ſie e
winnen können. Das ſchleſiſche Berglandvolk iſt ſtarrköpfig
und mißtrauiſch, hat n lauben an ſich er und daran,

emAlte frieſiſche Volkstrachten (Alkerſum auf Föhr). daß etwas derartiges auf Lande erwachſen könne. Man

Die Frage der Erhaltung der deutſchen Volkstrachten iſt als
ein Teil der Beſtrebungen zur Wahrung deutſcher Art

und Sitte von Wer Bedeutung. Eine befriedigende Löſung
dieſer Frage iſt aber bisher nicht gefunden und es erſcheint
überhaupt ſehr fraglich, ob ſich die alten Trachten auf die
Dauer erhalten laſſen. Ganz abgeſehen von der wechſelnden
Mode, die mehr und mehr auch die Landbevölkerung be
on t, je mehr der Verkehr zwiſchen Stadt und Land
chneller und leichter von ſtatten geht, ſtellt die neue Zeit auch
neue Anforderungen an die Geſtaltung der Männer und
Frauenkleidung in geſundheitlicher und techniſcher Hinſicht,
die zum großen Teile als berechtigt anerkannt werden müſſen.
So verſchwinden die alten, oft ſo wundervollen und koſtbaren
Trachten immer mehr, wenn ſie auch noch hier und da
wenigſtens als Feſtkleidung ihre letzte Stellung behaupten
Gegen dieſe Entwicklung werden auch die vielen Volks
trachtenvereine wenig ausrichten können, ſoweit ſie ſich um die
Erhaltung der alten Tracht in Gegenden bemühen, wo nicht
die altväteriſche Gewandung noch einen feſten Rückhalt im
Herzen der Bevölkerung beſitzt. Vollends können Trachten
feſte wenn ſie hauptſächlich nur der Schauluſt eines
ſtädtiſchen Publikums dienen, den Niedergang der altehr
würdigen Volkstrachten nicht aufhalten.

Es wird deshalb für alle Freunde des deutſchen Volks
tums, die mit Schmerz empfinden, daß an Stelle der alten
eigenartig-ſchönen bodenſtändigen Trachten die Allerwelts-
kleidung aus den ſtädtiſchen n e et ſich breitmacht, wohl
kein anderer Weg zur Abhilfe dieſes Ubelſtandes übrigbleiben,
als eine neue, in der Form zweckmäßige und ſchöne, in Stoff
und Verarbeitung echte und dauerhafte Tracht zu ſchaffen,
die ſowohl dem Weſen des deutſchen Volkes und ſeiner
Stämme, wie auch den neuzeitlichen Bedürfniſſen entſpricht.
Vorbildlich könnte hier in mancherlei Hinſicht die Tracht der
Wanderer und Sportsleute ſein.

Uber einen beachtenswerten Verſuch der Schaffung einer
derartigen neuen Tracht in Anpaſſung an die alte volkstüm
liche Uberlieferung berichtet unſer Mitarbeiter Hermann
Bouſſet aus dem Rieſengebirge das folgende:

„Bei den wunderſchönen alten Trächten, die wir im
Rieſengebirge beſitzen, fällt zunächſt ihre Mannigfaltigkeit und
Buntſcheckigkeit auf. Es liegt das nicht nur daran, daß ſie
aus den verſchiedenſten Generationen ſtammen, vom Vater,
Großvater, Urgroßvater und noch weiter her vererbt wurden, Neue ſchleſiſche Gebirgstracht.



Volkstrachten.
ſchielt nach der Stadt und e Mode.
geweſen und wird es auch bleiben.

Ausſichtsvoller iſt deswegen das Planen einiger unſerer
hervorragenden Kunſtgewerbler und Kunſtgewerblerinnen,
von denen hier beſonders der Kunſtgewerbler Haaſe-Mladek
und der Leiter der Hausfleißſchule in Warmbrunn, Dr. Grund
mann, genannt ſeien, für die ſchlichte Bür h der kleinen
Stadt ein praktiſches und doch zugleich feſtliches Gewand zu
ſchaffen, das ſich in ſelbſtändiger Art unter Benutzung heimat
licher Stoffe und heimatlicher Arbeit (Leinen, Spitzenſtickerei
und Klöppelei, Büntſtickerei) von der Mode freimacht und
ſich über ſie erhebt und ſo ſchließlich etwas afft, was zu
einer Tracht werden kann.

Der Grundgedanke einer ſo Tracht wird der ſein,
ein für das Gebirgsland praktiſches Gewand zu ſchaffen, alſo
aus feſtem, beſtem Stoff, gut gearbeitet, ohne alles bei der
Hantierung ſtörende Beierk und zugleich doch im Schnitt
anmutig, durch Farbenfreudigkeit belebt, ſo daß der feſtliche
Charakter Geſtalt gewinnt.

Wird das Schaffen einer neuen Tracht ſo verſtanden, ſo
liegt darin keine Spielerei und keine Maskerade und Mum-
menſchanz, ſondern etwas ſehr Ernſtes Der Gedanke näm
lich, daß, wenn dem Menſchen die Arbeit das Wertvollſte und
Liebſte iſt und ſchließlich das Leben vedeutet, dieſe Arbeit
ſicher die Ehrung verdient, daß ſie nicht in Lumpen und
Lappen getan wird. Worauf wir alſo hinaus möchten bei
unſeren Beſtrebungen, iſt nicht in erſter Linie das Feiertags
kleid, ſondern das Arbeitskleid, oder wenn das viel
leicht zu grob klingt, das Kleid für die häusliche Hantierung.

Aus ſolchem Hauskleide entwickelt ſich dann wie von
ſelbſt durch dieſe und jene Verfeinerung das leichte Wander
kleid oder wiederum durch Hinzufügung wärmerer Stücke,

So iſt es immer

e

Neue ſchleſiſche Gebirgstracht.

Alte niederſächſiſche Volkstracht (Vierlande bei Hamburg).

gefütterter oder pelzbeſetzter Jacken das Winterkleid, das
Kleid des Winterſports. Bei der Wintertracht tritt am
meiſten das reichgeſtickte Hemd hervor, das von dem läſtigen
Kragen und Schlips befreit, dazu die kurze Jacke oder der
längere, im Schnitt äußerſt gefällige Rock, der breite, ge
ſtickte Gürtel und die kürze Kniehoſe. Die Frauentracht zeigt
den weitfaltigen Rock aus beſter, farbenvoller Beiderwand.
Dazu die Stickerei des Mieders, der leichten oder der Pelz
jacke, der große Strohhut gibt ein reizvolles, biedermeier
artiges Bild.

Am meiſten unterſtützt werden unſere Beſtrebungen nach
einer neuen Tracht naturgemäß durch den Winterſport, der
für Männlein und Fräulein ſein eigenes und neues Kleid
verlangt. Zweckmäßigkeit und Schlichtheit müſſen hier natür
lich Leitmokiv ſein, wenn das Sportkleid zu einer Bergtracht
werden ſoll. Es iſt die große Gefahr vorhanden, daß uns die
ferne Großſtadt mit einer Winterſportmode überſchüttet, die
es an bizarren Formen und wilden Farben zwar nicht fehlen
läßt, aber niemals etwas Eigenartiges und einheitlich Boden
ſtändiges für uns ſchaffen kann. Sicher und zum Glück wird
zum Beiſpiel die Frauenhoſe als Sportkleidungsſtück ſehr bald

wieder verſchwinden, denn auf die Dauer verträgt es der ge
ſunde Sinn der Frau, mit der nötigen Doſis Eitelkeit gepaart,
nicht, ſich hoſenmäßig lächerlich zu machen.

Was uns auch heute die alten Trachten in ihren Reſt
beſtänden ſo wertvoll macht, all die Röcke, Schauben, Weſten,
Hüte, Kappen, Hauben, iſt die Erinnerung an das Wertgut
im doppelten Sinne. Das Kleid, das Geſchlechtern diente
ward Träger der Familiengeſchichte. Die Tracht als Träger
dieſes Wertgutes der Uberlieferung ward Wertgut ſelbſt.
Wertgut um ſo mehr, als nun aus jedem Stück das lebens
frohe Selbſtſchaffen ſpricht: Was da genaht, geſtickt, geſtrickt,
gefärbt, geklöppelt, gewebt, in irgendeiner Hantierung der
geſchickten Hand gefertigt wird, war ein Stück eigenen Lebens
fadens.

Und an dieſe alte Tradition knüpfen wir an, wenn wir
für den Gedanken einer neuen Bergestracht werben, die in
aller Armut der Zeit und aller Schlichtheit ſeiner ſelbſt doch
davon erzählt, daß auch heute noch die Sonne ſcheint, und daß

es auch heute ihr Wille iſt, Freude zu ſchaffen, Freude, die
eng verknüpft iſt mit der Arbeit und dem Leben der Berge.“



Haus und Küche
Das Glanzplätten.

S Parſamkeit auf allen Gebieten wird verlangt. Alſo lernt auch
die ſparſame Hausfrau dem Gatten und Sohn die Glanzwäſche

plätten, und mit etwas Sorgfalt geht auch das.
Vorerſt müſſen Kragen, Manſchetten und Oberhemd roh ge

ſtärkt werden.
Man taucht zuerſt die feine Wäſche in die Löſung, und iſt dieſe

ſchon etwas dünner geworden, die gröbere. Dann werden Kragen,

Glanzplätten:? Formgeben an einem Kragen

Manſchetten, OberhemdBruſt gut durchgeſtärkt, ordentlich aus
gewrungen und der Form nach entſprechend gezogen. Kberflüſſige
Stärketeilchen werden durch ein mit lauwarmem Waſſer ange
e er entfernt. Die Manſchette wird zuerſt auf der

ückſeite feſtgeplättet, indem die linke Hand das Stück ſchnell hoch
dreht; dann bügelt man auf der rechten Seite und benutzt danach
ein Falzbein, um eine kleine et an den langen Seiten zu
ewinnen. Dann nochmaliges Uberplätten. So geht man eine

enge Wäſche mit Leichtplätten hindurch, und fängt dann noch
einmal beim erſten Stück an trocken zu plätten. Jm warmen
Plättzimmer trocknet das übrige ſchnell.

Um Glanz zu erzielen, gebraucht man eine feſte Unterlage und
fährt ſchnell mit ſehr heißem Eiſen hin und her, indem man die
Känte aufſetzt, etwas feſt aufdrückt und dadurch eine Schräge der
Plätte gewinnt; vorher hatte das Läppchen wieder alle Unſauber
keiten entfernt und durch e euchtigkeit vorgearbeitet. Alle
Stücke werden wie e o durchgearbeitet und dann nach und
nach fertig geplättet. Das geſchieht der Form nach, indem die
Stulpe z. B. von der linken Hand hochgehoben und dadurch wäh
rend des Plättens gewendet wird. Das Eiſen wird ſelbſtverſtänd
lich ſchnell hin und her bewegt, aber das iſt eine Bewegung, die
ſich von ſelbſt verſteht, ebenſo, daß man die Kragen auch hebt, um
oben zu runden. Beim Umlegekragen iſt etwas vorſichtiger vor
van um keine Brüche zu erzielen. An der umgebogenen
Stelle darf es nicht ganz trocken ſein. Man muß den Kragen um
legen können, ohne ihn zu brechen; dann noch einmal etwas
hohlhaltend bügeln. Knopflöcher werden wieder etwas angehoben,
ehe die Wäſche ganz angetrocknet iſt.

Das Oberhemd beginnt man bei den Manſchetten, wie ſchon
vorher beſchrieben. Dann geht man v vorwärts, daß man die
unwichtigen Teile zuerſt plättet. Man beginnt beim Rücken, wobei

die Falten zu achten iſt; dann biegt und legt man den Rücken
zuſammen und plättet ihn auf beiden Seiten; jetzt kommt das
Bündchen an die Reihe und zuletzt wird die Hemdbruſt nach oben
gelegt und auf einer weichen Unterlage geplättet. Das Unterlegen
von Fries erleichtert dieſe ſchwerſte Arbeit. Alle Knopflöcher
müſſen aufeinander paſſen, und bei dieſer Art Plätten kann die
Form nicht verändert werden, ſondern erſteht jedesmal zur großen
Freude unſerer Herren in voller Schönheit.

Uber das Abdichten der Fenſter.
J iſt die beſte Zeit, ſeine Fenſter zu prüfen, um feſtzuſtellen,

ob dieſe dicht abſchließen, oder ob ſich an den Scheiben uſw.
Mängel zeigen. In den meiſten Fällen müſſen die Fenſterſcheiben
neu verkittet werden. Dieſe Arbeit iſt nicht ſchwer. Man beſorgt
ſich entweder etwas Kitt (vom Glaſer, aus der Drogerie) oder
her ſich dieſen n (Firnis und Schlämmkreide zuſammen
miſchen, bis ein dicker Brei entſteht, dann gut durchknetenl!).
Guter Kitt muß ziemlich dicht ſein, d. h. beim Kneten mit der
Hand uſw. nicht haften. Beim Einkitten achte man darauf, daß
die Rillen frei von Näſſe ſind, da ſonſt der Kitt nicht en
Man ſtreiche die trockenen Stellen mit Firnis leicht vor und drücke
dann den Kitt mit einem Meſſerrücken feſt in die Fugen und ſtreiche

die Maſſe ab. Iſt der Kitt etwas trocken, kann man dieſen mit
Deckwei re uſw. überſtreichen.

Unebenheiten an den Holzverkleidungen werden gleichfalls mit
Kitt ausgefüllt und dann überſtrichen. Bei eintretender Kälte
kann man die Fenſter noch mit den bekannten Zugſchützern (d. i.
e beſonders geformte Borte aus watteähnlichem Stoff) ab

ichten.
Recht viele Fenſter laſſen ſich ſchwer öffnen und wieder

ſchließen, ſei es, daß ſie ſich geſenkt haben, oder daß die untere
Holzrahmung durch Feuchtigkeit gequollen iſt. Im erſten Fallwird unter des Haken im Scharnier ein kleiner Metallring ge

e damit das Fenſter wieder höher zu hängen kommt. Um
as Quellen des unteren Teils des Holzrahmens zu verhindern,

muß dieſes gut geſtrichen werden, damit keine Feuchtigkeit ein
iehen und dieſe ſo das Quellen des Holzes hervorrufen kann. Jn
ieſem Fall en man auch das Unterteil des Fenſters, was

ſtändig Unterlaſſen wird, da man die Unterfläche nicht direkt ſieht.
Aber auch dieſe Fläche muß geſtrichen werden, um das Einziehen
jeder Feuchtigkeit zu verhindern

Sind die Holzteile gequollen, kann es vorkommen, daß man
das Fenſter nur recht ſchwer öffnen kann. Wendet man nun etwas
Kraft an, ſo biegt ſich der leichte u e und die Scheibe er
hält einen Sprung. Dieſes kann man aber verhindern, wenn man
vorgenannte Hinweiſe beäachtet.

Beſſer iſt es noch, man bringt unten am Holzrahmen eine
ſchmale Metalleiſte an, ſo daß immer eine ebene Fläche bleibt. Aber
auch dieſe n e oder ſchiene muß geſtrichen werden, um eine
Roſtbildung zu verhindern Pagrie.

Um Flaſchen zu reinigen
nimmt man entweder kleine Bleikugeln (Schrotkugeln) oder
n len oder Löſchpapier mit Salz und er Das Papier wird
in kleine S zerriſſen, ſo daß es mit dem Salz und Waſſer eine
breiartige Maſſe bildet. Die Flaſche wird mit den Reinigungs
mitteln tüchtig geſchüttelt. Dann mit klarem Waſſer wiederholt

nachgeſpült. Fr. Sch.
Um das Anbrennen des Bratens zu verhüten,

ſchiebe man ein Holzröſtchen aus ausgekochtem Hartholz (Buche
oder Ahorn) unter. an ſich zu dieſem Zweck ein gut ge

lättetes, etwa 128 em ſtarkes Brettchen zurecht, in das man etwa

cm breite Längsausſchnitte ſägt. ſch.
Bohnenwaſſer als Fleckenreinigungsmittel.

Da Bohnenwaſſer ein ganz ausgezeichnetes Mittel gegen alleArt Schmutzflecke und Fettflecke iſt, das auch keiner Farbe und

keinem Gewebe ſchadet, ſollte man es, ſobald ſich bei dem hellen
Sonnenlichte in Kleidern, Bluſen uſw. die längere Zeit ver
packt geweſen ſind, Flecke zeigen, deren Urſprung man nicht en
zuerſt anwenden, da häufig genug ſelbſt Tinten und Rotweinflecke

Glanzplätten Formgeben an einer Oberhemdmanſchette.

e Mittel weichen. Trockene weiße Bohnen werden (ohne
Salz) ſo lange gekocht, bis ſie weich ſind; dann gießt man die
Flüſſigkeit durch ein Sieb, läßt ſie erkalten und wäſcht entweder
den ganzen Gegenſtand oder die fleckigen Stellen, ohne Anwendung
von Seife e aus, um mit klarem Waſſer nachzuſpülen-Durch dieſe ehandlung weichen auch Flecke, die durch Jodtinktur
entſtänden, ganz gleich, ob ſich dieſe in Wäſche, Seide, Wolle oder
Baumwolle befinden. Sie dürfen allerdings nicht allzu veraltet

ſein. Anna Marie Witte Berlin.
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